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1 Beschreibung von Art und Lage des Vorhabens/ Um-

weltrelevante Festsetzungen 

Die VSE AG plant, in der Gemeinde Schwalbach, Ortsteil Hülzweiler, im Außenbereich nörd-
lich von Hülzweiler parallel zur nördlich verlaufenden BAB 8 eine Photovoltaik-
Freiflächenanlage zu errichten.  
 
Die räumliche Lage des geplanten Standortes ist der nachfolgenden Abbildung zu entneh-
men. 
 

Abbildung 1: Lage des Plangebietes 

 
 
 
Da ein solches Vorhaben im Außenbereich nicht zu den privilegierten Vorhaben nach § 35 
Abs. 1 BauGB zählt, soll zur Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen der Be-
bauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler� entwickelt und aufge-
stellt werden mit der Ausweisung eines Sondergebietes für Photovoltaik. Parallel zur Aufstel-
lung des Bebauungsplanes wird der Flächennutzungsplan geändert.  
 
Bei der Errichtung von PV-Freiflächenanlagen besteht eine faktische Bindung an Standorte, 

die die Ausschreibungsbedingungen des Erneuerbaren-Energien-Gesetzes (EEG) erfüllen, 

wonach größere PV-Freiflächenanlagen nur auf bestimmten Flächen errichtet werden dürfen. 

Aufgrund der Lage des Plangebietes innerhalb eines 110 m breiten Streifens entlang der Au-
tobahn sind die Vorgaben  des EEG erfüllt.  
 

0 500 1.000250 Meter
Geltungsbereich
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Der räumliche Geltungsbereich umfasst ausschließlich Offenland mit größtenteils Wiesen-
nutzung, der östliche Teil wird ackerbaulich genutzt. Das direkte Umfeld des Plangebietes 

wird neben der nördlich verlaufenden Autobahn von strukturreichem Offenland mit immer 

wieder eingestreuten Gehölzbeständen geprägt, das von einer Vielzahl an geschotterten und 
asphaltierten Feldwirtschaftswegen durchzogen ist. Zwischen den gut eingegrünten nördli-
chen Wohngebieten von Hülzweiler und dem Standort der geplanten PV-Freiflächenanlage 

liegt das Gewerbegebiet �Kuhnacker� mit dem westlich anschließenden Gewerbegebiet  �Hild 

II�. (siehe nachfolgende Abbildung mit Luftbildausschnitt) 
 

Abbildung 2: Luftbildausschnitt mit Geltungsbereich 

 
 
  
Im Bebauungsplan wird neben einem �Sonstigen Sondergebiet Photovoltaik� eine �Verkehrs-
fläche besonderer Zweckbestimmung, hier: Feldwirtschaftsweg� festgesetzt. Bei der Ver-
kehrsfläche handelt es sich um einen bereits aktuell bestehenden, betonierten Feldwirt-
schaftsweg, dessen Freihaltung und durchgängige Nutzbarkeit durch die Festsetzung als 
Verkehrsfläche auch zukünftig gewährleistet werden soll. Die Gesamtgröße des Geltungsbe-
reichs des Bebauungsplans beträgt ca. 1,32 ha, wobei das eigentliche Sondergebiet eine 
Fläche von ca. 1,3 ha umfasst und die Verkehrsfläche ca. 200 m². Eine aufgrund der be-
nachbarten Autobahn zur Beachtung der Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs notwendi-
ge Baubeschränkungszone (100 m) bzw. Bauverbotszone (40 m) wird nachrichtlich im Be-
bauungsplan übernommen. 
 
Die nachfolgende Abbildung stellt den Geltungsbereich sowie die geplanten Festsetzungen 
dar. 
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Abbildung 3: Geltungsbereich und Festsetzungen 

 
 
 
Innerhalb des Geltungsbereiches ist die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage inkl. 

aller notwendigen Anlagen, Funktionen, Bauteile, Zufahrten, Zuleitungen, Zuwegungen, 
Zäune, Wechselrichter, Überwachungskameras etc. zulässig sowie alle zur Entwässerung 

des Plangebietes notwendigen Infrastrukturen wie z.B. Entwässerungsrinnen, -becken und -
mulden samt Zubehör. Die Modultische der Photovoltaikanlagen dürfen maximal 3 m über 

das heutige natürliche Gelände hinausragen, Anlagen zum Blitzschutz und die Kameramas-
ten zur Überwachung des Geländes dürfen eine Höhe von maximal 3,5 m aufweisen. Zäune 
sind bis zu einer Höhe von 2,6 m inklusive eines zulässigen Übersteigschutzes zulässig. Die 

Höhe aller sonstigen Anlagen und Nebenanlagen wird auf maximal 3 m begrenzt. 
 
Die überbaubare Grundstücksfläche, innerhalb derer die Photovoltaik-Module zu errichten 
sind, wird mittels Baugrenze festgelegt. Zur Regelung der Belegungsdichte der Module wird 
die Grundflächenzahl (GRZ) für die Modulfläche als projizierte überbaubare Fläche auf 0,6 
festgesetzt. Diese bezieht sich auf das gesamte Sonstige Sondergebiet. Die von den Modu-
len überdachte Fläche wird dabei größtenteils jedoch nicht versiegelt. Die tatsächlichen Ver-
siegelungen beschränken sich auf die Verankerungen der Unterkonstruktion für die Photo-
voltaikelemente im Boden (Rammpfosten), Wechselrichter, Transformatoren, Übergabestati-
onen, Zaunpfosten und Ähnliches. Daher wird, unabhängig von der festgesetzten GRZ von 

0,6, zusätzlich festgesetzt, dass die Bodenversiegelung maximal 200 m² betragen darf. Die-
ser maximal mögliche Versiegelungsgrad bildet auch die Grundlage für die Eingriffs-
/Ausgleichsbilanzierung.  
 
Der Anschluss an das örtliche und überörtliche Verkehrsnetz findet über den durch den Gel-
tungsbereich führenden vollbefestigten Feldwirtschaftsweg und von dort über die  westlich 
verlaufende Landstraße L 341 statt. Ab hier besteht über die ca. 380 m Luftlinie vom Gel-
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tungsbereich entfernte Anschlussstelle Schwalbach eine unmittelbare Anbindung an die BAB 
8. Spezielle Maßnahmen zur Verkehrserschließung des Plangebietes sind daher nicht not-
wendig. Weitere Erschließungsmaßnahmen (wie z.B. für Wasser, Abwasser oder Telekom-
munikationsanlagen) sind für das geplante Vorhaben nicht erforderlich. Der für die Sromein-
speisung notwendige Einspeisungspunkt ist durch einen im unmittelbaren Umfeld vorhande-
nen Strommast gegeben. Anfallendes Regenwasser wird direkt vor Ort zwischen den Modu-
len versickert. Das gesamte Gebiet muss zum Schutz vor Vandalismus und Diebstahl einge-
zäunt werden.  
 
Es wird eine Rückbauverpflichtung festgeschrieben. Demnach sind die festgesetzten Nut-
zungen nur so lange zulässig, wie die PV-Anlage betrieben wird. Nach Betriebsende ist in-
nerhalb von maximal 2 Jahren die komplette Anlage inkl. sämtlicher Nebeneinrichtungen und 

Fundamente zurückzubauen und die Fläche wieder landwirtschaftlich zu nutzen. Als Folge-
nutzung wird im Bebauungsplan dementsprechende eine Fläche für die Landwirtschaft fest-
gesetzt.   
 
Detailliertere Angaben zu Umfang und Art der Bebauung sind der Begründung zum Bebau-
ungsplan zu entnehmen.  
 
Mit dem Gesetz zur Einführung der Strategischen Umweltprüfung und zur Umsetzung der 

Richtlinie 2001/42/EG (SUPG) vom 25.06.05 und entsprechender Novellierung des BauGB 
ist nach § 2 Abs. 4 und § 2a Satz 2 Nr. 2 BauGB für das Bauleitplanverfahren eine Umwelt-
prüfung durchzuführen, die die Belange des Umweltschutzes ermittelt und bewertet und ei-
ner wirksamen Umweltvorsorge dienen soll. Im Rahmen dieser Umweltprüfung werden die 

Auswirkungen des Vorhabens auf alle Umweltbelange gemäß BauGB § 1 Absatz 6 Nr. 7 und 

§ 1a geprüft und die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen ermittelt.  
 
Die Umweltprüfung umfasst demnach die Ermittlung, Beschreibung und fachliche Bewertung 

der unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen des Planvorhabens auf die Schutzgüter im 

Sinne der aktuellen Fassung des UVPG: 
 

1. Mensch (insbesondere die menschliche Gesundheit) 
2. Tiere und Pflanzen (Arten und Biotope) sowie biologische Vielfalt 
3. Fläche (durch Flächenverbrauch) 
4. Boden (durch Veränderung der organischen Substanz, Bodenerosion, Bodenverdich-

tung, Bodenversiegelung) 
5. Wasser (durch hydromorphologische Veränderungen, Veränderungen von Quantität 

oder Qualität des Wassers) 
6. Klima und Luft (z.B. durch Treibhausgasemissionen, Veränderung des Kleinklimas 

oder der lufthygienischen Situation am Standort) 
7. Landschaft (Landschaftsbild)  
8. kulturelles Erbe (historisch, architektonisch oder archäologisch bedeutende Stätten 

und Bauwerke sowie Kulturlandschaften) 
9. sonstige Sachgüter. 

  
Dabei sind potenzielle Wechselwirkungen zwischen diesen Schutzgütern zu berücksichtigen. 
 

Die Ergebnisse der Umweltprüfung werden nach § 2a BauGB in einem Umweltbericht be-
schrieben und bewertet. Der erforderliche Umfang und Detaillierungsgrad sowie die Struktur 
des Umweltberichts orientieren sich an den Angaben in Anlage 1 zum BauGB sowie an den 
Vorgaben des UVPG. Der Umweltbericht bildet als zentrales Dokument der Umweltprüfung 

einen gesonderten Teil der Bebauungsplan-Begründung und ermöglicht der Gemeinde eine 

sachgerechte Abwägung der Umweltbelange. Das Ergebnis der Umweltprüfung ist in der 

Abwägung zu berücksichtigen und findet Eingang in die Planung. 
 

Da das Planvorhaben einen Eingriff in Natur und Landschaft nach § 14 Absatz 1 BNatSchG 

darstellt, ist gleichzeitig die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung nach § 1a BauGB i.V.m 
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§§ 13-17 BNatSchG zu beachten, d.h. die Ermittlung und Bewertung der voraussichtlichen 
erheblichen Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes und der Leistungs- und Funktionsfä-

higkeit des Naturhaushaltes. Die Behandlung der Eingriffsregelung wird in die Umweltprü-

fung integriert. 
 

Im Rahmen des Umweltberichtes werden gemäß § 40 UVPG die Merkmale des Vorhabens 

sowie die von diesem ausgehenden Wirkfaktoren ermittelt, der ökologischen Ausgangssitua-
tion, d.h. den aktuellen landschaftlichen und ökologischen Gegebenheiten gegenübergestellt 

sowie im Rahmen einer Konfliktanalyse die zu erwartenden Beeinträchtigungen des Natur-
haushaltes und des Landschaftsbildes ermittelt, beschrieben und bewertet. Hierbei ist die 
ökologische Empfindlichkeit des möglicherweise betroffenen Gebietes hinsichtlich der im 

UVPG definierten Nutzungs-, Qualitäts- und Schutzkriterien unter Berücksichtigung der Ku-
mulierung mit anderen bestehenden oder zugelassenen Vorhaben oder Tätigkeiten in ihrem 

gemeinsamen Einwirkungsbereich zu bewerten. Insbesondere sind bedeutsame Umwelt-
probleme, die sich auf ökologisch empfindliche Gebiete nach Nummer 2.6 der Anlage 6 

(bzw. Gebiete nach Nummer 2.3 der Anlage 2) des UVPG beziehen, zu beschreiben und zu 
analysieren. Hier sind im Speziellen die im potenziellen Einwirkungsbereich liegenden Natu-
ra 2000-Gebiete von besonderem Interesse und gesondert zu behandeln. 
 

Zudem sind im Umweltbericht die Entwicklung der Umwelt bei Nichtdurchführung des Vorha-
bens sowie � falls vorhanden - vernünftige Alternativen zu ermitteln, zu beschreiben und 

darzustellen. Daneben fließen die übergeordneten Planaussagen der Raumordnung und der 

Landesplanung in die Untersuchungen dieses Berichtes mit ein. 
 

Zur Sicherung der biologischen Vielfalt müssen bei allen Bauleitplanverfahren und baurecht-
lichen Genehmigungsverfahren die Artenschutzbelange beachtet werden. Es ist eine Arten-
schutzprüfung (ASP) durchzuführen, bei der ein naturschutzrechtlich fest umrissenes Arten-
spektrum einem speziellen Prüfverfahren unterzogen wird. Ebenso muss bei Bauleitplanver-
fahren das Umweltschadensgesetz Berücksichtigung finden, d.h. der potenzielle Eintritt ei-
nes Umweltschadens mit erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf natürliche Lebensräu-
me oder Arten untersucht werden. Die notwendige ASP zur geplanten Photovoltaik-
Freiflächenanlage sowie die zu berücksichtigenden Untersuchungen und Aussagen bezüg-
lich des Umweltschadensgesetzes werden in den Umweltbericht integriert. Dies erfolgt im 
Rahmen einer gesonderten Prüfung, ob im Einwirkungsbereich des räumlichen Geltungsbe-
reiches naturschutzrechtlich besonders geschützte Arten oder natürliche Lebensräume im 

Sinne des Umweltschadensgesetzes vorkommen, die durch die Auswirkungen des Planvor-
habens erheblich gestört oder geschädigt werden könnten, d.h. die Beurteilung der Auswir-
kungen auf die nach §§ 19, 39  und 44 BNatSchG zu schützenden Arten und Lebensräume. 
 

Der Umweltbericht beinhaltet ferner die Ermittlung und Darstellung von Maßnahmen zur 

Vermeidung, Minimierung und zur Kompensation der voraussichtlichen Auswirkungen des 
Vorhabens. Die Bewertung des Ist-Zustandes des betroffenen Gebietes sowie die Eingriffs-
/Ausgleichsbilanzierung werden nach dem Leitfaden Eingriffsbewertung des Umweltministe-
riums durchgeführt (Ministerium für Umwelt, 3. überarbeitete Auflage November 2001). Da-
neben werden � soweit notwendig - geplante Überwachungsmaßnahmen gemäß § 45 UVPG 

dargestellt. 
 

Mit der Erarbeitung des Umweltberichtes zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächen-
anlage (PV-FFA) in Hülzweiler� wurde das Planungsbüro NEULAND-SAAR, Bosen beauf-
tragt. 
 

Bei der Erstellung des Umweltberichtes wird der Leitfaden zur Berücksichtigung von Um-
weltbelangen bei der Planung von PV-Freiflächenanlagen vom 28.11.2007 im Auftrag des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit berücksichtigt
1. 

                                                
1 ARGE Monitoring PV-Anlagen (2007): Leitfaden zur Berücksichtigung von Umweltbelangen bei der 
Planung von PV-Freiflächenanlagen, im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit  
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2 Wesentliche Umweltschutzziele und ihre Berücksichti-

gung in der Planung 

Gemäß Anlage zum BauGB und § 40 UVPG sind die geltenden, in Fachgesetzen und Fach-
plänen festgelegten Ziele des Umweltschutzes einschließlich verbindlicher planerischer Vor-
gaben, die für die Planung von Bedeutung sind, darzustellen. Die Art und Weise, in der die 
folgenden Ziele und Umweltbelange bei der Planung berücksichtigt werden, ist den nachfol-
genden Kapiteln des Umweltberichts zu entnehmen: 
  
 Berücksichtigung der Ziele und Grundsätze des Naturschutzes und der Landespflege, 

des Artenschutzes und des Erhalts der Biologischen Vielfalt: Bundesnaturschutzgesetz 
vom 29.07.2009, zuletzt geändert am 15.07.2017 (BNatSchG), Bundesartenschutzver-
ordnung vom 16.02.05, zuletzt geändert am 21.01.13 (BArtSchV), Saarländisches Natur-
schutzgesetz vom 05.04.2006, zuletzt geändert am 13.10.2015, Zusammenstellung des 

MUEV der weiterhin gültigen Regelungen (SNG), Wasserhaushaltsgesetz in der Fassung 

vom 31.07.2009, zuletzt geändert am 18.07.2017 (WHG), Saarländisches Wassergesetz 

vom 30.07.2004, zuletzt geändert am 03.12.2013 (SWG), Landeswaldgesetz vom 

26.10.77, zuletzt geändert durch das Gesetz vom 20.09.2017 (LWaldG), Bundeswaldge-
setz vom 02.05.1975, zuletzt geändert am 17.01.2017 (BWaldG), Bundes-
Bodenschutzgesetz vom 17.03.98, geändert am 27.9.2017 (BBodSchG), Saarländisches 

Bodenschutzgesetz vom 20.03.02, geändert am 21.11.07 (SBodSchG), Gesetz über die 

Umweltverträglichkeitsprüfung vom 24.02.2010, zuletzt geändert am 08.09.2017 (UVPG), 

Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung im Saarland vom 30.10.02, zuletzt geän-
dert am 13.10.2015 (SaarlUVPG), Saarländisches Landesplanungsgesetz vom 18.11.10 

(SLPG), zuletzt geändert am 13.10.2015, Gesetz über die Vermeidung und Sanierung 

von Umweltschäden vom 10.05.07, geändert am 04.08.2016 (USchadG), FFH-Richtlinie, 
Vogelschutzrichtlinie, Wasserrahmenrichtlinie, Bundes-Immissionsschutzgesetz vom 
17.05.2013, geändert 08.04.2019 (BImSchG), Übereinkommen über die biologische Viel-
falt (Convention on Biological Diversity, CBD), Nationale Strategie zur Biologischen Viel-
falt des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, Saarländi-
sche Biodiversitätsstrategie, Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutsch-
lands2, Rote Liste gefährdeter Pflanzen und Tiere des Saarlandes3 

 Anpassungspflicht an die Ziele der übergeordneten naturschutzfachlichen Planungen: 

Landesentwicklungsplan - Teilabschnitt Umwelt vom 13.7.2004, Landschaftsprogramm 
des Saarlandes (Juni 2009), Flächennutzungsplan der Gemeinde Schwalbach (2006) 

 Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden: Baugesetzbuch in der Fas-
sung der Bekanntmachung vom 03.11.2017 (BauGB) 

 Vermeidung und, soweit erforderlich, Ausgleich voraussichtlich erheblicher Beeinträchti-
gungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natur-
haushaltes: BauGB, Eingriffsregelungen nach dem BNatSchG und dem SNG, Leitfaden 
Eingriffsbewertung des Ministeriums für Umwelt 

 Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen: Bundes-Immissionsschutzgesetz vom 
17.5.2013, geändert 08.04.2019 (BImSchG), Kataster des LUA über Altlasten und/oder 

altlastenverdächtige Flächen, strategische Lärmkartierung des Saarlandes, Verkehrs-
mengenkarte des Saarlandes (Stand 2015, Ausgabe Februar 2018) 

 Beachtung der Belange der Denkmalpflege und Schutz von Kulturgütern: Saarländisches 

Denkmalschutzgesetz vom 13.06.18 (SDSchG), Denkmalliste der Landesdenkmalbehör-
de, Teildenkmalliste Landkreis Saarlouis, Stand 13.10.2017 

                                                
2 Binot-Hafke, M.; Balzer, S.; Becker, N.; Gruttke, H.; Haupt, H.; Hofbauer, N.; Ludwig, G.; Matzke-Hajek, G. & 
Strauch, M. (Red.) (2011): Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands. Band 3: Wirbellose 

Tiere (Teil 1). � Münster (Landwirtschaftsverlag). � Naturschutz und Biologische Vielfalt 70 (3): 716 S 
3 Rote Liste gefährdeter Pflanzen und Tiere des Saarlandes (2008), Ministerium für Umwelt und Delat-
tinia (Hrsg.), Atlantenreihe Bd. 4, Saarbrücken 
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 Berücksichtigung der Belange der landwirtschaftlichen Nutzung: Agrarstrukturelle Ent-
wicklungsplanung für das Saarland (2001): Berücksichtigung von landwirtschaftlich be-
sonders geeignete Böden (§ 15 Abs. 3 BNatSchG)  

 Berücksichtigung bekannter Vorkommen ökologisch hochwertiger Arten und Lebensräu-
me - Informelle Fachplanungen und verfügbare Geofachdaten: Arten- und Biotopschutz-
programm des Saarlandes inkl.  ABSP-Artpool (sowohl alt als auch 2005) (GeoPortal 
Saarland), saarländische Biotopkartierung (GeoPortal Saarland), LUA-shape-files mit den 
Arten- und Biotopschutzdaten 2013: ABDS 2013 inkl. FFH-Meldungen (Datensatz BfN), 
LUA-shape-files mit den bekannten Vorkommen windkraftrelevanter Vogelarten, zu be-
kannten Vogelrastgebieten, zu bekannten Fledermausvorkommen sowie zu Wildkatzen-
beobachtungen, Bekannte Fledermausvorkommen und �quartiere im Saarland (GeoPor-
tal), Artnachweise Pflanzen und Tiere im Saarland (GeoPortal); Geoportal-Abruf im Inter-
net jeweils Februar 2019 

 Spezieller Artenschutz: LUA: Hinweise zur Aufstellung der naturschutzfachlichen Angaben 
zur artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) (Fassung mit Stand 09/2011 � Tabellen zur Er-
mittlung des zu prüfenden Artenspektrums (Fassung nach Bearbeitung ZfB, Stand 

09/2011), vom ZfB erstellte Liste der im Saarland vorkommenden Vogelarten nach der 
Vogelschutzrichtlinie4, Liste mit den im Saarland nachgewiesenen Arten der Anhänge II, 

IV und V der FFH-Richtlinie (Stand 20.03.2014)5; �Artenschutz in der Bauleitplanung und 

bei der baurechtlichen Zulassung von Vorhaben�, 22.12.2010
6 

3 Beschreibung der Wirkfaktoren des Vorhabens  

3.1 Anlagebedingte Wirkfaktoren 

Flächeninanspruchnahmen durch Versiegelung, Überbauung mit Modulen und Flä-

chenumnutzungen zwischen den Modulen 

 

 Infolge der geplanten Errichtung der Freiflächenphotovoltaikanlage kommt es durch die 
Verankerungen der Unterkonstruktion für die Photovoltaikelemente im Boden (Rammpfos-
ten) sowie ggf. durch den Bau von Betriebsgebäuden (z.B. Trafogebäude) und Erschlie-
ßungsanlagen (z.B. Wege, Bedarfsparkplätze, ..) zu Flächeninanspruchnahmen durch 
Voll- und Teilversiegelungen. Diese Versiegelungen führen zum Verlust von Lebensraum 
für Pflanzen und Tiere (Wiesen- und Ackerflächen) sowie im Bereich der notwendigen 
kleinflächigen Vollversiegelungen zum Verlust von Boden mit all seinen Speicher-, Regler- 
und Lebensraumfunktionen. Durch eine entsprechende Festsetzung im Bebauungsplan 
ist der Flächenumfang von Versiegelungen auf maximal 200 m² beschränkt. 

 Im Zuge der Errichtung der Module und Nebenanlagen sowie der Offenhaltung der Be-
triebsflächen durch Mahd und/oder Beweidung wird es zu einer Umnutzung von Flächen 
bzw. einer Änderung des aktuellen Pflegeregimes kommen. Die Lebensraumfunktionen 
des betroffenen Gebietes für Tiere und Pflanzen bleiben zwar erhalten, es werden jedoch 

strukturelle und biozönotische Veränderungen in aktuellen Lebensräumen initiiert werden. 

Hiervon sind größtenteils Wiesen und in geringerem Flächenumfang eine Ackerfläche be-
troffen. 

 Potenziell kann mit der Flächeninanspruchnahme durch die PV-Freiflächenanlage ein 

Verlust von faunistisch bedeutsamen Funktionsräumen (z.B. Rastvogelgebiet, wichtiges 
Habitat für Offenland(vogel)arten) oder von ökologisch bedeutsamen Biotoptypen (z.B. 

FFH-Lebensraumtyp, gesetzlich geschützte Biotope, Biotope mit Vernetzungsfunktionen) 

                                                
4 https://www.saarland.de/dokumente/thema_naturschutz/Natura_2000_Arten_Vogelschutzrichtlinie.pdf 
  bzw. https://www.saarland.de/119359.htm 
5 http://www.saarland.de/dokumente/thema_naturschutz/Natura_2000_Arten_nach_FFH-RLdoc.pdf 
6 Gemeinsame Handlungsempfehlung des Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und 
Verkehr NRW und des Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbrau-
cherschutz NRW vom 22.12.2010  
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einhergehen. Zumindest im Bereich der betroffenen Ackerfläche werden die Umnutzun-
gen allerdings zu einer ökologischen Aufwertung mit einer Erhöhung der Struktur- und Ar-
tenvielfalt führen. 

 Die PV-Module führen zur einer Überdeckung von Boden und Lebensraum. Durch die 
Vorgabe einer Grundflächenzahl von 0,6 ist bei einer Gesamtfläche von 1,3 ha  eine Flä-

che von maximal 7.800 m² betroffen. Diese Modulüberdeckung führt zu einer Beschattung 
und einer Veränderung der Lichtverhältnisse der betroffenen Biotope und Habitate, 
wodurch lichtbedürftige Arten beeinträchtigt werden könnten. Dies könnte eine Verände-
rung der Vegetationsdecke und der faunistischen Biozönosen verursachen. Bei der Ein-
haltung einer Mindesthöhe der Module von ca. 0,80 m über der Geländeoberkante wer-
den diese Flächen jedoch zumindest mit Streulicht versorgt.  

 Die Modulüberdeckung kann zu einer Veränderung des Bodenwasserhaushaltes der da-
runter liegenden Flächen führen, da unter den Modulen im Vergleich zur Ausgangsituation 

die Menge des anfallenden Regenwassers reduziert wird. Dies könnte ein oberflächliches 
Austrocknen der Böden zur Folge haben. Zudem kann das gesammelt an den Modulkan-
ten ablaufende Wasser zu Bodenerosion mit der Ausbildung von Erosionsrinnen führen. 

 Die Flächeninanspruchnahmen können zu einem Verlust oder einer Beeinträchtigung von 

jagd-, land- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen oder von Erholungsflächen führen.  
 Von den Flächeninanspruchnahmen könnten Bau- oder Bodendenkmäler oder kulturhisto-

risch bedeutsame Landschaftsteilen betroffen sein, die zerstört oder beeinträchtigt wer-
den. 

 
Bei der Flächeninanspruchnahme handelt es sich im Einzelnen um: 
 

Tabelle 1: Flächeninanspruchnahme 

Art der Flächeninanspruchnahme ungefähre Fläche 

[m²] 
Möglicher von den PV-Modulen überdeckter Bereich inkl. aller not-
wendigen Anlagen und Bauteile (GRZ von 0,6) 

davon: 
Maximal versiegelte Fläche 

Wiesen-/Weidennutzung unter den PV-Modulen 

7.800 
 
 

200 
7.600 

Wiesen-/Weidennutzung zwischen und im Umfeld der PV-Module 5.200 
Verkehrsfläche: bestehender Feldwirtschaftsweg 200* 
Gesamt 13.200  

* hier wird nur der aktuelle Bestand festgesetzt, d.h. es kommt zu keinen Veränderungen/zusätzlichen 

Versiegelungen 
 
Einzäunung 

 

 Durch die notwendige Einzäunung zum Schutz gegen Diebstahl und Vandalismus könn-
te es für einige Tierarten zum Entzug von Lebensräumen kommen. Hiervon könnten vor 
allem größere Säugetierarten wie Wildschwein, Reh oder Rotwild, aber auch Arten wie 
Fuchs, Feldhase oder Wildkatze  betroffen sein, denen es in der Regel nicht mehr mög-
lich ist, den Bereich einer Freiflächenanlage zu überwinden. Neben dem Entzug des Le-
bensraumes könnten traditionell genutzte Verbundachsen und Wanderkorridore unter-
brochen und damit Barriere-Effekte sowie die Zerschneidung von Funktionsräumen aus-
gelöst werden.  
Aufgrund der geringen Flächengröße sowie der durch die parallel verlaufende Autobahn 
bereits bestehenden Zerschneidungswirkungen werden sich potenzielle Beeinträchti-
gungen allerdings in einem geringen Bereich bewegen. 

 Durch die notwendige Einzäunung der PV-Freiflächenanlage könnten auch das mensch-
liche Wohnumfeld und die Erholungsfunktion beeinträchtigt werden, wenn beispielswiese 
Wegebeziehungen zerschnitten werden und Gebiete dadurch nicht mehr oder nur mit 
größerem Umweg erreichbar sind. Bei potenziellen Zerschneidungen von notwendigen 
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Wegeverbindungen könnte zudem die landwirtschaftliche Nutzung von nicht oder nur 
noch schwer zu erreichenden Flächen eingeschränkt werden. 

 Je nach Zaunhöhe können visuelle Störungen ausgelöst werden. 
  
Lokalklimatische Veränderungen  

 

 Großräumige klimarelevante Auswirkungen gehen in der Regel von einer PV-
Freiflächenanlage der geplanten Größenordnung nicht aus. Durch die Überbauung mit 

PV-Modulen können allerdings lokalklimatische Veränderungen auftreten, da zum einen 
tagsüber unter den Modulreihen durch die Überdeckungs- und Beschattungseffekte nied-
rigere Temperaturen auftreten und zum andern in den Nachtstunden infolge der Verhin-
derung der Abstrahlung durch die überdeckenden Modultischen eine verminderte Kalt-
luftproduktion erfolgt. Der Einwirkungsbereich ist auf den unmittelbaren Eingriffsbereich 
beschränkt. Die Wirkintensität ist aufgrund der relativ geringen betroffenen Flächengröße 

in der Regel als gering zu bezeichnen. Planungsrelevant könnte dieser lokalklimatische 
Effekt lediglich dann werden, wenn es sich bei dem betroffenen Gebiet um einen Kaltluft-
produktionsraum mit klimatischer Ausgleichsfunktion handelt.  

 Bei einer niedrigen Bauweise der PV-Module, d.h. bei einem geringen Abstand zwischen 
der Unterkante der Module und dem Boden, könnten diese ein Hindernis für abfließende 

Kalt- oder Frischluft darstellen. Bei für einen Belastungsraum bedeutsamen Kaltluftab-
flussbahnen könnte ein solcher Barriere-Effekt zu negativen klimatischen bzw. lufthygie-
nischen Auswirkungen führen. Die Wirkintensität und das Einflussgebiet sind abhängig 

von der evtl. vorhandenen Ausgleichsfunktion für eine klimatisch oder lufthygienisch  be-
lastete Wärmeinsel.  

  
Hydrologische Veränderungen 

 

Durch das geplante Vorhaben werden aufgrund der geringen Flächengröße der zusätzlichen 

Versiegelungen und Überbauungen mit PV-Modulen sowie der Versickerung des anfallenden 
Regenwassers unmittelbar vor Ort keine relevanten Veränderungen der Grundwasserneubil-
dungsrate oder des Oberflächenabflussverhaltens verursacht werden. Von hydrologischen 
Auswirkungen ist daher nicht auszugehen. 
 
Visuelle Landschaftsbildbeeinträchtigungen 

 

Von der geplanten Errichtung der PV-Freiflächenanlage können auf Flächen mit Sichtbezug 

optische Störwirkungen ausgehen. Die Wirkintensität ist abhängig von der Flächengröße des 

Solarparks, der Höhe der Modultische sowie der Lage der PV-Anlage, insbesondere der Ent-
fernung zu empfindlichen Nutzungen. Vor allem bei besonders exponierten Standorten 
kommen visuelle Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes zum Tragen. Bei siedlungsna-
hen PV-Anlagen kann zu Beeinträchtigungen der Wohnumfeldqualität kommen. Bei kleine-
ren ländlichen Siedlungsgebieten kann eine PV-Freiflächenanlage  infolge einer technischen 
Überprägung zu einer empfindlichen Störung des dörflichen Charakters führen. Bei dichter 
Nachbarschaft zu wichtigen Gebieten, die für die landschaftsbezogene Erholung bedeutsam 

sind, kann die Erlebnisqualität beeinträchtigt und damit der Erholungswert gemindert werden. 
 
Konflikte infolge visueller Landschaftsbildbeeinträchtigungen könnten darüber hinaus bei der 

Betroffenheit von für die landschaftsbezogene Erholungsfunktion bedeutsamen Gebieten, 

von bedeutsamen landschaftlichen Freiräumen, historischen Kulturlandschaften bzw. Kultur-
landschaftsbestandteilen, von Gebieten von besonders charakteristischer Eigenart oder mit 
Denkmalschutzfunktionen eine Rolle spielen.  
 
Aufgrund der teilweise umgebenden Gehölzbestände, der nördlich angrenzenden Autobahn, 
des südwestlich liegenden Gewerbegebietes sowie der begrenzten Höhe der Modultische 

beschränkt sich der Einwirkungsbereich auf das nähere Umfeld mit Sichtbezug. Dies umfasst 

neben den unmittelbar umgebenden landwirtschaftlichen Nutzflächen kurze Streckenab-
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schnitte der nördlich vorbeiführenden Autobahn bzw. der westlich liegenden L 341 sowie das 
südlich liegende Gewerbegebiet �Kuhnacker�  
 
Optische Stör- und Scheuchwirkungen auf die Fauna 
 

Bei sehr hohen PV-Modulen, die deutlich aus der Umgebung aufragen, könnte ein soge-
nannter �Silhouetteneffekt� (Unterbrechung der Horizontlinie) auch für in benachbarten Flä-

chen vorkommende Tiere (vor allem Vögel) ein Meidverhalten infolge von Stör- und 
Scheuchwirkungen hervorrufen und dadurch eine Entwertung insbesondere avifaunistisch 
wertvoller Lebensräume verursachen. Aufgrund der relativ geringen Höhe der Modultische 
sowie der in der Umgebung bestehenden (natürlichen und technischen) Vertikalstrukturen 
(Gehölz- und Baumbestände, Nieder- und Hochspannungsfreileitungen, Hochspannungs-, 
Strom- und Funkmasten) könnten etwaige Störungen lediglich innerhalb des direkten Auf-
stellbereiches sowie im unmittelbaren Umfeld auftreten bei geringer Wirkintensität. 
 
Lichtreflektionen und Spiegelungen  
 

Von PV-Freiflächenanlagen können Lichtreflektionen und Spiegelungen ausgehen. Durch 

das Ausbringen einer Antireflektionsschicht auf die Solarzellen und durch die Verwendung 
spezieller Frontgläser kann dies minimiert jedoch nicht ganz ausgeschlossen werden. 
 

Potenzielle durch die PV-Module entstehende Lichtreflektionen können störend auf im Ein-
flussbereich vorkommende Nutzungen (insbesondere angrenzende Autobahn) wirken. Hin-
sichtlich einer möglichen Blendwirkung kritisch sind Immissionsorte, die vorwiegend west- bis 
südwestlich und östlich bis südöstlich einer PV-Anlage liegen und nicht weiter als 100 m von 
dieser entfernt sind.  
 
Lichtreflektionen könnten des Weiteren störend auf im Umfeld vorkommende Tiere wirken 

und zu Meidungseffekten führen. Die spiegelnden Oberflächen der PV-Module könnten zu-
dem Umgebungsbilder widerspiegeln, die z.B. Vögeln einen Lebensraum vortäuschen und 

zum Anflug verleiten könnten. Konkrete Hinweise auf eine Störung der Vögel durch Lichtre-
flexe oder Blendwirkungen liegen jedoch nicht vor und auch Untersuchungen zu einer infolge 
von Reflektionen verursachten potenziellen Verwechslung von Solarmodulen mit Wasserflä-

chen erbrachte keine Hinweise auf eine solche Verwechslungsgefahr.7 
 
Weitere anlagebedingte Wirkfaktoren sind nicht bekannt. 

3.2 Baubedingte Wirkfaktoren 

Temporäre Flächeninanspruchnahme/Bodenverdichtung 
 

Teile des Geltungsbereiches werden vorübergehend als Arbeits- und Lagerflächen für den 

Baubetrieb in Anspruch genommen. Innerhalb dieser Flächen kann es durch den Einsatz von 
schweren Baumaschinen und �fahrzeugen zu Bodenverdichtungen, Fahrschäden, Verlet-
zungen der oberen Bodenschichten und temporären Vegetationszerstörungen kommen. Der 
Einwirkungsbereich ist auf den unmittelbaren Eingriffsbereich beschränkt bei mittlerer Wirkin-
tensität. 
 
Bodenentnahme, Abgrabungen, Aufschüttungen 

 

Zur Herstellung der Photovoltaikfreiflächenanlage könnten geringfügige Erdarbeiten zum Ge-
ländeausgleich erforderlich sein. Daneben wird bei den Verankerungen der Unterkonstrukti-

                                                
7 Leitfaden zur Berücksichtigung von Umweltbelangen bei der Planung von PV-Freiflächenanlagen, 

ARGE Monitoring PV-Anlagen, im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Re-
aktorsicherheit, 2007 
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on für die Photovoltaikelemente im Boden (Rammpfosten) in den Boden eingegriffen werden, 
so dass es zu Bodenumlagerungen und �vermischungen kommt. 
 
Der Einwirkungsbereich ist auf den unmittelbaren Eingriffsbereich beschränkt bei (unter Be-
rücksichtigung der bereits bestehenden Vorbelastungen durch die landschaftliche Nutzung) 
geringer Wirkintensität für den Boden. 
 
Lärm/Visuelle Wirkfaktoren/Bewegungsunruhe 

 

Die Bauarbeiten sind mit Geräuschemissionen sowie Bewegungsunruhe durch Transport-
fahrzeuge, Montagearbeiten und Baumaschinen verbunden. Zudem wird die gesamte Bau-
stelle das Erscheinungsbild der Landschaft vorübergehend belasten. Dadurch könnte es im 

Umfeld zur Beeinträchtigung von empfindlichen Tierarten (v. a. Vögel) und von im Einwir-
kungsbereich lebenden Menschen kommen. Aufgrund der bestehenden Vorbelastung durch 
die Autobahn und Gewerbegebiete sowie das relativ geringe Ausmaß der Lärmemissionen 

ist der Einwirkungsbereich auf den direkten Eingriffsbereich und dessen unmittelbares Um-
feld beschränkt bei geringer Wirkintensität. Aufgrund der dicht vorbeiführenden Autobahn 
und weiterer Straßen und voll versiegelter Wege, des benachbarten Gewerbegebietes sowie 
der regelmäßig stattfindenden landwirtschaftlichen Nutzungen der Flächen sind sowohl die 
ansässige Bevölkerung als auch die vorkommenden Tiere an das Auftreten von Lärm und 

Bewegungsunruhe bereits gewöhnt, so dass sich die baubedingten Wirkungen mehr oder 
weniger im Bereich des Üblichen bewegen werden. Zudem sind diese auf ein sehr enges 
Zeitfenster von einigen Tagen bis maximal wenige Wochen beschränkt. 
 
Luftverunreinigungen 

 

Der Betrieb von Baumaschinen und Fahrzeugen wird zum Ausstoß von Luftschadstoffen füh-
ren. Aufgrund des geringen Umfangs sind die verursachten Luftverunreinigungen jedoch zu 
vernachlässigen. 
 
Hydrologische Veränderungen durch verstärkten Niederschlagsabfluss 

 
Während der Bauausführung könnte es auf offenen, nicht begrünten Bodenflächen bei 

Starkregenereignissen zu einem unkontrollierten verstärkten Abfluss des anfallenden Re-
genwassers in benachbarte Flächen kommen mit einer potenziellen Gefährdung der umlie-
genden Anwohner durch Überflutungen. Diese Gefahr besteht bis zur endgültigen Begrün-
dung des Gebietes.  
 
Weitere baubedingte Wirkfaktoren sind nicht bekannt. 

3.3 Betriebsbedingte Wirkfaktoren 

 Im Bereich der Transformatoren kommt es zum Einsatz von wassergefährdenden Stof-
fen (Öl). In regelmäßigen Intervallen erfolgt ein Ölwechsel. Dies könnte ein Eintrag von 

Schadstoffen in Boden und Grundwasser verursachen. Bei Beachtung der vorgegebe-
nen Gesetze und Standards (z.B. leckdichte Ölfanggrube unter dem Transformator) sind 
negative Wirkungen durch Betriebsstörungen und Leckagen jedoch nicht zu befürchten, 

so dass dieser Wirkfaktor nicht zum Tragen kommt. 
 Die Wirkungen der zum Betrieb der Photovoltaikanlage notwendigen Wartungs- und 

eventuellen Reparaturarbeiten mit den entsprechenden Fahrten sind aufgrund der gerin-
gen Wirkintensität zu vernachlässigen. 

 
Die nachfolgende Tabelle fasst die Umweltauswirkungen von PV-Freiflächenanlagen diffe-
renziert zwischen den einzelnen Schutzgütern zusammen. 
 



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     18  

Tabelle 2: potenziell mögliche umweltrelevante Wirkfaktoren von PV-Freiflächenanlagen sowie 

Betroffenheit der Schutzgüter 

Wirkfaktor 
Typ Beschreibung der potenziellen 

Umweltauswirkungen 

potenziell betroffene Schutzgüter 

ba an be Me FFB Bo Wa KL La Ku 

Flächeninanspruch-
nahme durch Versie-
gelung, Überdeckung 
mit Modulen, Flächen-
umnutzungen zwi-
schen den Modulen 
oder Flächeninan-
spruchnahme wäh-
rend der Bauarbeiten 

x x  

- Baubedingte temporäre Boden-
verdichtungen mit Veränderung 

der Bodenstruktur und dadurch 
Minderung der natürlichen Bo-
denfunktionen 

- Reliefveränderungen bei notwen-
digen Geländemodellierungen 

- Bei baubedingt offenen Bodenflä-

chen potenziell verstärkter unkon-
trollierten Regenwasserabfluss 
mit Überflutungen in benachbar-
ten Gebieten  

- Verlust/Veränderung von Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere 

- Verlust von floristisch hochwerti-
gen Biotoptypen oder bedeuten-
den faunistischen Funktionsräu-
men 

- Im Bereich der Versiegelungen 
Verlust von Boden mit seinen 
Speicher-, Regler- und Lebens-
raumfunktionen 

- Verlust der Versickerungs- und 
Wasserrückhaltefähigkeit des Un-
tergrundes auf den versiegelten 
Flächen. 

- Potenziell hydrogeologische Ver-
änderungen bei Eingriffen in den 

Untergrund 
- Initiierung biozönotischer Verän-
derungen durch Flächenumnut-
zungen 

- Verlust oder Beeinträchtigung von 

jagd-, land- und forstwirtschaftli-
chen Nutzflächen oder von Erho-
lungsflächen 

- Betroffenheit/Zerstörung von Bau- 
oder Bodendenkmälern oder kul-
turhistorisch bedeutsamen Land-
schaftsteilen 

x x x x x  x 

Überdeckung von Bo-
den und Lebensraum 
durch die PV-Module  

 x  

- Beeinträchtigung von lichtbedürf-
tigen Tier- und Pflanzenarten in-
folge einer Veränderung der 

Lichtverhältnisse durch Beschat-
tung/ Initiierung struktureller und 
biozönotischer Veränderungen 

von aktuellem Lebensraum von 
Pflanzen und Tieren 

- Veränderung des Bodenwasser-
haushaltes/oberflächliches Aus-
trocknen der Böden  

- Bodenerosion mit der Ausbildung 
von Erosionsrinnen durch seitlich 
von den Modulen abfließendes 

Wasser 
- Lokalklimatische Veränderungen 

 x x  x   
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Wirkfaktor 
Typ Beschreibung der potenziellen 

Umweltauswirkungen 

potenziell betroffene Schutzgüter 

ba an be Me FFB Bo Wa KL La Ku 

durch Beschattungseffekte und 
Verhinderung der nächtlichen 

Abstrahlung 
- Barriere-Effekte für abfließende 

Kalt- oder Frischluft mit negativen 
klimatischen bzw. lufthygieni-
schen Auswirkungen bei klimati-
schen Ausgleichsfunktionen 

- Veränderung der Grundwasser-
neubildungsrate oder des Nieder-
schlagsabflusses 

Einzäunung  x  

- Entzug von Lebensraum: vor al-
lem größere und je nach Höhe 

der Zaununterkante auch mittel-
große Säugetierarten 

- Barriere-Effekte bei Unterbre-
chung traditionell genutzter Ver-
bundachsen und Wanderkorrido-
re 

- Zerschneidung von faunistischen 
Funktionsräumen  

- Zerschneidung von Wegebezie-
hungen 

- Visuelle Beeinträchtigungen 

x x    x  

Visuelle Landschafts-
bildbeeinträchtigungen 
 

x x  

- Beeinträchtigung der Wohnum-
feldqualität bei siedlungsnahen 

PV-Anlagen 
- Bei kleineren ländlichen Sied-
lungsgebieten Störung des dörfli-
chen Charakters infolge einer 
technischen Überprägung 

- Beeinträchtigung der Erholungs-
funktion bei benachbarten be-
deutsamen Gebieten für die land-
schaftsbezogene Erholung 

- Beeinträchtigung von bedeutsa-
men landschaftlichen Freiräu-
men, historischen Kulturland-
schaften bzw. Kulturlandschafts-
bestandteilen oder von Gebieten 
von besonders charakteristischer 
Eigenart oder mit Denkmal-
schutzfunktionen 

x     x x 

Optische Stör- und 
Scheuchwirkungen für 

Tiere 
x x x 

- Lebensraumentwertung durch 
Scheuch- und Störwirkungen 

durch �Silhouetteneffekt� mit 

Meidwirkungen für Tiere und 

dadurch Verlust von Teillebens-
räumen 

 x      

Lichtreflektionen und 
Spiegelungen 

 x  

- Störungen von im Einflussbereich 

vorkommenden empfindlichen 
Nutzungen (v.a. Wohnen, Erho-
len) 

- Ablenkung durch Lichtreflektio-
nen und Blendwirkungen bei dicht 
vorbeiführenden Verkehrswegen  

- Stör- und Scheuchwirkungen für 

empfindliche Tiere 
- Widerspiegelung von Umge-

x x      
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Wirkfaktor 
Typ Beschreibung der potenziellen 

Umweltauswirkungen 

potenziell betroffene Schutzgüter 

ba an be Me FFB Bo Wa KL La Ku 

bungsbildern und dadurch Vor-
täuschung von faunistischen Le-
bensräumen mit Verleitung zu 

Anflügen  
- Bei Vögeln potenzielle Verwechs-
lungsmöglichkeit der Solarmodule 

mit einer Wasserfläche 

Baustellenlärm, erhöh-
tes Verkehrsaufkom-
men, Bewegungsun-
ruhe während der 

Bauarbeiten 

x   

- Temporäre Landschaftsbildbeein-
trächtigungen 

- Beeinträchtigung von störemp-
findlichen Tierarten (v. a. Vögel)  

- Beeinträchtigungen von im Ein-
wirkungsbereich lebenden Men-
schen 

- Temporäre Luftverunreinigungen 

x x      

Legende:  

Typ:  
ba: baubedingt    anl: anlagebedingt    be: betriebsbedingt  
Schutzgüter:   
Me: Mensch   FFB: Flora, Fauna, Biodiversität    Bo: Boden    Wa: Wasser    KL: Klima/Luft    La: Landschaft    Ku:  

Kultur- und Sachgüter 

3.4 Räumliches Ausmaß der Wirkfaktoren 

Das geplante Vorhaben hat keine größeren Immissionsintensitäten zur Folge. Zudem 

schränkt die benachbarte Autobahn durch deren funktional und visuell trennenden Wirkun-
gen das räumliche Ausmaß der von dem Planvorhaben ausgehenden Wirkungen deutlich 
ein. Der zu untersuchende Einwirkungsbereich des Planvorhabens ist daher räumlich eng 

begrenzt und es sind über den direkten Eingriffsbereich hinaus lediglich lokale Auswirkungen 

innerhalb des direkten Geltungsbereiches und der unmittelbar angrenzenden Bereiche zu 
erwarten. 

3.5 Unfallrisiko  

Von der geplanten Errichtung der Photovoltaikanlage geht kein bedeutsames Umweltunfallri-
siko aus. 

3.6 Rückbau 

Nach Aufgabe der Nutzung als Photovoltaikanlage wird die Anlage komplett zurück gebaut 
und die Fläche wieder in den derzeitigen Zustand zurückgeführt. Somit handelt es sich bei 

dem Planvorhaben langfristig gesehen um eine �temporäre� Flächennutzung, die keinen 

endgültigen Flächenverlust mit sich bringt. 

4 Kumulativ zu berücksichtigende Pläne und Projekte 

Bei der Beurteilung, ob vom Planvorhaben erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen aus-
gehen, sind auch die kumulativen Wirkungen mit anderen Vorhaben in ihrem gemeinsamen 
Einwirkungsbereich zu prüfen. Im Planungsraum und dessen erweiterten Umfeld (500 m) 
sind keine weiteren geplanten Pläne oder Projekte bekannt, die im Zusammenwirken mit der 

hier geplanten PV-Freiflächenanlage zur Summation von Umweltbeeinträchtigungen führen 

könnten. 
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5 Untersuchungsrahmen  

Der Untersuchungsumfang des Umweltberichtes richtet sich nach der Analyse der von der 
geplanten PV-Freiflächenanlage ausgehenden Wirkpfade (siehe vorangegangenes Kapitel 

mit Wirkfaktoren) sowie nach der Habitatausstattung des betroffenen Gebietes.  
 
Da es sich bei der geplanten PV-Freiflächenanlage um keine Nutzung mit größeren Immissi-
onsintensitäten handelt, ist der Einwirkungsbereich des Planvorhabens räumlich eng be-
grenzt. Die Betrachtung der Umwelt und ihrer Schutzgüter beschränkt sich daher auf den 

Geltungsbereich sowie das unmittelbare Umfeld. 
 
Es erfolgt zunächst eine umfangreiche Datenrecherche mit dem Abprüfen der offiziell zur 
Verfügung stehenden Geofachdaten und informellen Fachplanungen (saarländische Biotop-
kartierung, saarländisches Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP), ABSP-Artpool alt und 
2005, ABDS, offiziell verfügbare Angaben zum Vorkommen planungsrelevanter Arten im 

Saarland, sonstige Angaben im saarländischen Geoportal). Daneben finden die übergeord-
neten raumordnerischen und landesplanerischen Vorgaben Berücksichtigung.  
 
Darüber hinaus wird eine flächenscharfe Biotoptypenkartierung mit differenzierter Artenliste 

und � falls vorhanden � eine Abgrenzung von FFH-Lebensraumtypen und gesetzlich ge-
schützten Biotopen erfolgen. Systematische faunistische Untersuchungen sind aufgrund der 
Habitatausstattung (gehölzfreie Wiesen- und Ackerflächen ohne besonderes Habitatpotenzi-
al) nicht angezeigt. Es wird eine überschlägige Untersuchung der Avifauna durchgeführt, um 
die potenzielle Bedeutung des Gebietes für Offenlandvogelarten wie die Feldlerche beurtei-
len zu können. Für die übrigen potenziell betroffenen Tiere erfolgt eine Potenzialbetrachtung 

der Habitateignung des Gebietes. 

6 Übergeordnete Ziele der Raumordnung und Landespla-

nung/landesplanerische Ziele und Leitvorstellungen 

Für die Bauleitplanung besteht gemäß § 1 Absatz 4 BauGB eine Anpassungspflicht an die 

Ziele der Raumordnung und Landesplanung, d.h. an die in den verschiedenen Landesplänen 

und Landesprogrammen definierten landesplanerischen Zielen und Leitvorstellungen. Wich-
tigstes Instrument zur Erfüllung der landesplanerischen Aufgaben ist im Saarland der Lan-
desentwicklungsplan, wobei bezüglich des Umweltberichtes der Teilabschnitt Umwelt von 
Bedeutung ist. Im Landesentwicklungsplan sind alle raumordnerischen Erfordernisse für das 
Saarland festgelegt. 
 

Neben den Festsetzungen des Landesentwicklungsplanes werden, auch wenn es sich nicht 
um rechtsverbindliche landesplanerische Vorgaben handelt, die Aussagen des Land-
schaftsprogramms auf ihre Vereinbarkeit mit dem geplanten Vorhaben hin überprüft, da das 

Landschaftsprogramm die raumbedeutsamen überörtlichen Erfordernisse und Maßnahmen 

des Naturschutzes und der Landschaftspflege für das Saarland darstellt, und daher bei 

Planungen grundsätzlich mit berücksichtigt werden muss. 

6.1 Landesentwicklungsplan- Teilabschnitt Umwelt 

Im Landesentwicklungsplan - Teilabschnitt Umwelt (Juli 2004), in dem die vorgesehene Flä-

che der PV-Freiflächenanlage als landwirtschaftliche Nutzfläche  nachrichtlich übernommen 

wurde, werden für den Geltungsbereich und dessen Umfeld keine Festlegungen getroffen. 
Innerhalb des Geltungsbereiches liegt kein im Landesentwicklungsplan-Teilabschnitt Umwelt  
festgesetztes Vorranggebiet. 
 

Dem Planvorhaben stehen demnach keine Festlegungen des LEP � Teilabschnitt Umwelt 
entgegen. 
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6.2 Landschaftsprogramm 

Das aktuelle Landschaftsprogramm des Saarlandes (Juni 2009) gibt für den Geltungsbe-
reich, der als Fläche mit landwirtschaftlicher Nutzung dargestellt ist, keine Entwicklungsziele 
vor und trifft auch keine speziellen Funktionszuweisungen, die dem Planvorhaben entgegen-
stehen. Das Gebiet zählt insbesondere nicht zu den Gebieten mit einer besonderen Bedeu-
tung für den Klima- oder Naturschutz. 
 
Das Landschaftsprogramm schlägt eine Neukonzeption der Landschaftsschutzgebiete des 

Saarlandes vor, die das vorherige Landschaftsschutzgebietssystem ersetzen soll. Nach die-
ser Neuordnung liegt das Plangebietes vollständig innerhalb eines vorgesehenen großflächi-
gen Landschaftsschutzgebietes von insgesamt ca. 1.247 ha, das fast die kompletten Offen-
land- und Waldflächen zwischen den verschiedenen Siedlungsgebieten bis zur Autobahn 

umfasst. Aufgrund der geringen Flächengröße des Geltungsbereiches sowie der Lage zwi-
schen dem Siedlungsgebiet von Hülzweiler inkl. der nördlich liegenden Gewerbegebiete und 

der parallel zum Plangebiet verlaufenden Autobahn BAB 8 spielt das Eingriffsgebiet für das 

Landschaftsbild keine nennenswerte Rolle, so dass die geplante PV-Freiflächenanlage trotz 

der Lage innerhalb eines im Rahmen der Neuordnung vorgesehenen Landschaftsschutzge-
bietes landschaftspflegerisch vertretbar ist. 
 
Um ein rechtsverbindlich festgesetztes Schutzgebiet, dessen Verordnung mit verbindlich 
formuliertem Schutzzweck und vorgegebenen Schutzvorschriften zu Nutzungseinschränkun-
gen des betroffenen Gebietes führen könnte, handelt es sich nicht, so dass mit der Vorgabe 

eines Landschaftsschutzgebietes im Rahmen der Neuordnung keine restriktiven Wirkungen 
verbunden sind. 
 
Die Darstellung von Böden mit besonderen Standorteigenschaften (im konkreten Fall pseu-
dovergleyte Braunerden) steht der Errichtung einer PV-Freiflächenanlage nicht grundsätzlich 

entgegen. Eine solche Darstellung zielt nicht auf den Bodenschutz, sondern auf den Arten- 
und Biotopschutz hin, da auf Standorten mit besonderen Standorteigenschaften die Möglich-
keit besteht, dass diese Habitate für spezialisierte Lebensgemeinschaften bieten und ggf. ein 
besonderes Potenzial zur ökologischen Aufwertung besteht8. Sowohl auf das Schutzgut Bo-
den als auch Arten- und Biotopschutz wird in späteren Kapiteln genauer eingegangen. 
 
Der Planungs-Standort liegt im �Regionalpark Saar�, aber nicht innerhalb eines der Projekt-
räume. Regionalparks wurden deutschlandweit als Instrument der Landes- und Regionalpla-
nung für ein landschaftsbezogenes Regionalmanagement in Stadtregionen entwickelt und im 
Saarland im Landschaftsprogramm etabliert. Der �Regionalpark Saar�, der die dichtesten be-
siedelten Gebiete des Saarland umfasst, soll eine Aufwertung von industriell überprägten 

Stadtlandschaften schaffen und so die Lebensqualität steigern, speziell im Teil der Bergbau-
achse soll eine Freiraumaufwertung erfolgen. Dem Plangebiet kommt keine besondere Be-
deutung für das Landschaftsbild und die Freiraumqualität zu. Regionalparks sind zudem in-
formelle Instrumente, das bedeutet, mit ihnen sind keine restriktiven Wirkungen verbunden. 
 
Dem Planvorhaben stehen demnach insgesamt keine Darstellungen des Landschaftspro-
gramms entgegen. 
 
Die vorgesehene Planung widerspricht insgesamt nicht den raumordnerisch und landespla-
nerisch vorgegebenen Festlegungen und Entwicklungszielen und Grundsätzen. 

                                                
8 Saarländisches Ministerium für Umwelt (2009): Landschaftsprogramm des Saarlandes - Begründung 

und Erläuterungsbericht (Juni 2009) 
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7 Aktuell geltendes Planungsrecht 

Im aktuell rechtskräftigen Flächennutzungsplan der Gemeinde Schwalbach (2006) wurde 
der räumliche Geltungsbereich als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt (siehe nachfol-
gende Abbildung). Zur Durchführung des Planvorhabens muss daher der Flächennutzungs-
plan geändert und statt einer Fläche für die Landwirtschaft ein Sondergebiet für Photovoltaik 

dargestellt werden. Dies erfolgt parallel zur Aufstellung des Bebauungsplanes. Der Bebau-
ungsplan wird aus diesem geänderten Flächennutzungsplan entwickelt. 
 

Abbildung 4: Auszug aus dem Flächennutzungsplan der Gemeinde Schwalbach 

 
Überarbeitet: Planungsbüro NEULAND-SAAR 
 
Die Aussagen des Landschaftsplans, der 1990 erstellt wurde, wurden in den Flächennut-
zungsplan integriert. Besondere Funktionszuweisungen oder Zielvorgaben erfolgten für das 

Plangebiet nicht. 

8 Beschreibung der Umwelt sowie Beschreibung und Be-

wertung der Umweltauswirkungen der Planung 

Die Bewertung der Bedeutung, Schutzwürdigkeit und Empfindlichkeit der im Einwirkungsbe-
reich des Planvorhabens liegenden Umweltschutzgüter sowie die fachgutachterliche Beurtei-
lung der Erheblichkeit der Umweltauswirkungen erfolgt verbal-argumentativ. Hier fließt gege-
benenfalls auch die Ausgleichbarkeit von verursachten Beeinträchtigungen ein. Die Konflik-
tanalyse erfolgt zur besseren Nachvollziehbarkeit direkt nach der Beschreibung und Bewer-
tung des jeweiligen Umweltschutzgutes/-kriteriums. 

±
0 100 200 300 400 50050 Meter

Geltungsbereich
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8.1 Nutzungskriterien (nach UVPG  Anlage 3) 

Von der geplanten Errichtung der PV-Freiflächenanlage sind ausschließlich landwirtschaftlich 

genutzte Flächen betroffen. Größtenteils handelt es sich um Mähwiesen, teilweise erfolgt ei-
ne ackerbauliche Nutzung. Bei Realisierung des Vorhabens gehen daher für die Dauer der 

Nutzung der Fläche als Freiflächen-Photovoltaikanlage landwirtschaftliche Nutzflächen 
verloren. Hierbei handelt es sich jedoch um keinem endgültigen Flächenverlust sondern le-
diglich um eine temporäre Flächeninanspruchnahme, da nach Aufgabe der Solarpark-
Nutzung die PV-Module wieder komplett zurück gebaut und die Flächen wieder in die bishe-
rige Nutzung überführt werden. 
 
Im saarländischen agrarstrukturellen Entwicklungsplan

9 wird die landwirtschaftliche Nut-
zungseignung des Plangebietes, für das Acker-Grünlandnutzung angegeben wird, ebenso 
wie die der umgebenden landwirtschaftlichen Nutzflächen als �gut� bewertet. Das natürliche 

Ertragspotenzial der Böden ist laut Bodenübersichtskarte des Saarlandes jedoch größtenteils 

�gering�, auf den östlichen Ackerflächen �mittel�. Die betroffenen landwirtschaftlichen Nutz-
flächen werden weder bei der agrarstrukturellen Entwicklungsplanung für das Saarland als 

Vorrangfläche für die Landwirtschaft vorgeschlagen noch beim Landesentwicklungsplan � 
Teilabschnitt Umwelt als Vorranggebiet für die Landwirtschaft festgelegt.10  
 
Die Bedeutung des betroffenen Gebietes für die landwirtschaftliche Nutzung ist daher als 
maximal mittel zu bewerten, so dass bei dem (temporären) Verlust dieser Flächen nicht von 

erheblichen Beeinträchtigungen der landwirtschaftlichen Belange ausgegangen werden 

muss. 
 
Aufgrund der Lage und der strukturellen Ausprägung hat der direkte Geltungsbereich für die 

Erholungsnutzung nur eine sehr geringe Bedeutung. Es sind zwar durchgehende Wege-
verbindungen für die landschaftsgebundene Erholung vorhanden, von denen einer auch 
durch den unmittelbaren Geltungsbereich führt, aufgrund der Randlage zur Autobahn und 
der benachbarten Gewerbegebiete ist der Landschaftsbereich für die landschaftsbezogene 

Erholung allerdings wenig attraktiv, so dass diese Wege maximal von der lokalen Bevölke-
rung genutzt werden. Um speziell ausgewiesene und entsprechend ausgestattete Wander-
wege oder landschaftsbezogene Erholungsgebiete mit erholungsspezifischen Infrastrukturen 
wie Sitzbänken, Wanderhütten, etc. handelt es sich nicht. Insbesondere ist das Plangebiet 
sowie dessen Umgebung nicht im Landessentwicklungsplan- Teilabschnitt Umwelt als ein 
Standortbereich für Tourismus dargestellt. Insgesamt ist die Bedeutung des betroffenen Ge-
bietes für die Erholung gering. Ein erhöhtes Konfliktpotenzial bezüglich der Erholungsnut-
zung besteht nicht.    
 
Dem den Geltungsbereich von Norden nach Süden querenden Feldwirtschaftsweg kommt 
eine Verbindungsfunktion sowohl für die Erholungsnutzung als auch die landwirtschaftliche 
Nutzung zu, so dass im Rahmen der Vermeidungsmaßnahmen auf die Beibehaltung der 

Nutzungsmöglichkeit geachtet werden wird.   
 
Benachbarte Nutzungen 
 

Im direkten Umfeld des Plangebietes liegen weitere landwirtschaftliche Nutzflächen mit 
Wiesen und Ackerflächen, in die immer wieder kleinere Gehölzbestände eingestreut sind. 
Diese benachbarten landwirtschaftlichen Nutzungen werden bei Beachtung der auch zukünf-
tigen Nutzungsmöglichkeit des Feldwirtschaftsweges nicht erheblich beeinträchtigt. 
 

Die dichtesten Wohnnutzungen liegen in einer Entfernung von ca. 230 m zum Plangebiet 
und sind von diesem durch ein Gewerbegebiet bzw. Gehölzbestände getrennt. Aufgrund der 

                                                
9 Agrarstruktureller Entwicklungsplan (2001) 
10 Geodateninfrastruktur Saarland (GDI-SL): Geoportal Saarland, Kartenviewer: 
http://geoportal.saarland.de/portal/de/   Abruf Februar 2019 
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ausreichend großen Entfernung ist unter Berücksichtigung der von einem Solarpark ausge-
henden Wirkfaktoren nicht von erheblichen Beeinträchtigungen auszugehen. 

8.2 Qualitätskriterien (Schutzgüter, nach UVPG Anlage 3)  

8.2.1 Bestehende Vorbelastungen 

Innerhalb und im Umfeld des Plangebietes besteht eine ganze Reihe von Vorbelastungen, 
so dass das Plangebiet als anthropogen deutlich durch Lärm, Abgase und Bewegungsunru-
he aber auch durch visuelle Beeinträchtigungen vorbelastet einzustufen ist.  
 
Im Norden verläuft in einer Maximal-Entfernung von 110 m die BAB 8, in ca. 380 m Luftlinie 
vom Geltungsbereich entfernt liegt deren Anschlussstelle Schwalbach, die über die westlich 

in ca. 290 m Luftlinien-Entfernung verlaufende L 341 an das Umland angeschlossen ist. 
Nach der Verkehrsmengenkarte des Saarlandes 2015 des Landesbetriebs für Straßenbau 
wird die Autobahn von durchschnittlich 31.200 KFZ/24h befahren und weist damit eine sehr 
hohe Verkehrsdichte auf. Damit zählen die von der dicht benachbarten Autobahn ausgehen-
den Beeinträchtigungen durch Lärm, Abgase und Bewegungsunruhe als Belastung von au-
ßen, die bei der ökologischen Beurteilung der durch die Planung betroffenen Biotope im 

Rahmen des Leitfadens Eingriffsbewertung des Ministeriums für Umwelt (2001) die Qualität 

eines Lebensraumes und der dazugehörigen Lebensgemeinschaften in ihrer Wertigkeit deut-
lich beeinträchtigen. Von Norden nach Süden quert ein voll versiegelter Feldwirtschaftsweg 
den Geltungsbereich, und auch das dichtere Umfeld ist durch eine Vielzahl von Asphalt- und 
Schotterwegen geprägt. 
 
In ca. 90 m Entfernung liegt im Süden das Gewerbegebiet �Kuhnacker� mit dem westlich an-
schließenden Gewerbegebiet �Hild II� mit den entsprechenden Störungen durch Versiege-
lung, Lärm, Licht und Bewegungsunruhe. Ca. 160 m südlich des Plangebietes liegen eine 

Grünfläche mit Hundedressurplatz sowie einem Schützenhaus inkl. Schießanlage.  
 
Deutliche visuelle Störwirkungen gehen neben der Autobahn und dem Gewerbegebiet sowie 
einem westlich liegenden großflächigen Umspannwerk der VSE AG von hohen technischen 
Vertikalstrukturen aus. Hier sind Nieder- und Hochspannungsfreileitungen inkl. der dazuge-
hörenden Masten sowie ein östlich stehender Funkmast zu nennen. 
 
Die auf der Fläche bestehende landwirtschaftliche Nutzung führt ebenfalls zu deutlichen Be-
lastungen des Naturhaushaltes. Im Bereich der ackerbaulich genutzten Flächen bestehen 

deutliche Bodenvorbelastungen durch die regelmäßigen Störungen des natürlichen oberen 

Bodengefüges sowie den Eintrag von Dünger, Pestiziden, etc... und auch die Grünlandflä-

chen sind aufgrund des regelmäßigen Befahrens und der landwirtschaftlichen Bewirtschaf-
tung als anthropogen vorbelastet und überprägt einzustufen. 
 
Insgesamt bestehen im Gebiet deutliche anthropogene Vorbelastungen durch Abgase, Lärm, 

Bewegungsunruhe, Licht und visuelle Störungen sowie durch die Folgen der landwirtschaftli-
chen Bewirtschaftungen (insbesondere Ackernutzung). 

8.2.2 Flächenverbrauch 

Bei Realisierung der Planung kommt es durch die Verankerungen der Unterkonstruktion für 

die Photovoltaikelemente im Boden (Rammpfosten) sowie ggf. durch den Bau von Betriebs-
gebäuden (z.B. Wechselrichter, Transformatoren, Übergabestationen) und Erschließungsan-
lagen (z.B. Wege, Bedarfsparkplätze, ..) sowie Zaunpfosten und Ähnliches zu Versiegelun-
gen. Daneben finden durch die Überbauung/Überdeckung mit PV-Modulen sowie eine geän-
derte Bewirtschaftung auf der gesamten Fläche Flächenumnutzungen statt. Davon betroffen 
sind vor allem Wiesenflächen, ein kleinerer Flächenanteil umfasst Ackerflächen.   
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Auf den Flächen mit Versiegelung kommt es neben dem dauerhaften Verlust von Lebens-
raum für Pflanzen und Tieren zum Verlust von Boden mit all seinen Speicher-, Regler- und 
Lebensraumfunktionen. Auf den Flächen mit Nutzungs- bzw. Biotop-Änderungen bleiben die 

Funktionen für den Naturhaushalt zumindest teilweise (von den Modulen dauerhaft beschat-
tete Bereiche), größtenteils aber vollständig (zwischen den Modulreihen liegende Flächen 

sowie Bereiche mit zumindest zeitweise Besonnung) erhalten und diese Fläche stehen auch 

zukünftig als Lebensraum für Pflanzen und Tiere zur Verfügung. Hierbei handelt es sich um 
eine temporäre Flächeninanspruchnahme für die Dauer der Photovoltaiknutzung. Daneben 
kommt es innerhalb des kompletten Plangebietes zu baubedingten temporären Flächeninan-
spruchnahmen. 
 
Zur Minimierung des Flächenverbrauchs wird im Bebauungsplan die überbaubare Grund-
stücksfläche, innerhalb derer die Photovoltaik-Module zu errichten sind, mittels Baugrenze 
vorgegeben. Zur Regelung der Belegungsdichte der Module wird eine Grundflächenzahl 

(GRZ) von 0,6 für die Modulfläche als projizierte überbaubare Fläche festgesetzt, was maxi-
mal 7.800 m² entspricht. Da die tatsächlichen Versiegelungen aber deutlich geringer als die 

Grundflächenzahl sind, wird zur Minimierung der Beeinträchtigungen die maximal mögliche 

Versiegelung im Bebauungsplan auf 200 m² beschränkt. Eine weitere Minimierung ist nicht 
möglich. 
 

Auf dem Rest der Fläche, d.h. den zwischen den Modulreihen liegenden Flächen (5.200 m²), 

kommt es zu Nutzungs- bzw. Biotop-Änderungen. Da hier im Rahmen der Ausgleichsmaß-

nahmen eine Extensivierung der Nutzung vorgesehen ist, wird dies nach derzeitigem Kennt-
nisstand jedoch keine negativen Auswirkungen mit sich bringen. 
 

Der bestehende, eine Fläche von ca. 200 m² umfassende Feldwirtschaftsweg wird im Be-
bauungsplan als Verkehrsflächen festgesetzt, d.h. hier kommt es im Vergleich  mit der der-
zeitigen Situation zu keinen Änderungen.   
 

Auf die ökologische Bedeutung der betroffenen Flächen bezüglich der verschiedenen 

Schutzgüter wird in den nachfolgenden Kapiteln näher eingegangen. 

8.2.3 Naturraum und Relief 

8.2.3.1 Beschreibung von Naturraum und Relief 

Der Geltungsbereich liegt im östlichen Randbereich der naturräumlichen Einheit �Saarlouiser 
Becken� (197.211 bzw. 2.03.01.1112), einer großräumigen, weitgehend ebenen Aufweitung 

des Saartales. Diluviale Sanddecken und Buntsandstein sind die prägenden Gesteine, auf 

denen sich in der Regel nur nährstoffarme Böden entwickeln konnten. Im Südosten kommt 

zudem Karbon vor. Charakteristisch sind das Saar- und Primstal, die das Gebiet in verschie-
dene Teilräume gliedern. Die Hochflächen im Westen zeigen sich vor allem als strukturarme 
Ackerflächen, an der Steilstufe zum Saar-Nied-Gau stocken häufig Robinienwälder.  
 

Der Naturraum wird durch den Verdichtungsraum Saarlouis-Dillingen geprägt, von dem  im 

gesamten Naturraum ein hoher Flächendruck durch Flächenverbrauch für die Erschließung 

                                                
11 SCHNEIDER, H. (1972): Die naturräumlichen Einheiten auf Blatt 159 Saarbrücken. - Bundesfor-
schungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung; WERLE, O. (1974): Die naturräumlichen Einhei-
ten auf Blatt 148/149 Trier-Mettendorf. - Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung 
oder SCHNEIDER, H. (1972): Naturräumliche Gliederung des Saarlandes - Geographische Landes-
aufnahme; (Hrsg.) Institut für Landeskunde. Online auf dem GeoPortal Saarland 
12 http://geoportal.lkvk.saarland.de/abgabe_gdz/Natur/Naturraeumliche_Einheiten.pdf: Liste über die 

naturräumlichen Einheiten �Saarland und Umgebung�, Stand 21.10.2007, ergänzt 11.09.2011, Abruf 
im Internet Februar 2019 sowie Karte �Naturräumliche Gliederung des Saarlandes und angrenzender 
Gebiete� (SCHNEIDER, T. 2011), Geoportal Saarland 
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von Wohn-, Gewerbe- und Industriegebieten ausgeht. Teilweise sind auch große Industrie-
komplexe (v.a. Dillinger Hütte, Ford-Werke Saarlouis) anzutreffen. Daneben wird intensiv 
Sandabbau betrieben. Ökologisch höherwertige Biotopstrukturen sind in diesem Naturraum 
daher nur selten anzutreffen.13 
 
Das Klima des Raumes ist insgesamt atlantisch geprägt mit ganzjährig vorherrschenden zyk-
lonalen Witterungseinflüssen. Die mittlere Jahrestemperatur liegt bei 8,9 C°, die durchschnitt-
liche Niederschlagsmenge zwischen 700 und 750 mm/Jahr14. 
 
Der direkte räumliche Geltungsbereich ist fast eben bis sehr schwach nach Südwesten ge-
neigt und liegt auf einer Höhe von ca. 240 m ü.NN.   

8.2.3.2 Bewertung der Funktion für  Naturraum und Relief sowie Bewertung 

der Erheblichkeit der Auswirkungen 

Das Relief des räumlichen Geltungsbereiches zählt nicht zu den stark exponierten, land-
schaftsprägenden oder kulturell bedeutsamen Oberflächenformen. Das Plangebiet gehört 

auch nicht zu den Landschaftsteilen, die besonders typische, herausragende, auffallende 
oder kulturhistorisch bedeutsame landschaftliche Ausprägungen zeigen oder aufgrund der 
ökologischen Ausbildung bedeutend für den Naturraum sind. Spezielle naturräumliche Ei-
genarten mit markanten Geländemarken, Reliefstrukturen oder sonstigen prägenden oder 

kulturell bedeutsamen Landschaftselementen zeigt das Plangebiet nicht. Die Bedeutung und 
Schutzwürdigkeit des Gebietes für den Naturraum und das Relief wird als gering eingestuft. 
 
Die ebene Lage, die immer wieder eingestreuten Gehölzbestände und guten Eingrünungen 

der benachbarten Gewerbe- und Wohngebiete sowie die bestehenden visuellen Vorbelas-
tungen (siehe vorangegangenes Kapitel) bedingen eine geringe Empfindlichkeit gegenüber 

Landschaftsbildbeeinträchtigungen.  
 
Die Beeinträchtigungen von Naturraum und Relief werden als gering und lokal eng begrenzt 

eingestuft, mit erheblichen Beeinträchtigungen wird nicht gerechnet. 

8.2.4 Geologie und Boden  

8.2.4.1 Beschreibung und Bewertung der Funktion für Geologie und Boden 

Als geologische Untergrundschicht sind im Untersuchungsgebiet die karbonischen Breiten-
bacher- und Oberen Heusweiler Schichten (cst3) anzutreffen10. Spezielle erdgeschichtlich 
oder aufgrund ihrer Seltenheit, Eigenart oder Ästhetik bedeutsame Geotope wie Felsformati-
onen, Gesteinsaufschlüsse, Steinbrüche, Höhlen, Schluchten, etc. sind im Gebiet nicht vor-
handen, so dass die Empfindlichkeit und Schutzwürdigkeit des Plangebietes bezüglich der 

Geologie als gering zu bewerten ist.  
 
Im Plangebiet kommen laut der Bodenübersichtskarte 1:100.000 des Saarlandes (BÜK 100) 

regionaltypische und im Saarland weit verbreitete pseudovergleyte Braunerden vor, die sich 
aus den vorwiegend feinklastischen Sedimentgesteinen des Karbons entwickelt haben (Bo-
deneinheit 29).  
 
Sie weisen im oberflächennahen Stauwasserleiter eine mittlere bis hohe, im Staukörper ge-
ringe bis sehr geringe Durchlässigkeit auf bei starker, teilweise bis in den Oberboden rei-
chender Staunässeneigung. Im saarländischen Geoportal  wird für den konkreten Standort 

                                                
13 Arten- und Biotopschutzprogramm SAARLAND, Landkreisband Saarlouis 
14 Deutscher Wetterdienst (www.dwd.de, Mittelwerte für den Erfassungszeitraum 1961-90) 
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jedoch ein ausgeglichener Wasserhaushalt ohne besonderes Biotopentwicklungspotenzial 
angegeben.10  
 
Das primäre Bewertungskriterium für den Wert des Boden ist sein Natürlichkeitsgrad (im 

Sinne von nicht oder wenig vom Menschen beeinflusst), daneben spielt aber auch die Sel-
tenheit des Bodentyps eine Rolle. Die Bedeutung natürlich gewachsener Böden ist generell 

als hoch einzustufen, da der Boden hinsichtlich seiner vielfältigen Funktionen (Speicher-, Fil-
ter-, Puffer- und Lebensraumfunktion) nicht ersetzbar ist. 
 
Die im Plangebiet vorkommenden Böden sind zwar natürlich gewachsen, gehören allerdings 

nicht zu den seltenen bzw. für den Naturhaushalt besonders bedeutsamen und daher be-
sonders schützenswerten Bodentypen. Besondere kultur- oder erdgeschichtlich bedeutsame 
Bodenzeugnisse oder archäologische Besonderheiten sind innerhalb oder im Umfeld des 
Eingriffsgebietes nicht bekannt. 
 
Im Bereich der ackerbaulich genutzten Flächen bestehen deutliche Bodenvorbelastungen 
durch die regelmäßigen Störungen des natürlichen oberen Bodengefüges sowie den Eintrag 

von Dünger, Pestiziden, etc... und auch die Grünlandflächen sind aufgrund des regelmäßi-
gen Befahrens und der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung als anthropogen vorbelastet und 
überprägt einzustufen. 
 
Die betroffenen Böden haben daher unter ökologischen Gesichtspunkten insgesamt eine all-
gemeine Bedeutung und mittlere Schutzwürdigkeit. 
 
Aus Sicht der Landwirtschaft  sind die betroffenen Böden aufgrund des geringen bis maximal 

mittleren natürlichen Ertragspotenzials von geringem bis allgemeinem Wert. 
 
Zu beachtende Altlasten oder altlastenverdächtige Flächen sind im Gebiet nicht bekannt. 

8.2.4.2 Bewertung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf Boden und Geo-

logie 

Geologische Veränderungen gehen von dem Planvorhaben nicht aus. Erhebliche Beein-
trächtigungen können daher ausgeschlossen werden. 
 
Betrachtungsrelevant sind jedoch die Auswirkungen auf den Boden. Die baubedingten Bo-
denbeeinträchtigungen sind weitgehend mit den Folgen der landwirtschaftlichen Bewirtschaf-
tung vergleichbar und liegen daher nicht im erheblichen Bereich. Da sich das Plangebiet 
nicht in Hang- insbesondere Steillage befindet und das Gebiet insgesamt keine besondere 
Erosionsempfindlichkeit aufweist, sind keine Beeinträchtigungen infolge von Erosion zu be-
fürchten. 
 
Die wesentliche Wirkung von Vorhaben auf den Boden gehen von Überbauung und Versie-
gelung aus, was einen dauerhaften Verlust des bestehenden Oberbodens mit allen Rege-
lungs-, Lebensraum- und Produktionsfunktionen nach sich zieht. Es kann pauschal festge-
halten werden, dass alle Böden gegen diese Wirkfaktoren in gleichem Maße empfindlich sind 

und jede Form der Versiegelung eine deutliche Beeinträchtigung des gesamten Bodenpo-
tenzials darstellt. Die vom Planvorhaben verursachten  Versiegelungen beschränken sich auf 

die  Fundamente für die Modulhalterungen sowie ggf. den Bau von Betriebsgebäuden (z.B. 

Trafogebäude) und Erschließungsanlagen (z.B. Wege, Bedarfsparkplätze, ..). Auf dem weit-
aus größten Teil des Geltungsbereiches bleiben die Bodenfunktionen erhalten. Bei Pfahl-
gründungen (in den Boden gerammte oder geschraubte Metallrohre) können die Beeinträch-
tigungen minimiert werden. 
 
Aufgrund der nur allgemeinen Bedeutung des Bodens sowie der geringen Flächengröße der 
Versiegelungen ist nicht mit einer nachhaltigen Beeinträchtigung des Naturhaushaltes zu 
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rechnen, so dass die Beeinträchtigungen des Bodens als von mittlerer Wirkintensität und als 
ökologisch unerheblich zu bewerten sind. 
 
Ein spürbar positiver Effekt entsteht demgegenüber durch die Extensivierung der landwirt-
schaftlichen Nutzung, da der Wegfall des Nährstoff- und Pflanzenschutzmitteleintrags sowie 
bei der betroffenen Ackerfläche zusätzlich die langjährige Bodenruhe dem Boden die Mög-
lichkeit zur Regeneration schafft. 

8.2.5 Wasser  

8.2.5.1 Beschreibung und Bewertung des Plangebietes für das Schutzgut 

Wasser 

Oberflächenwasser 
 

Aus hydrologischer Sicht liegt das Plangebiet im Einzugsgebiet des Fraulauternerbachs, der 
in die westlich verlaufende Saar entwässert. 
  
Im Eingriffsbereich und dessen Umfeld existieren keine Oberflächengewässer. Eine direkte 
Betroffenheit von Oberflächengewässern kann daher ausgeschlossen werden. 
 
Südlich verläuft in einer Entfernung von ca. 80 m der Fraulauternerbach, ein an verschiede-
nen Stellen zu Fischweihern aufgestauter, teilweise auch verrohrter Seitenbach der Saar. 
Unter Berücksichtigung der von den Planungen ausgehenden Wirkfaktoren liegt dieser Bach 
außerhalb des Einwirkungsbereiches des Planvorhabens. 
 
Eine nennenswerte Bedeutung für natürliche Oberflächengewässer kommt dem Plangebiet 

nicht zu. 
 
Grundwasser 
 

Der Geltungsbereich liegt innerhalb des Grundwasserkörpers der Saar. Das Plangebiet liegt 
nicht in einem Trinkwassergewinnungsgebiet und hat keine besondere wasserwirtschaftliche 
Bedeutung. Im Einwirkungsbereich des Planvorhabens befinden sich weder Mineral-, Heil- 
oder Thermalwasservorkommen, noch handelt es sich um ein Wasserschutzgebiet. Zudem 
sind keine durchlässigen Bodenschichten betroffen, die eine besondere Berücksichtigung 

des Grundwasserschutzes erfordern würden. 
 
Die Bedeutung des Geltungsbereiches für das Grundwasser ist gering und liegt im allgemei-
nen Bereich. Spezielle Funktionen werden nicht übernommen.  
 
Die Empfindlichkeit gegenüber potenziellen Beeinträchtigungen ist gering. 

8.2.5.2 Bewertung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf das Schutzgut 

Wasser 

Die Betroffenheit und damit eine Beeinträchtigung von Oberflächengewässern kann ausge-
schlossen werden, da sich keine natürlichen Fließ- oder Stillgewässer im Einwirkungsbereich 

des Vorhabens befinden.  
 
Die geringfügige Verringerung der für die Infiltration von Regenwasser vorhandenen Fläche 

infolge der kleinflächigen Versiegelungen ist weder für den Oberflächenabfluss noch die 

Grundwasserneubildung für von Bedeutung.  
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Da das anfallende Regenwasser über die schräg stehenden Module abläuft und vor Ort voll-
ständig und ungehindert im Boden versickert, der Boden weitgehend unverändert erhalten 

bleibt und daher dessen Versickerungsfähigkeit nicht verändert wird, wird die Grundwasser-
neubildungsrate trotz punktueller Versiegelungen und der Überdeckung mit Modulen im Ver-
gleich zur Ausgangssituation gleich bleiben. Eine Reduzierung der Grundwasserneubildung 
und damit eine quantitative Veränderung des Grundwassers sind demzufolge nicht zu erwar-
ten. Zu größeren Tiefbaumaßnahmen, die eine Grundwasserabsenkung verursachten könn-
ten, oder zu Gründungen in einem Bereich mit hoch anstehendem Grundwasser wird es 

nicht kommen. Dadurch verursachte Beeinträchtigungen sind daher ebenfalls nicht zu be-
fürchten. Da von dem geplanten Vorhaben bei sachgemäßem Umfang mit wassergefähr-
denden Stoffen keine Grundwassergefährdung ausgeht, sind auch bezüglich einer potenziel-
len Schadstoffbelastung des Grundwassers Beeinträchtigungen auszuschließen. Zu qualita-
tiven Beeinträchtigungen des Grundwassers wird es demnach ebenfalls nicht kommen. Im 
Gegenteil wird die Extensivierung bzw. Einstellung der landwirtschaftlichen, insbesondere 
der ackerbaulichen Nutzung zur Reduzierung des Eintrags von Nährstoffen in den Natur-
haushalt infolge von Düngung führen.  
 
Mit relevanten Auswirkungen auf das Grundwasser ist insgesamt nicht zu rechnen.  
 
Die Konflikte mit dem Schutzgut Wasser sind gering und liegen nicht im erheblichen Bereich.  

8.2.6 Geländeklima/Luft  

8.2.6.1 Beschreibung und Bewertung der geländeklimatischen und lufthygi-

enischen Funktion 

Der komplette Geltungsbereich zählt mit seinen Offenlandflächen zu den Freiland-
Klimatopen, die durch extremere Tagesgänge der Temperatur und nächtliche Kaltluftproduk-
tion geprägt sind. Infolge des Planvorhabens kommt es daher zu einem geringfügigen Ver-
lust an Fläche für die Kaltluftproduktion. Die im Gebiet produzierte Kaltluft fließt der Gelän-
deneigung entsprechend über das Tal des südlich liegenden Fraulauternerbaches und von 
dort in das Saartal ab. Um eine besonders zu beachtende Abfluss-Leitbahn handelt es sich 
aufgrund der topographischen Situation, der großflächig umgebenden Offenlandflächen, der 

südlich liegenden Gehölzbestände sowie der im Norden verlaufenden Autobahn jedoch 
nicht. 
 
Größere klimatisch oder lufthygienisch belastete Bereiche befinden sich nicht im Bereich der 
Abflussbahn, so dass das Gebiet nicht zu den geländeklimatisch bedeutsamen Flächen mit 
klimaökologischer Funktion zählt. Demzufolge erfolgen im saarländischen Landschaftspro-
gramm auch keine speziellen geländeklimatischen Funktionszuweisungen für das Gebiet. 

Die Fläche liegt weder in einem Reinluftgebiet noch in einem heilklimatischen Kurort. Spezi-
elle lufthygienische Funktionen übernimmt das Plangebiet daher insgesamt nicht. 
 
Die Empfindlichkeit gegenüber zusätzlichen Luft-Belastungen oder geländeklimatischen  Be-
einträchtigungen ist gering. 

8.2.6.2 Bewertung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf das Schutzgut 

Klima 

Von dem Planvorhaben gehen keine lufthygienischen Belastungen aus. Die lokalklimati-
schen Veränderungen infolge der Überbauung mit Modulen liegen in einem geringen Be-
reich. Eine besondere geländeklimatische oder lufthygienische Ausgleichsfunktion kommt 
dem Plangebiet nicht zu. 
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Erhebliche klimaökologische und lufthygienische Beeinträchtigungen durch das Planvorha-
ben können daher insgesamt ausgeschlossen werden. Im Gegenteil wird durch den Betrieb 
der Photovoltaikfreiflächenanlage elektrische Energie ohne die Freisetzung von Kohlendioxid 

erzeugt, was sich positiv auf das Groß-Klima auswirkt. 

8.2.7 Biotische Ausstattung - Tiere und Pflanzen (Arten und Biotope) 

sowie biologische Vielfalt 

Der räumliche Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst ausschließlich Offenland mit 

größtenteils Grünlandnutzung, im Osten werden ca. 0,4 ha ackerbaulich genutzt. Diese 
landwirtschaftlichen Nutzflächen setzen sich außerhalb des Plangebietes fort, teilweise sind 

hier im Gegensatz zum Eingriffsgebiet Gehölzbestände und Einzelbäume eingestreut. 
 
Zur Bewertung der ökologischen Wertigkeit des Eingriffsgebietes aufgrund der biotischen 
Ausstattung sowie zur Beurteilung, ob im Zuge des Planvorhabens natur- und artenschutz-
rechtliche Belange betroffen sind, erfolgten flächendeckende floristische sowie überschlägige 

faunistische Untersuchungen.  
 
Anfang des Jahres 2019 wurde zunächst eine Geländebegehung zur überschlägigen faunis-
tischen und floristischen Beurteilung des Gebietes durchgeführt. Es folgte im Mai 2019 eine 
parzellenscharfe flächendeckende Vegetationserhebung im Gebiet des Geltungsbereiches 
und dessen unmittelbaren Umfeld. Im Rahmen von Vegetations-Aufnahmen wurde das Ar-
tinventar der unmittelbar von  dem Planvorhaben betroffenen Biotoptypen ermittelt und die 
Deckung der jeweiligen Arten geschätzt (siehe Tabelle mit den pflanzensoziologischen Auf-
nahmen im Anhang). Die Biotoptypen wurden mit Hilfe des Programms ArcPad 10.2 über ei-
nen Tablet PC (Stylistic) mit externem GPS direkt im Gelände erfasst und digitalisiert. Die 
Ergebnisse wurden mit dem Programm ArcGIS 10.2 graphisch aufbereitet (siehe Plan: �Be-
stand und Konflikt inkl. Maßnahmen� im Anhang).  
 
Eine systematische Erfassung der Tierwelt erfolgt nicht, weil angesichts der vorhandenen 
Biotopausstattung (gehölzfreie Wiesen- und Ackerflächen in unmittelbarer Autobahnnähe) 

nicht mit dem Auftreten artenschutzrechtlich oder abwägungsrelevanter Tierarten zu rechnen 

ist. Es wird eine überschlägige Untersuchung der Avifauna durchgeführt, um die potenzielle 

Bedeutung des Gebietes für Offenlandvogelarten wie z.B. die Feldlerche beurteilen zu kön-
nen. Für die übrigen potenziell betroffenen Tiere erfolgt neben einer Datenrecherche über 

bekannte Artvorkommen eine Potenzialbetrachtung der Habitateignung des Gebietes. 
 
Im Vorfeld der Geländeuntersuchungen findet eine umfangreiche Datenrecherche mit dem 
Abprüfen der offiziell zur Verfügung stehenden Geofachdaten und informellen Fachplanun-
gen statt. 

8.2.7.1 Saarländische Biotopkartierung sowie Flächen des Arten- und Bio-

topschutzprogramms 

Im Rahmen der saarländischen Biotopkartierung wurden innerhalb des Geltungsbereiches 
keine ökologisch hochwertigen Biotoptypen erfasst.  
 
Auf der Grundlage der Angaben im saarländischen Geoportal

15 handelt es sich bei den dich-
testen Flächen, die im Datenmaterial der Biotopkartierung enthalten sind, um nach § 30 
BNatSchG gesetzlich geschützte Feucht- und Nassbiotope im Bereich des südlich liegenden 

Fraulauternerbachs. Weiter östlich liegende Grünlandflächen wurden als FFH-Lebensraum-
typ 6510-Wiesen in Erhaltungszustand B und C eingestuft. 

                                                
15 Geodateninfrastruktur Saarland (GDI-SL): Geoportal Saarland, Kartenviewer: 
http://geoportal.saarland.de/portal/de/  Abruf Februar 2019 
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In der nachfolgenden Abbildung sind die Ergebnisse der offiziellen saarländischen Biotopkar-
tierung dargestellt. 
 

Abbildung 5: bei der Biotopkartierung erfasste FFH-Lebensraumtypen und gesetzlich ge-

schützte Biotope im Umfeld des Geltungsbereiches 

 
 
 
Aufgrund der ausreichend großen Entfernung liegen diese ökologisch hochwertigen Biotope 

außerhalb des Einwirkungsbereiches des Planvorhabens. 
 
Diese Flächen werden unter der Kennung 6606072 auch beim Arten- und Biotopschutz-

programm � jedoch in etwas größerer Flächenausdehnung - als ökologisch hochwertiger 

Grünland- und Brachekomplex aufgeführt
15 (siehe nachfolgende Abbildung).  
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Abbildung 6: Ergebnisse des Arten-und Biotopschutzprogramms 

 
 
Auf der Grundlage der Ergebnisse von Biotopkartierung und Arten- und Biotopschutzpro-
gramm liegen keine Hinweise darauf vor, dass innerhalb des Geltungsbereiches ökologisch 

hochwertige Biotoptypen vorkommen. Im Datenmaterial der offiziellen Geofachdaten sind 
weder FFH-Lebensraumtypen noch gesetzlich geschützte Biotope innerhalb des Plangebie-
tes enthalten.  
 
Ein erhöhtes Konfliktpotenzial bezüglich der Betroffenheit von ökologisch hochwertigen Bio-
toptypen ist nicht erkennbar. 

8.2.7.2 Datenrecherche zu bekannten Artvorkommen im Plangebiet 

Neben einer Recherche über potenziell im Plangebiet bekannte ökologisch hochwertige Bio-
toptypen wurde eine Datenrecherche über vorhandene Artinformationen für das Untersu-
chungsgebiet durchgeführt. Hierzu wurden die offiziell zur Verfügung stehenden Geofachda-
ten über bekannte Pflanzen- und Tiervorkommen im Untersuchungsraum abgeprüft. Es wur-
den die im Geoportal dargestellten Angaben des ABSP-Artpools (alt und 2005) und des 
ABDS (Arten- und Biotopschutzdaten des Saarlandes 2013, inkl. FFH-Meldungen (Datensatz 
BfN)) sowie die FFH-gemeldeten Fledermausquartiere des Saarlandes verwendet (Abruf im 
Internet Januar 2019). Daneben werden die vom ZfB/LUA zur Verfügung gestellten Shape-
files  mit den bekannten Vorkommen windkraft- bzw. planungsrelevanter Vogelarten (Stand 
März 2018) und von bedeutsamen Vogelrastgebieten herangezogen. Des Weiteren wurden 
die �Artnachweise Pflanzen und Tiere� im Saarland abgeprüft (GeoPortal Abruf im Internet 

Januar 2019). 
 
Weder im Datenmaterial des ABSP-Artpools (alt und 2005) noch bei den Arten- und Bio-
topschutzdaten des Saarlandes 2013 (ABDS) sind Artvorkommen innerhalb oder im näheren 

Umfeld des Geltungsbereiches aufgeführt. Ebenso wenig sind bei den Datensätzen mit den 

FFH-gemeldeten Fledermausquartieren und bei den ZfB/LUA-shapfiles mit planungsrele-
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vanten Vogelarten und bedeutenden Vogelrastgebiete innerhalb oder im Umfeld des Gel-
tungsbereiches Artvorkommen dargestellt. 
 
Bei den �Artnachweisen Pflanzen und Tiere� im Geoportal (Abruf Januar 2019) wird im be-
troffenen Raster als einzige Art Dactylorhiza majalis subsp. majalis (Gewöhnliches Breitblätt-
riges Knabenkraut) aus der Dactylorhiza majalis Kartierung 2013 angegeben. Die Fundorte 
beziehen sich auf zwei Standorte im Tal des  Fraulauternerbachs in über 150 m Entfernung 
zum Plangebiet sowie auf die �Wiesen Unter der Lehmkaul� und die �Wiese am Kapellen-
längchen� östlich von Hülzweiler sowie einen Standort auf einer Wiese südöstlich von Hül-
zweiler, die in noch größeren Entfernungen liegen  (Thomas Schneider, Edgar Müller, Reiner 

Lauer).  
 
Auf Grundlage der Daten des Artenschutzprogramms Wildkatze im Saarland16 gehört der 

Geltungsbereich nicht zum von der Wildkatze genutzten Lebensraum. d.h. das Plangebiet 
spielt auch bezüglich dieser Tierart keine Rolle.  
 
Hinweise auf das Vorkommen von ökologisch hochwertigen Tier- und Pflanzenarten im Ein-
wirkungsbereich der geplanten PV-Freiflächenanlage liegen auf der Grundlage der offiziell 
zur Verfügung stehenden Geofachdaten nicht vor. 

8.2.7.3 Flora und Vegetation 

8.2.7.3.1 Beschreibung der Vegetation im direkten Eingriffsgebiet 

Die direkt von dem Planvorhaben betroffenen Biotoptypen werden im Folgenden genauer 
beschrieben. Die angegebenen Konflikt-Nummern werden bei der späteren Bestandsbewer-
tung sowie Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung übernommen. Die räumliche Lage der Konflikt-
Nummern kann dem Plan: �Bestand und Konflikt inkl. Maßnahmen� im Anhang entnommen 

werden. Aufgrund der weitgehend homogenen, strukturarmen Vegetationsausstattung ist 
dieser im Maßstab 1:1.000 dargestellt. 
 
Konflikt-Nr. 1: Acker (Pflanzenaufnahmen Nr. 1 und 2) 
 

Der östliche Teil des Geltungsbereiches wird aktuell als Acker genutzt. Zum Zeitpunkt der 

Geländebegehung im Frühjahr 2019 handelte es sich größtenteils um Winterraps, im Süden 

war ein ca. 8-15 m breiter Streifen mit Wintergetreide bestanden.  
 
Auf dem größten Teil der Ackerfläche (Raps) konnten bis auf einige wenige Exemplare von 
Poa annua (Einjähriges Rispengras) und Lamium purpureum (Rote Taubnessel) so gut wie 
keine Ackerbegleitkräuter erfasst werden (Pflanzenaufnahme Nr. 2). Der im Süden in den 

Geltungsbereich hineinragende Acker mit Wintergetreide zeigte etwas mehr Begleitvegetati-
on, aber auch hier fanden sich neben den beiden oben genannten Arten Poa annua (Einjäh-
riges Rispengras) und Lamium purpureum (Rote Taubnessel) nur wenige weitere, in der Re-
gel nitrophile Arten wie Stellaria media (Vogelmiere), Matricaria discoidea (Strahllose Kamil-
le), Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel) und Alopecurus pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz). 
Es handelte sich durchweg um sehr häufige und weit verbreitete Arten. 
 

                                                
16 ÖKO-LOG - HERMANN, M. und J. KNAPP (2005 sowie Endfassung 2007): Artenschutzprogramm 
Wildkatze im Saarland 
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Foto 1: Acker- und Wiesenflächen des Geltungsbereiches 

  
 
Konflikt-Nr. 2: Wiese frischer Standorte (Pflanzenaufnahmen Nr. 3) 
 
An die unter Konflikt-Nr. 1 beschriebenen Ackerflächen grenzt nach Westen eine Wiese fri-
scher Standorte an. Diese zeigt sich insgesamt arten- und kräuterarm und wird vor allem aus 

dem deutlich dominierenden Alopecurus pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz) gebildet. Dane-
ben kommen weitere Grasarten des Wirtschaftsgrünlandes wie Dactylis glomerata (Wiesen-
Knäuelgras), Arrhenatherum elatius (Glatthafer), Poa pratensis (Wiesen-Rispengras) und 
Festuca pratensis (Wiesen-Schwingel), aber auch Agrostis capillaris (Rotes Straußgras), 

Anthoxanthum odoratum (Gewöhnliches Ruchgras) und Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) 
vor. Bei den anzutreffenden Kräutern handelt es sich vor allem um Stickstoffzeiger wie Ta-
raxacum sect. Ruderalia (Gewöhnlicher Löwenzahn), Heracleum sphondylium (Wiesen-
Bärenklau), Ranunculus repens (Kriechender Hahnenfuß) oder Rumex acetosa (Wiesen-
Sauerampfer) sowie �Allerweltsarten� wie Ajuga reptans (Kriechender Günsel), Vicia cracca 
(Vogel-Wicke), Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich) oder Ranunculus acris (Scharfer Hah-
nenfuß). In etwas größeren Deckungen konnte Galium album (Großblütiges Wiesen-
Labkraut) angetroffen werden. 
 

Foto 2: an Ackerflächen angrenzende Wiese frischer Standorte 

  
 

Konflikt-Nr. 3: Wiese frischer Standorte - FFH-LRT 6510 (Pflanzensoziologische Aufnah-
me-Nr. 4) 
 

Die Wiesen westlich des Feldwirtschaftsweges zeigen sich im Vergleich zu den unter der vo-
rangegangenen Konflikt-Nr. beschrieben Wiesen arten- und kräuterreicher, wenngleich es 
sich auch hier nicht um eine arten- und blütenreiche Wiese handelt. Im Vergleich zu den 
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Gräsern nehmen auch hier die Kräuter einen nur untergeordneten Flächenanteil ein, so dass 
sich die Wiese insgesamt blütenarm zeigt (siehe nachfolgende Fotos). Wie bei der unter dem 
vorangegangenen Konfliktpunkt Nr. 2 beschriebenen Wiese kommt Alopecurus pratensis 
(Wiesen-Fuchsschwanz) in großen Deckungen vor, ist aber nicht ganz  so dominierend. Ne-
ben den oben beschriebenen weit verbreiteten Arten des Wirtschaftsgrünlandes, bei denen 
es sich häufig um typische Stickstoffzeiger handelt, kommen, wenn auch nur mit Einzele-
xemplaren und in geringen Deckungen, deutliche Magerkeitszeiger wie Galium verum (Ech-
tes Labkraut), Luzula campestris (Feld-Hainsimse), Ranunculus bulbosus (Knolliger Hahnen-
fuß) und Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech) vor. Zudem zeigt wie bei der benach-
barten Wiese Galium album (Großblütiges Wiesen-Labkraut) stellenweise größere De-
ckungsgrade. 
 

Die Wiese zeigt sich insgesamt inhomogen und blütenarm, wird aber aufgrund des zumin-
dest stellenweise, in der Regel geringdeckenden Vorkommens verschiedener Kennarten (Ar-
rhenatherum elatius (Glatthafer), Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel), Galium album 
(Großblütiges Wiesen-Labkraut), Leucanthemum vulgare (Artengruppe Gewöhnliche Marge-
rite), Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume), Heracleum sphondylium (Wiesen-Bärenklau) 
und Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech)) sowie von lebensraumtypischen C-Arten 
(neben den bereits genannten Arten Leucanthemum vulgare (Artengruppe Gewöhnliche 

Margerite) und Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume) sind dies Trifolium pratense (Roter 
Wiesenklee), Silene flos-cuculi (Kuckucks-Lichtnelke), Lotus corniculatus (Gewöhnlicher 
Hornklee) und - mit durchweg lediglich Einzelindividuen - auch einigen B-Arten (Luzula cam-
pestris (Feld-Hainsimse), Ranunculus bulbosus (Knolliger Hahnenfuß), Saxifraga granulata 
(Knöllchen-Steinbrech) und Galium verum (Echtes Labkraut)) dem FFH-Lebensraumtyp 
6510 in Erhaltungszustand C zugeordnet. 
 

Richtung Feldwirtschaftsweg sowie südlich liegendes Feldgehölz werden die Standortver-
hältnisse deutlich nährstoffreicher. Entlang des Feldwirtschaftsweges und kleinflächig über 

die Fläche verteilt treten zudem Bodenverdichtungen auf, so dass sich in diesen Bereichen 
Arten wie Ranunculus repens (Kriechender Hahnenfuß) verstärkt etablieren konnten. 
 

Bei allen angetroffenen Arten handelt es sich um im Saarland noch häufige (Saxifraga granu-
lata mäßig häufig) und weit verbreitete Pflanzenarten. Seltene, im Saarland oder bundesweilt 
als gefährdet geltende oder ökologisch besonders bedeutsame Arten fehlen. 
 

Foto 3: Wiese des FFH-LRT 6510 in EHZ C 

  

8.2.7.3.2 Bewertung der ökologischen Bedeutung und Empfindlichkeit der unmittelbar 

betroffenen Biotoptypen - Konfliktanalyse 

Die Biotopstrukturen innerhalb des Geltungsbereiches sind zum größten Teil von intensiver 

landwirtschaftlicher Nutzung geprägt. Es handelt sich dabei um Ackerflächen mit sehr arten- 
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und individuenarmer Ackerbegleitflora sowie eine kräuter- und artenarme Wiese frischer 
Standorte mit häufigen und sehr häufigen Arten ohne besondere ökologische Bedeutung und 
gesetzlichen Schutz. Insgesamt sind hier Artenspektrum und Biotopausstattung deutlich ein-
geschränkt und anthropogen überprägt. Da die Empfindlichkeit der betroffenen Biotope von 
der Wiederherstellbarkeit durch Ausgleichsmaßnahmen abhängig ist und die Möglichkeit ei-
ner funktionsfähigen Wiederherstellbarkeit von landwirtschaftlichen Nutzflächen, insbesonde-
re von Ackerflächen, in einem überschaubaren zeitlichen Rahmen erfolgen kann, ist die 

Empfindlichkeit der betroffenen Ackerfläche sowie der arten- und kräuterarmen Wiesen als 

gering zu bewerten. Sowohl die Ackerflächen als auch die artenarmen Wiesenflächen stellen 
Biotoptypen dar mit leichter Wiederherstellbarkeit, geringer Empfindlichkeit und ökologischer 

Wertigkeit. Eine besondere ökologische Bedeutung aus floristischer oder vegetationskundli-
cher Sicht kann diesen Flächen nicht zugewiesen werden. Erhebliche Beeinträchtigungen in-
folge des Planvorhabens können ausgeschlossen werden. 
 
Die Wiese westlich des Feldwirtschaftsweges ist zwar als FFH-LRT 6510 ausgebildet (Kon-
flikt-Nr. 3), weist allerdings lediglich einen durchschnittlich-beschränkten Erhaltungszustand 

auf, so dass deren Empfindlichkeit  und Schutzwürdigkeit als mittel zu bewerten ist. Seltene, 
als gefährdet geltende oder ökologisch besonders bedeutsame Pflanzenarten kommen nicht 
vor. Laut der saarländischen Biotopkartierung liegen ca. 110 m östlich des Plangebietes 

großflächige Wiesen des FFH-LRT 6510 in größtenteils Erhaltungszustand B. Der Naturraum 
Saarlouiser Becken weist anteilsmäßig viele sehr gute Wiese des FFH-LRT 6510 auf, die 
größtenteils in FFH-Gebieten liegen und über rechtsverbindlich festgesetzte Schutzgebiete 

gesichert sind. Eine besondere Biotopverbundfunktion kommt daher der von den Planungen 
betroffenen Wiese in EHZ C nicht zu. Eine Kompensation des Verlustes dieser FFH-LRT 
6510-Wiese ist durch geeignete Ausgleichsmaßnahmen mit der adäquaten Neu-Entwicklung 
einer FFH-LRT 6510 � Wiese im räumlich-funktionalen Zusammenhang (siehe dazu spätere 

Beschreibung der Kompensationsmaßnahmen) kurz- bis mittelfristig erreichbar, so dass die 
Möglichkeit der Schadensbewältigung besteht. Zumal handelt es sich um eine lediglich tem-
poräre Inanspruchnahme, die auf die Zeit des Betriebs der PV-Anlage beschränkt ist. Erheb-
liche Beeinträchtigungen sind daher auch bezüglich dieser FFH-LRT-Wiese nicht zu befürch-
ten.  

8.2.7.3.3 Beschreibung und Bewertung der Vegetation im Umfeld des Planungsrau-

mes 

Die landwirtschaftlichen Nutzflächen mit Wiesen und Ackerflächen setzen sich außerhalb 

des Plangebietes fort, teilweise sind hier im Gegensatz zum Eingriffsgebiet Gehölzbestände 
(teilweise Hybridpappeln, Fichten) und Einzelbäume eingestreut. Die Ausstattung ist ver-
gleichbar mit dem Eingriffsgebiet. Eine höhere ökologische Wertigkeit oder besonders zu be-
rücksichtigende Empfindlichkeit kommt den im potenziellen Einwirkungsbereich liegenden 
Flächen nicht zu. Erhebliche Beeinträchtigungen von benachbarten Vegetationsbeständen 

können daher ebenfalls ausgeschlossen werden. 

8.2.7.4 Fauna (Arten und faunistische Funktionsräume) 

8.2.7.4.1 Beschreibung  

Eine systematische Erfassung der Tierwelt erfolgte nicht, weil angesichts der vorhandenen 
Biotopausstattung (Ackerfläche, strukturlose Wiesen, unmittelbar benachbarte Autobahn) 
nicht mit dem Auftreten abwägungsrelevanter Tierarten zu rechnen ist.  
 
Dies gilt insbesondere für die Avifauna, für die vor allem die Ackerfläche keinen geeigneten 

Lebensraum für die Fortpflanzung bietet, und die lediglich als Nahrungsgebiet genutzt wer-
den könnte. Ende März, Mitte April und Anfang Mai 2019 erfolgten zur überschlägigen Erfas-
sung der vorkommenden Vogelarten Geländebegehungen durch den langjährig erfahrenen 
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und fachlich versierten Ornithologen Lutz Goldammer (Dipl. Biogeograph). Die Artbestim-
mung erfolgte mittels akustischer und optischer Ansprache. Die Arten, deren Status sowie 
Angaben über das Verhalten, Geschlecht, Alter o. ä. wurden über einen Panasonic FZ-G1 
mit externem GPS unter Verwendung des Programms ArcPAD unmittelbar in digitale Karten 
eingegeben. Hierbei wurden zur schnelleren Eingabe Quickforms entwickelt, bei denen 
durch die jeweils vorgegebenen Angaben wie Männchen, Weibchen, Jungvogel, singend, 

balzend etc. in Form von Dropdown - Menüs eine Vielzahl an Informationen je Datensatz er-
fasst werden kann. 
 
Die erfassten Vogelarten nutzen die in der Umgebung liegenden Feldgehölze, Hecken und 
Einzelbäume zur Fortpflanzung und als Singwarte, hausbewohnende Arten wie der 
Haussperling konnten im südwestlich liegenden Gewerbegebiet beobachtet werden. Das di-
rekte Plangebiet wurde lediglich überflogen oder von Arten wie der Bachstelze zur Nah-
rungssuche genutzt. Offenlandvogelarten wie z.B. die Feldlerche oder spezielle Wiesenarten 
wurden nicht festgestellt. 
 
In der folgenden Tabelle sind die erfassten Arten aufgeführt. 
 

Tabelle 3: Im Untersuchungsgebiet erfasste Vogelarten 

Nr. 

Deut-

scher 

Name 

Wissenschaftl. 

Name 

Anzahl Brut-

paare im 

Saarland
17

 

Häufigkeit 

im Saar-

land
17

 

Rote Liste 

Saarland 

2007
17

 

Rote Liste 

Deutsch-

land 2015
18

 

BNatSchG § 

7 Abs. 2 Nr. 

13 und 14  

VSR 

1 Amsel Turdus merula 39000-79000 h,> - - 
besonders 
geschützt 

- 

2 Bach-
stelze 

Motacilla alba 2600-7200 h,= - - besonders 
geschützt 

- 

3 
Blau-
meise 

Parus caeruleus 17000-39000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

4 Buchfink Fringilla coelebs 29000-64000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

5 
Dorn-

grasmü-

cke 

Sylvia commu-
nis 

10000-18000 h,> - - 
besonders 
geschützt 

- 

6 Fitis 
Phylloscopus 

trochilus 
10000-19000 h,= - - 

besonders 
geschützt 

- 

7 
Garten-
baum-
läufer 

Certhia brachy-
dactyla 

7500-17000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

8 Gold-
ammer 

Emberiza citri-
nella 

11000-22000 h,= - V besonders 
geschützt 

- 

9 
Grün-
specht 

Picus viridis 500-1200 mh,= - - 
streng ge-

schützt 
- 

10 
Hau-

benmei-
se 

Parus cristatus 900-6000 mh,= - - besonders 
geschützt 

- 

11 
Haus-

sperling 
Passer domesti-

cus 
40000-80000 h,< V V 

besonders 
geschützt 

- 

12 Kleiber Sitta europaea 12000-50000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

                                                
17 Angaben aus: SÜSSMILCH, G. et al. (2008): Rote Liste der Brutvögel des Saarlandes (Aves) veröf-
fentlicht in MINISTERIUM FÜR UMWELT und DELATTINIA (Hrsg.) (2008): Rote Listen gefährdeter 

Pflanzen und Tiere des Saarlandes 
18 GRÜNEBERG C. et al. (Nationales Gremium Rote Liste Vögel) (2015): Rote Liste der Brutvögel 

Deutschlands. 5. Fassung, 30. November 2015, in: Deutscher Rat für Vogelschutz (Hrsg.): Berichte 

zum Vogelschutz, Heft Nr. 25, 2015 (erschienen August 2016), Seite 19-67 
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Nr. 

Deut-

scher 

Name 

Wissenschaftl. 

Name 

Anzahl Brut-

paare im 

Saarland
17

 

Häufigkeit 

im Saar-

land
17

 

Rote Liste 

Saarland 

2007
17

 

Rote Liste 

Deutsch-

land 2015
18

 

BNatSchG § 

7 Abs. 2 Nr. 

13 und 14  

VSR 

13 
Kohl-
meise Parus major 27000-66000 h,= - - 

besonders 
geschützt - 

14 
Mönchs

grasmü-

cke 
Sylvia atricapilla 32000-64000 h,> - - 

besonders 
geschützt 

- 

15 
Nachti-

gall 
Luscinia megar-

hynchos 
500-1500 mh,< V - 

besonders 
geschützt 

- 

16 
Raben-
krähe 

Corvus corone 5500-12000 mh,> - - 
besonders 
geschützt 

- 

17 
Rotkehl-

kehl-
chen 

Erithacus rube-
cula 

26000-68000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

18 
Schwarz
specht 

Dryocopus mar-
tius 

300-500 mh,> - - 
streng ge-

schützt 
Anh.I 

19 
Sing-

drossel 
Turdus philome-

los 
14000-26000 h,= - - 

besonders 
geschützt 

- 

20 Star Sturnus vulgaris 14000-41000 h,< - 3 
besonders 
geschützt 

- 

21 Stieglitz 
Carduelis 
carduelis 

3000-6000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

22 
Wei-

denmei-
se 

Parus montanus 3200-7600 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

23 
Zaun-
könig 

Troglodytes tro-
glodytes 

32000-80000 h,= - - 
besonders 
geschützt 

- 

24 Zilpzalp 
Phylloscopus 

collybita 
30000-65000 h,= - - 

besonders 
geschützt 

- 

 
Erläuterungen zur Tabelle/Abkürzungen: 
 

Spaltenüberschrift:  BP = Brutpaare  SL = Saarland    D = Deutschland     RL = Rote Liste     VSR = Vogel-
schutzrichtlinie 

Bemerkung:  rdl. = Papierrevier außerhalb der Trasse erfasst     NG = Nahrungsgast      Ü = Überflieger 
Häufigkeit:     h = häufig     mh = mäßig häufig     s = selten     ss = sehr selten     es = extrem selten   
 = = langfristig stabil           > = langfristige Zunahme        < = langfristiger Rückgang 
RL:  V = Vorwarnliste 2 = stark gefährdet 3 = gefährdet 
 

Rötlich hinterlegt sind die Arten der Roten Liste und/oder Arten des Anhang I der Vogelschutzrichtlinie und/oder 

Arten, die streng geschützt sind. 
 
Es wurden innerhalb des Plangebietes und dessen Umgebung nur wenige Individuen größ-

tenteils häufiger, allgemein verbreiteter und störunempfindlicher Arten, die im Saarland nicht 
als gefährdet gelten, festgestellt. Die Artenzusammensetzung und Individuenzahlen im direk-
ten Eingriffsgebiet  sind als unterdurchschnittlich zu bewerten. 
 
Vom Star, der bundesweit als gefährdet, saarlandweit aber als ungefährdet eingestuft ist, 

wurde in dem südlich des Geltungsbereiches liegenden Feldgehölz ein singendes Männchen 

erfasst. Der sowohl in Deutschland als auch im Saarland auf der Vorwarnliste stehende 
Haussperling nutzte die Gebäude des südwestlich liegenden Gewerbegebietes zur Fort-
pflanzung. Die ebenfalls im Saarland bzw. in Deutschland auf der Vorwarnliste geführte 

Nachtigall bzw. Goldammer wurde in den umliegenden Feldgehölzen gesichtet. Als streng 

geschützte Arten wurden rufende bzw. singende Männchen von Grünspecht und als einziger 
Anhang I-Art der Vogelschutzrichtlinie Schwarzspecht  in dem südlich in ca. 130 m entfernt 

liegenden Feldgehölz registriert. Es wird davon ausgegangen, dass die Waldflächen nördlich 

der Autobahn zur Fortpflanzung genutzt werden. 
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Auf Grund der bestehenden Vorbelastungen durch die in der unmittelbaren Nachbarschaft 
vorbeiführenden Autobahn und das benachbarte Gewerbegebiet sowie der ungeeigneten 
Habitatausstattung ist auch nicht mit dem Vorkommen von ökologisch bedeutsamen Vogel-
arten zu rechnen. Auch der ABSP-Pool sowie der ABDS führen für den Geltungsbereich und 
dessen Umfeld keine ökologisch hochwertigen Vogelarten auf. Aufgrund der bestehenden 
Vertikalstrukturen sowie der bestehenden Vorbelastungen eignet sich der Eingriffsbereich 
auch nicht als Rastgebiet für Rast- und Zugvogelarten. 
 
Bei den Heuschrecken wurden � entsprechend der Habitat- und Vegetationsausstattung - 
nur wenige Exemplare von (sehr) häufige und allgemein verbreitete, ungefährdete Arten wie 
Große Goldschrecke (Chrysochraon dispar), Gemeiner Grashüpfer (Chorthippus parallelus) 

und Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus), in den benachbarten Feldgehölzen auch 
Grünes Heupferd (Tettigonia viridissima) und Gewöhnliche Strauchschrecke (Pholidoptera 
griseoapter) gefunden. Sowohl  Artenzusammensetzung als auch Individuenzahlen sind ins-
gesamt als unterdurchschnittlich zu bezeichnen. 

 
Das gleiche gilt auch für alle anderen Tiergruppen, da die bestehenden Ackerflächen mit ih-
rer intensiven Nutzung sowie die strukturlosen Wiesenflächen mit den benachbarten störin-
tensiven Nutzungen durch Autobahn und Gewerbegebiet als für Tiere weitgehend unattraktiv 
und artenarm einzuschätzen ist. 
 
Der Geltungsbereich zählt aufgrund der bestehenden Vorbelastungen und der Habitat- und 
Biotopausstattung insgesamt nicht zu den faunistisch bedeutsamen Funktionsräumen, und 

es ist bei allen Tierartgruppen nur mit dem Vorkommen häufiger und allgemein verbreiteter 

Arten zu rechnen. Diese faunistische Einschätzung stimmt mit den für das Gebiet vorliegen-
den Geofachdaten überein (siehe obiges Kapitel 8.2.7.2 ab Seite 33), die für den Geltungs-
bereich und dessen Umfeld keine ökologisch bedeutsamen Tierarten aufführen.  

8.2.7.4.2 Bewertung der faunistischen Bedeutung und Empfindlichkeit - Konfliktana-

lyse 

Avifauna 

 
Das direkte Eingriffsgebiet stellt ein Gebiet mit deutlichen Belastungen von außen (Auto-
bahn, Ackernutzung, strukturlose Wiesen, Hochspannungsleitungen, etc.) dar und weist eine 
lediglich geringe (unterdurchschnittliche) avifaunistische Bedeutung dar. Typische Offen-
landarten wie die Feldlerche, die bei Überplanungen von offenen landwirtschaftlichen Nutz-
flächen wichtigen Lebensraum verlieren könnten, wurden im Gebiet nicht nachgewiesen. Die 
umliegenden Feldgehölze haben zwar eine etwas höhere avifaunistische Bedeutung, hier 

kommt es jedoch zu keinen direkten Eingriffen. Aufgrund der im Vergleich zu den in der Um-
gebung liegenden landwirtschaftlichen Nutzflächen und Gehölzbeständen geringen Flächen-
größe der Photovoltaik-Anlage kann bei einer potenziellen Nutzung des Eingriffsgebietes zur  
Nahrungssuche von genügend Ausweichflächen für hier eventuell vorkommende Vogelindi-
viduen ausgegangen werden. Da dies für allgemein verbreitete Arten problemlos möglich ist, 

können erhebliche Beeinträchtigungen der Avifauna durch anlagebedingten Lebensraumver-
lust ausgeschlossen werden. 
  
Zudem zeigen Untersuchungen, dass der Lebensraum neben und zwischen Modulen von 
PV-Freiflächenanlagen zumindest für einige Vogelarten nicht gänzlich als Lebensraum verlo-
ren geht. So wird das Gebiet für zahlreiche Vogelarten nutzbar sein, die die Zwischenräume 

und Randbereiche der PV-Freiflächenanlage als Jagd-, Nahrungs- und auch Brutgebiet nut-
zen können. Dies gilt beispielsweise für Arten wie Hausrotschwanz, Bachstelze und Wachol-
derdrossel, die an den Gestellen der Unterkonstruktionen der Module brüten können und 

auch Arten wie Feld- und Heidelerche, Rebhuhn, Schwarzkehlchen und Goldammer konnten 
auf Freiflächen zwischen den Modulen als Brutvögel beobachtet werden. Neben einer Nut-
zung zur Fortpflanzung können die Singvögel von benachbarten Gehölzbeständen die Anla-
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genfläche zur Nahrungsaufnahme nutzen. Vor allem im Winter können die schneefreien Be-
reiche unter den Modulen wichtige Nahrungsbiotope darstellen. So wurden im Herbst und 
Winter immer wieder größere Singvogeltrupps (Hänflinge, Sperlinge, Goldammern u. a.) in-
nerhalb von PV-Freiflächenanlagen beobachtet. Auch Greifvogelarten wie Mäusebussard 

oder Turmfalke konnten bei ausreichend großen Abständen zwischen den Modulreihen ja-
gend innerhalb von Anlagen beobachtet werden. Die Solarmodule selber werden regelmäßig 

von diversen Vogelarten wie Amsel, Hausrotschwanz, Goldammer, Kohlmeise, Baumpieper, 
Bachstelze, Bluthänfling, Star, teilweise auch von der Feldlerche als Ansitz- oder Singwarte 
genutzt. Im Herbst werden PV-Freiflächenanalgen auch immer wieder von bodennah durch-
ziehenden Vogelarten zur Rast genutzt. Neben häufigeren Singvogelarten konnten auch 

Braunkehlchen,  Wiesenpieper und Feldlerche beobachtet werden. 19,20 
 
Mit erheblichen anlagebedingten Scheuchwirkungen der zukünftigen PV-Freiflächenanlage 

ist ebenfalls nicht zu rechnen. Im Rahmen der Erarbeitung der naturschutzfachlichen Bewer-
tungsmethoden von Freiflächenphotovoltaikanlagen erfolgten Untersuchungen zum Verhal-
ten von Vögeln gegenüber PV-Freiflächenanlagen

19. Bei den Verhaltensbeobachtungen wur-
den keine �negativen� Reaktionen auf die PV-Module festgestellt, die Hinweise auf Stör- oder 
Irritationswirkungen geben könnten. Hierunter zählen neben einem versehentlichen Anflie-
gen der Module mit Landeversuchen aufgrund einer Verwechslung der Module mit Wasser-
flächen auch signifikante Flugrichtungsänderungen bei überfliegenden Vögeln ebenso wie 
offensichtliches Meidverhalten beispielsweise infolge eines Silhouetten-Effektes oder von 
Blendwirkungen bzw. Lichtreflexen. Ebenso wenige stellen PV-Anlagen Jagdhindernisse für 

Greifvögel dar. So wurden Mäusebussard und Turmfalke regelmäßig jagend innerhalb der 

Anlagen beobachtet. Fehlende Stör- und Irritationswirkungen werden auch von anderen Un-
tersuchungsergebnissen bestätigt.

21 
 
Insgesamt scheinen nach derzeitigem Kenntnisstand PV-Freiflächenanlagen in Bezug auf 

den Vogelschutz relativ konfliktarm zu sein, soweit keine essentiellen Lebensräume über-
plant werden.22 Dies trifft im konkreten Fall nicht zu.  
 
Das Planvorhaben könnte maximal zu indirekten baubedingten Beeinträchtigungen bei im 

näheren Umfeld vorkommenden störempfindlichen Vogelarten führen, da während der - ver-
gleichsweise kurzen - Bauphase mit baubedingten Belastungen durch Lärm und Bewe-
gungsunruhe durch Baumaschinen und Schwerlastverkehr sowie allgemein durch bei den 
Montagearbeiten auftretende Immissionen zu rechnen ist. Aufgrund der unmittelbar benach-
barten Autobahn sowie der benachbarten Gewerbegebiete bewegt sich die Wirkintensität je-
doch in einem geringen Bereich.  
 
Eine Orientierung für das Maß der Störempfindlichkeit von Vogelarten werden die von 

GASSNER, E., WINKELBRANDT, A. und D. BERNOTAT (2010)23 definierten planerisch zu 
berücksichtigenden Fluchtdistanzen herangezogen. Alle im Gebiet und dessen näheren Um-
feld erfassten Vogelarten weisen (sehr) geringe Fluchtdistanzen zwischen 5 m und 60 m auf. 

                                                
19 Herden, C., Rassmus J. und B. Gharadjedaghi (2009): Naturschutzfachliche Bewertungsmethoden 
von Freilandphotovoltaikanlagen � Endbericht, Stand Januar 2006, in: BfN-Skripten 247 
20 Trölzsch, P- und E. Neuling (2013): die Brutvögel großflächiger Photovoltaikanlagen in Branden-
burg, in: Vogelwelt 134, Seite 155-179 
21 Peschel, T. (2010): Solarparks � Chance für die Biodiversität. Erfahrungsbericht zur biologischen 

Vielfalt in und um Photovoltaik-Freiflächenanlagen. Renews Special 45/Dezember 2010 oder 
HENNING, F. (2013): Artenschutzprüfung inklusive Überprüfung der Betroffenheit von Lebensraumty-
pen nach Anhang I der FFH-Richtlinie für den geplanten Solarpark Dechtower Damm, Stadt Nauen, 

Brandenburg 
22 Deutscher Rat für Vogelschutz (DRV) , Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) (2012): Eck-
punktepapier: Regenerative Energiegewinnung und Vogelschutz, Ergebnisse eines Workshops von 
DRV und DDA  am 29.10.2011 in Münster 
23 GASSNER, E., WINKELBRANDT, A. und D. BERNOTAT (2010): UVP und strategische Umweltprü-

fung - Rechtliche und fachliche Anleitung für die Umweltprüfung 
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Dies schließt auch die Arten der Vorwarnliste/bundesweiten Roten Liste bzw. die streng ge-
schützten Arten mit ein (Star (15 m), Haussperling (5 m), Nachtigall (10 m), Goldammer 

(15m), Grünspecht (60 m), Schwarzspecht (60 m)). Bei keiner der im Untersuchungsgebiet 
erfassten Vogelarten liegt der geplante Solarpark innerhalb der planerisch zu berücksichti-
genden artspezifischen Fluchtdistanz. Erhebliche baubedingte Beeinträchtigungen sind da-
her nicht zu befürchten.  
 

Nennenswerte betriebsbedingte Störungen und Beeinträchtigungen gehen von deiner PV-
Anlage nicht aus. 
 
Erhebliche Beeinträchtigungen für die Avifauna werden nach derzeitigem Kenntnisstand aus 

fachgutachterlicher Sicht insgesamt ausgeschlossen.      
 
Übrige Tiergruppen 

 
Eine besondere Bedeutung für Heuschrecken kommt dem Plangebiet nicht zu, so dass keine 
erheblichen Beeinträchtigungen befürchtet werden müssen. Für die Tierartengruppe der In-

sekten werden sich aufgrund der Heterogenität der Standortbedingungen unter, zwischen 

und neben den PV-Modulen für einige Arten die Lebensbedingungen sogar verbessern. 
Durch die hier entstehenden Standortmosaike mit unterschiedlichen Licht- und Feuchtever-
hältnissen ist im Vergleich mit der intensiven und stukturarmen Nutzung als Acker/Wiese zu-
künftig insgesamt von einer Aufwertung der Lebensräume für Insekten auszugehen. 
 
Für andere Tiergruppen hat das Plangebiet aufgrund der Lage, der bestehenden Vorbelas-
tungen, der Habitatausstattung sowie der überschaubaren Größe keine nennenswerte Be-
deutung. Der im Zuge des Planvorhabens entstehende Lebensraumverlust sowie die baube-
dingt ausgelösten Störwirkungen werden zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen führen. 
 
Erhebliche Beeinträchtigungen der Tierwelt werden aus fachgutachterlicher Sicht insgesamt 

nicht prognostiziert. 

8.2.8 Biodiversität � Biologische Vielfalt 

Nach § 1 Abs. 1 und 2 BNatSchG ist die biologische Vielfalt auf Dauer zu sichern und zu 

schützen, insbesondere sind Gefährdungen von natürlich vorkommenden Biotopen und Ar-
ten sowie von lebensfähigen Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich 

ihrer Lebensstätten und Austauschmöglichkeiten zu vermeiden. 
 
Eine wichtige Bedeutung kommt dabei der Natura 2000-Gebietskulisse zu, die der langfristi-
gen Sicherung der biologischen Vielfalt innerhalb der Europäischen Union dienen sollen. Zu 
einer Betroffenheit von Natura 2000-Gebieten kommt es im Zusammenhang mit der geplan-
ten Errichtung der PV-Anlage nicht. 
 
Das Saarland hat eine landeseigene Strategie zur Erhaltung der Biodiversität entwickelt.

24 
Hierin werden folgende international bedeutsame Arten genannt, für die eine internationale 

oder nationale Verantwortung des Saarlandes besteht: Arnika (Arnica montana), Breitblättri-
ges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), Bechst-
einfledermaus (Myotis bechsteinii), Gartenschläfer (Eliomys quercinus), Wildkatze (Felis sil-
vestris), Mittelspecht (Dendrocopos medius), Rotmilan (Milvus milvus), Kiebitz (Vanellus va-
nellus), Feuersalamander (Salamandra salamandra), Gelbbauchunke (Bombina variegata), 
Barbe (Barbus barbus), Moosbärlapp (Lycopodiella inundata), Brut-Dünnzahnmoos (Lepto-
dontium gemmascens) sowie Veilchenblauer Wurzelhals-Schnellkäfer (Limoniscus vio-

                                                
24 Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz des Saarlandes (2015): Saarländische Biodiversi-
tätsstrategie Teil 1 (Fachkonzept zur Erhaltung der biologischen Vielfalt im Saarland) sowie (2017): 

Teil 2 (Maßnahmenprogramm zur Erhaltung der biologischen Vielfalt im Saarland) 
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laceus). Keine dieser Arten kommt im direkten Eingriffsgebiet oder dessen dichteren Umfeld 
vor.  
 
Im Rahmen der Entwicklung der Biodiversitätsschutzkonzeption für das Saarland

25 wurden 
Kernflächen des Biodiversitätsschutzes und des Biotopverbundes dargestellt. Demnach liegt 
das Plangebiet im äußersten Randbereich einer �großflächigen Biotopverbundfläche für das 
Breitblättriges Knabenkraut nordöstlich Dillingen�. Die eigentlichen Kerngebiete des Schutz-
programms �Breitblättriges Knabenkraut� liegen bei den �Wiesen bei Hülzweiler� ca. 110 m 

östlich des Plangebietes sowie beim ca. 1,7 km südlich des Geltungsbereiches liegenden 
FFH � Gebiet �Wiesenlandschaft zwischen Hülzweiler und Schwalbach�. Das direkte Plan-
gebiet und dessen näheres Umfeld spielen als Lebensraum für das Breitblättrige Knaben-
kraut (Dactylorhiza majalis) keine Rolle (siehe hierzu Ausführungen zu Flora und Vegetation 
in Kapitel 8.2.7.3 ab Seite 34). 
 
Zudem muss bei den Abgrenzungen der Kernflächen der grobe Bearbeitungsmaßstab von 
1:50.000 berücksichtigt werden, was zu zeichnerischen Ungenauigkeiten führt. 
 
Aufgrund der festgestellten Biotop- und Habitatausstattung sowie des erfassten Artinventars 
ist die Bedeutung des räumlichen Geltungsbereiches für die Biodiversität größtenteils als ge-
ring einzustufen bei geringer bis maximal mittlerer Empfindlichkeit. Es kommen durchweg 
häufige und weit verbreitete Tier- und Pflanzenarten vor. Mit einer negativen Veränderung 

der vorhandenen Tierpopulationen mit einer Veränderung des Erhaltungszustandes ist nach 

derzeitigem Kenntnisstand insgesamt nicht zu rechnen, so dass es bezüglich der floristi-
schen und faunistischen Arten- und Individuen-Zusammensetzung im Vergleich zur aktuellen 
Situation nicht zu negativen Veränderungen kommen wird. 
 
Neben den Arten mit einer besonderen internationalen oder nationalen Verantwortung 
kommt den FFH-Lebensraumtypen (FFH-LRT) eine besondere Bedeutung für die Biodiversi-
tät zu. Im direkten Eingriffsgebiet kommt zwar eine Wiese des FFH-LRT 6510 vor, diese 
weist allerdings lediglich einen durchschnittlich-beschränkten Erhaltungszustand auf, so dass 
deren Empfindlichkeit  und Schutzwürdigkeit als mittel zu bewerten ist. Eine Kompensation 

des Verlustes dieser FFH-LRT 6510-Wiese ist durch geeignete Ausgleichsmaßnahmen mit 

der adäquaten Neu-Entwicklung einer FFH-LRT 6510 � Wiese im räumlich-funktionalen Zu-
sammenhang kurz- bis mittelfristig erreichbar, so dass die Möglichkeit der Schadensbewälti-
gung besteht. Zumal handelt es sich um eine lediglich temporäre Inanspruchnahme, die auf 

die Zeit des Betriebs der PV-Anlage beschränkt ist. Erhebliche Beeinträchtigungen mit einer 
Veränderung des Erhaltungszustandes dieses Lebensraumtyps im Naturraum sind daher 
auch bezüglich dieser FFH-LRT-Wiese nicht zu befürchten. (siehe hierzu auch obige Be-
schreibungen in Kapitel 8.2.7.3.2 ab Seite 36) 
 
Im Zusammenhang mit dem Planvorhaben wird nach derzeitigem Kenntnisstand insgesamt 
zu keiner Verringerung der biologischen Vielfalt kommen. Mit Biodiversitätsschäden ist aus 

fachgutachterlicher Sicht insgesamt nicht auszugehen (siehe hierzu auch die Ausführungen 

in den später nachfolgenden Kapiteln zum speziellen Artenschutz (Kapitel 8.3.6 ab Seite 49) 
und bezüglich der Umweltschädigung gemäß Umweltschadensgesetz (Kapitel 8.3.7, ab Sei-
te 53).  

8.2.9 Vernetzungsfunktion � Biotopverbund � Barriere-Effekte 

Zur dauerhaften Sicherung der biologischen Vielfalt sind zum Erhalt lebensfähiger Populatio-
nen wild lebender Tiere und Pflanzen nach § 1 Abs. 2 BNatSchG der Austausch zwischen 

den Populationen sowie Wanderungen und Wiederbesiedlungen zu ermöglichen.  

                                                
25 BÜRO FÜR ÖKOLOGISCHE STUDIEN (2013): Biodiversitätsschutzkonzeption Saarland - Endbe-
richt, im Auftrag des Zentrums für Biodokumentation (ZfB) des Saarlandes im Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz (LUA), Stand 30.12.2013, mit dazugehörenden shape-files  
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Vor allem die Natura 2000-Gebiete erfüllen als Teil des europaweiten kohärenten Netzes 
ökologisch hochwertiger Lebensräume besondere Biotopverbundsystemfunktionen und die-
nen als Kernflächen. Der Geltungsbereich befindet sich nicht innerhalb oder in der näheren 

Umgebung eines Natura 2000�Gebietes. Das nächstgelegene Gebiet von gemeinschaftli-
cher Bedeutung, das Landschaftsschutzgebiet FFH-L-6606-306 "Wiesenlandschaft zwischen 
Hülzweiler und Schwalbach", liegt in über 1,5 km Entfernung zum Planungsgebiet südlich 

des Siedlungsgebiets von Hülzweiler und damit deutlich außerhalb des Einwirkbereiches. Zu 

negativen Auswirkungen auf Natura 2000-Gebiete wird es im  Zuge der Anlage der PV-
Freiflächenanlage nicht kommen, so dass diesbezüglich erhebliche Beeinträchtigungen aus-
geschlossen werden können. 
 
Bei der Saarländischen Biodiversitätsstrategie

24 spielt die Beachtung von Kernflächen für den 

Biotopverbund eine besondere Rolle. Hierauf wurde in dem vorangegangenen Kapitel ge-
nauer eingegangen. Von einer besonderen Bedeutung bezüglich des Biotopverbundes muss 

demnach  bei dem Eingriffsgebiet nicht ausgegangen werden. Aufgrund der festgestellten 
Biotop- und Habitatausstattung sowie des festgestellten Arteninventars übernimmt das Plan-
gebiet insgesamt keine besondere Vernetzungsfunktion. Dies schließt auch die FFH-LRT 
6510-Wiese mit ein (siehe hierzu Ausführungen im vorangegangenen Kapitel sowie Be-
schreibungen in Kapitel 8.2.7.3.2 ab Seite 36).  
 
Von nennenswerten Barriere-Effekten zwischen faunistischen Lebensräumen, die vor allem 
größere Säugetiere und Amphibien betreffen könnten, bei denen traditionell genutzte Ver-
bundachsen und Wanderkorridore getrennt werden, ist nicht auszugehen. Zum einen beste-
hen durch die benachbarte Autobahn bereits aktuell erhebliche Barriere-Effekte und zum an-
deren kann die PV-Anlage aufgrund der überschaubaren Größe leicht umgangen werden. 

Daneben können durch eine angepasste Zaungestaltung (genügend Abstand der Zaunanla-
ge zur Geländeoberkante, so dass die Durchgängigkeit für Kleintiere gewährleistet ist) nega-
tive Wirkungen vermindert werden. 

8.2.10 Landschaftsbild und Erholung 

8.2.10.1 Beschreibung und Bewertung der Bedeutung des Plangebietes für 

das Landschaftsbild und die Erholung  

Das Landschaftsbild ist wesentliche Grundlage des Erholungs- und Erlebnispotenzials. Es 
umfasst die sinnlich wahrnehmbare Ausprägung von Natur und Landschaft. 
      
Das Ausmaß des von einer PV-Freiflächenanlage ausgehenden Konfliktes ist von der spezi-
fischen Konstitution der betroffenen Landschaft unter Bezug auf Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit des Landschaftsbildes sowie eventuell bereits bestehender visueller und akusti-
scher Vorbelastungen abhängig. Je nach Lage zu empfindlichen Nutzungen oder besonders 

für das Landschaftsbild bedeutsamen Flächen, der Topographie, der flächenmäßigen Aus-
dehnung sowie der Modulhöhe kann die Wirkintensität unterschiedlich hoch sein. 
 
Zur Vermeidung eines größeren Konfliktpotenzials sollten wenn möglich keine besonders 
exponierten Standorte zum Beispiel auf Anhöhen gewählt werden oder solche, die an häufig 

zur Freizeitnutzung frequentierten Orten liegen oder von diesen aus gut sichtbar sind. Eben-
so sollte vermieden werden, dass die Anlage aufgrund ihrer Größe eine dominante Wirkung 

entfaltet, d.h. einen großen Anteil des Blickfeldes ausmacht. Besonders konfliktarm zeigen 
sich  anthropogen überprägte Standorte mit bereits bestehenden visuellen Belastungen. 
 
Diese Empfehlungen werden im konkreten Fall eingehalten. Das Landschaftsbild des direk-
ten Geltungsbereiches wird durch die unmittelbar benachbarte Autobahn, Nieder- und Hoch-
spannungsfreileitungen inkl. der dazugehörenden Masten, einen östlich stehenden Funk-



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     45  

mast, ein westlich liegendes großflächiges Umspannwerk, eine südlich liegende Grünfläche 

mit Hundedressurplatz sowie Schützenhaus inkl. Schießanlage sowie die benachbarten Ge-
werbegebiete geprägt, so dass das Gebiet deutlich sowohl visuell als auch akustisch vorbe-
lastet ist.  
 
Das nachfolgende Foto stellt eine Übersicht des betroffenen Landschaftraums dar. 

Foto 4: Landschaftsraum des Geltungsbereiches 

 
 
Um einen besonders exponierten Standort, der von weiten Landschaftsbereichen aus einge-
sehen werden kann, handelt es sich bei dem weitgehend ebenen Plangebiet nicht. Ebenso 
wenig kommt dem Gebiet und dessen Umfeld eine besondere Bedeutung für die land-
schaftsbezogene Erholung zu. Laut Landschaftsprogramm des Saarlandes zählt das Plan-
gebiet zu den industriellen Stadtlandschaften und Bergbaufolgelandschaften, d.h. es ist kein 
landschaftlich unbeeinträchtigter Bereich wie eine mehr oder weniger unberührte Naturland-
schaft oder ein Landschaftsraum, dessen Eigenart vor allem in einer hohen Naturnähe be-
gründet liegt, betroffen. Ebenso wenig weist das Plangebiet und dessen Umfeld eine beson-
ders charakteristische naturräumliche Eigenart, besonders herausragende oder auffallende 
Landschaftselemente, markante Geländemarken oder spezielle kulturhistorische Besonder-
heiten auf. Demensprechend wird der Landschaftsraum im Landschaftsprogramm auch nicht 
als besonders zu beachtender Natur- und Kulturerlebnisraum oder als Gebiet mit besonderer 
Funktion als landschaftlicher Freiraum dargestellt.  
 
Mit einer Fläche von ca. 1,32 ha zählt die geplante PV-Anlage flächenmäßig zu den eher 

kleinen Freiflächen-Anlagen, so dass keine das Landschaftsbild dominierende Wirkungen 
entstehen. Zudem werden durch die auf 3 m begrenzte maximale Höhe der Modultische so-
wie die schmale, parallel zur Autobahn verlaufende Gestaltung die visuellen Beeinträchti-
gungen deutlich minimiert. 
 
Um einen siedlungsnahen Standort mit direkten Beeinträchtigungen der Wohnumfeldqualität 

handelt es sich nicht. Die dichtesten Wohnnutzungen liegen in einer Mindestentfernung von 
ca. 230 m zum Plangebiet. Auf großen Teilen ist der geplanten Solarpark durch ein dazwi-
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schen liegendes Gewerbegebiet optisch von dem Wohngebiet getrennt. Die einsehbaren Be-
reiche werden zudem durch die guten Eingrünungen der Siedlungsflächen und die im Umfeld 

der PV-Anlage bestehenden Gehölzbestände stark eingeschränkt. Wenn überhaupt wird von 
den Wohngebieten aus nur ein sehr eingeschränkter Sichtbezug bestehen. 
 
Der visuelle Einwirkungsbereich und damit die Landschaftsbildbeeinträchtigungen beschrän-
ken sich daher auf den Nahbereich und umfassen neben den unmittelbar umgebenden 
landwirtschaftlichen Nutzflächen schwerpunktmäßig kurze Streckenabschnitte der nördlich 

vorbeiführenden Autobahn bzw. der westlich liegenden L 341 sowie das südlich liegende 

Gewerbegebiet �Kuhnacker�. Bis auf maximal kleinere Randbereiche des ca. 230 m entfern-
ten Wohngebietes handelt sich um keine empfindlichen, besonders sensible Nutzungen, de-
nen ein besonderer Schutz bezüglich Landschaftsbildbeeinträchtigungen zukommt.    
 
Aufgrund des eng beschränkten visuellen Einwirkungsbereiches, des Fehlens von empfindli-
chen Nutzungen im direkten Umfeld, der geringen landschaftlichen oder kulturhistorischen 
Bedeutung des betroffenen Landschaftsraumes sowie der bestehenden deutlichen Vorbelas-
tungen hat das betroffene Gebiet eine geringe Bedeutung für das Landschaftsbild und die 
damit verbundene landschaftsbezogene Erholung.  
 
Es ist insgesamt bezüglich der Landschaftsbildbeeinträchtigungen von lediglich geringen 

Wirkintensitäten auszugehen. 
 
Der den Geltungsbereich von Nord nach Süd querende Feldwirtschaftsweg wird zwar mehr 

oder weniger häufig von der lokalen Bevölkerung des benachbarten Siedlungsgebietes als 
Spazier- und Fahrradweg genutzt, eine besondere Bedeutung als Erholungsgebiet kommt 
dem Plangebiet jedoch nicht zu. Erholungsinfrastrukturen wie Bänke, Schutzhütten oder tou-
ristische Aussichtpunkte etc. existieren im Plangebiet sowie dessen Umfeld nicht. (siehe 
hierzu auch Beschreibungen in Kapitel 8.1 ab Seite 24) 

8.2.10.2 Bewertung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf das Land-

schaftsbild und die Erholung - Konfliktanalyse 

Für den einsehbaren Bereich könnte die geplante Photovoltaik-Freiflächenanlage als land-
schaftsfremdes technogenes Objekt und somit als Fremdkörper empfunden und dadurch zu 
einer negativen Veränderung des Landschaftsbildes und damit der landschaftsbezogenen 
Erholung führen. Die visuelle Wirkung einer PV- Freiflächenanlage ist aufgrund der geringen 
Höhe der PV-Module und der Trennflächen zwischen den einzelnen Modulreihen jedoch 
nicht mit der typischen Wirkung eines Baukörpers (z.B. eines Gebäudes) vergleichbar. Ne-
ben dem visuellen Wirkraum ist bei der Bewertung der Erheblichkeit von Landschaftsbildbe-
einträchtigungen die Empfindlichkeit und Bedeutung des betroffenen Gebietes für das Land-
schaftsbild, die Wohnumfeldqualität und die landschaftsbezogene Erholung zu berücksichti-
gen.  
 
Eine besondere Erholungsfunktion kommt dem Plangebiet und dessen Umgebung nicht zu. 
Die auch nach Planrealisierung unveränderte Nutzung des Feldwirtschaftsweges wird durch 

eine entsprechende Festsetzung im Bebauungsplan gewährleistet. 
 
Aufgrund des sehr stark eingeschränkten Einsehbarkeit des Gebietes, der �Bündelung� der 

Beeinträchtigungen mit bereits bestehenden Vorbelastungen, der geringen Bedeutung des 
betroffenen Landschaftsraumes für das Landschaftsbild und die landschaftsbezogene Erho-
lung sowie der ausreichend großen Entfernung zu sensiblen Nutzungen wird die Beeinträch-
tigungsintensität der Auswirkungen stark vermindert und es besteht am geplanten Anlagen-
Standort insgesamt ein geringes Konfliktpotenzial gegenüber Landschaftsbildbeeinträchti-
gungen. Das Projektvorhaben ist bezüglich Landschaftsbild und Erholungsfunktion als land-
schaftspflegerisch vertretbar zu bezeichnen. 
 



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     47  

Erhebliche Beeinträchtigungen für Landschaftsbild und Erholung werden nicht prognostiziert. 

8.2.11 Menschen (Gesundheit, Emissionen, Immissionen) 

Von dem Planvorhaben gehen mit Ausnahme von potenziellen Lichtreflektio-
nen/Blendwirkungen der PV-Module sowie den baubedingten Lärmemissionen keine Emissi-
onen aus, die erhebliche Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit haben könnten. Im 
Gegenteil wird durch den Betrieb der Photovoltaikfreiflächenanlage elektrische Energie ohne 

die Freisetzung von Kohlendioxid erzeugt, was sich positiv auf die menschliche Gesundheit 
auswirkt. 
 
Konfliktanalyse: 
 
Während der vergleichsweise kurzen Bauphase ist mit baubedingten Belastungen durch 
Lärm von Baumaschinen und Schwerlastverkehr sowie allgemein bei den Montagearbeiten 

auftretenden Immissionen zu rechnen. Diese treten allerdings in einem sehr engen Zeitfens-
ter auf und werden zumindest zum Teil von den von der Autobahn sowie den Gewerbegebie-
ten hervorgerufenen Lärmbelastungen überlagert. Die Beeinträchtigungen sind insgesamt 

aufgrund der zeitlichen Befristung hinnehmbar und werden zu keinen nachhaltigen Störun-
gen mit Folgen für die Gesundheit führen.  
 
Wohngebiete werden durch die an- und abfahrenden Fahrzeuge während der Bauzeit nicht 
tangiert, da die An- und Abfahrt zur Anlage auf übergeordneten Straßen unmittelbar von der 

Autobahn her erfolgt.  
 
Hinsichtlich einer möglichen Blendwirkung kritisch sind Immissionsorte, die vorwiegend west- 
bis südwestlich und östlich bis südöstlich einer PV-Anlage liegen und nicht weiter als 100 m 
von dieser entfernt sind. Aufgrund der ausreichend großen Entfernung zu den nächsten im-
missionsrelevanten Nutzungen (Gewerbe-/Wohngebiet) sind schädliche Umwelteinwirkun-
gen durch Lichtimmissionen und deren Blendwirkungen nicht zu erwarten. Die benachbarte 
Autobahn liegt nördlich der geplanten PV-Anlage, so dass auch hier keine erheblichen Be-
einträchtigungen zu erwarten sind.  
 
Grundsätzlich können durch das Ausbringen einer Antireflektionsschicht auf die Solarzellen 
und die Verwendung spezieller Frontgläser die durch die PV-Module entstehenden Lichtre-
flektionen minimiert werden. Dies wird im Rahmen der Vermeidungsmaßnahmen vorgege-
ben.   
 
Insgesamt sind keine erheblichen negativen Umweltauswirkungen für das Schutzgut Mensch 

zu erwarten. Im Gegenteil wird durch den Betrieb der Photovoltaikfreiflächenanlage elektri-
sche Energie ohne die Freisetzung von Kohlendioxid erzeugt, was sich positiv auf die 
menschliche Gesundheit auswirkt. 

8.2.12 Sachgüter 

Sachgüter sind im Plangebiet nicht bekannt. Die Betroffenheit von Sachgütern und deren er-
hebliche Beeinträchtigung können daher ausgeschlossen werden. 
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8.3 Schutzkriterien (Festgelegte Ziele des Umweltschutzes gemäß 

von Fachgesetzen und Fachplänen - nach UVPG Anlage 3) 

8.3.1 Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 

Der Geltungsbereich befindet sich nicht innerhalb oder in der näheren Umgebung eines Na-
tura 2000�Gebietes. Das nächstgelegene Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung, das 
Landschaftsschutzgebiet FFH-L-6606-306 "Wiesenlandschaft zwischen Hülzweiler und 

Schwalbach", liegt in über 1,5 km Entfernung zum Planungsgebiet südlich des Siedlungsge-
biets von Hülzweiler und damit deutlich außerhalb des Einwirkbereiches. 
 

Aufgrund der großen Entfernung können Auswirkungen der PV-Freiflächenanlage auf Natura 

2000-Gebiete ausgeschlossen werden. 

8.3.2 Sonstige Schutzgebiete 

Innerhalb oder im näheren Umfeld des Geltungsbereiches befinden sich keine Schutzgebie-
te. Dies umfasst Wasser-, Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete, Natur- und National-
parks, festgesetzte Überschwemmungsgebiete, Geschützte Landschaftsbestandteile und Bi-
osphärenreservate. Ebenso wenig liegt das Vorhabensgebiet innerhalb eines nach § 6 Abs. 

1 des Saarländischen Naturschutzgesetzes geschützten unzerschnittenen Raumes.  
 
Erhebliche Beeinträchtigungen von Schutzgebieten können ausgeschlossen werden. 

8.3.3 Denkmalschutz - Kulturgüter 

Auf der Grundlage der offiziell verfügbaren Daten sind weder Naturdenkmäler noch dem 

Denkmalschutz unterliegende Objekte oder Gebiete von dem Planvorhaben betroffen. Inner-
halb des räumlichen Geltungsbereiches und in dessen Umfeldes befinden sich weder in der 
Denkmalliste nach § 6 des Saarländischen Denkmalschutzgesetzes amtlich registrierte Kul-
turdenkmäler oder Denkmalensembles noch offiziell bekannte unbewegliche Bodendenkmä-

ler oder in amtlichen Karten verzeichnete oder bei den Geofachdaten26 dargestellte Land-
schaften bzw. Kulturgüter, die von der Landesdenkmalbehörde als archäologisch oder ge-
schichtlich bedeutsam eingestuft sind. Ebenso wenig sind im Landschaftsprogramm des 
Saarlandes und im aktuell rechtskräftigen Flächennutzungsplan der Gemeinde Schwalbach 

denkmalgeschützte Objekte oder Fläche (Bau- und Bodendenkmäler) oder andere bedeut-
same Kulturgüter im Plangebiet oder dessen direkten Umfeld dargestellt. Das Plangebiet 
wurde von der Landesdenkmalschutzbehörde auch nicht als Grabungsschutzgebiet erklärt, 

was bei Gebieten der Fall ist, bei denen begründeter Anlass zur Annahme besteht, dass sie 
Bodendenkmäler bergen (§ 18 Abs. 5 SDschG). 
 

In ihrer Stellungnahmen im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Behörden und sonsti-
gen Träger öffentlicher Belange  hat das saarländische Landesdenkmalamt darauf hingewie-
sen, dass �im Verlauf der Autobahn A8 nördlich von Hülzweiler, also im Bereich/näheren 

Umfeld der gesamten Planungsfläche� eine römische Straßentrasse vermutet wird. Des Wei-
teren wird knapp 200 m östlich des Planungsgebietes eine sicher lokalisierte römische Sied-
lungsstelle angeführt. Es ist davon auszugehen, dass es sich dabei um eines der im Flä-

chennutzungsplan dargestellten Bodendenkmäler in einer Mindestentfernung von ca. 200 m 
östlich und südöstlich des Geltungsbereiches handelt (siehe Abbildung 4, Seite 23).   
 

Im direkten Eingriffsgebiet sind zwar oberirdisch weder komplette noch Teile von Boden-
denkmälern erkennbar, aber dennoch sind die Vorgaben des Saarländischen Denkmal-
schutzgesetzes (SDschG) im Besonderen zu berücksichtigen. Gemäß § 12 Abs. 2 SDschG 

                                                
26 Geoportal des Saarland, Abruf Februar 2019 
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besteht ein Veränderungsverbot, gemäß § 12 Abs. 1 SDschG die Anzeigepflicht von Boden-
funden. Dies ist insbesondere während der Bauarbeiten zu beachten. 
 

Zur Verhinderung von erheblichen Beeinträchtigungen kann ggf. in enger Abstimmung mit 
dem Landesdenkmalamt die Vorgabe und Beachtung weiterer Maßnahmen erfolgen.  

8.3.4 Gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG 

Auf der Grundlage der offiziell verfügbaren Geofachdaten und informellen Fachplanungen 

liegen keine Hinweise darauf vor, dass  nach § 30 BNatSchG gesetzlich geschützte Biotope 

innerhalb oder der näheren Umgebung des Geltungsbereiches vorkommen. Ebenso liegen 
auf der Grundlage der aktuellen Geländebegehungen gesetzlich geschützte Biotope im 

Plangebiet oder innerhalb des potenziellen Einwirkungsbereiches.  
 

Erhebliche Beeinträchtigungen von gesetzlich geschützten Biotopen können ausgeschlossen 

werden. 

8.3.5 Allgemeiner Schutz wild lebender Pflanzen und Tiere (§ 39 Abs. 5 

Punkt 2 BNatSchG) 

Da von dem Planvorhaben keine Bäume und Gehölzbestände betroffen sind, sind keine 

speziellen Rodungszeiten vorzugeben, die zum allgemeinen Schutz wild lebender Pflanzen 
und Tiere gemäß § 39 BNatSchG notwendig wären.   

8.3.6 Spezieller Artenschutz (§ 44 BNatSchG) 

Gemäß § 44 des BNatSchG sind bei Planvorhaben und Projekten streng und besonders ge-
schützte Arten in besonderem Maße zu berücksichtigen. Es muss geprüft werden, ob durch 

das Planvorhaben besonders geschützte Arten erheblich gestört oder geschädigt werden 

können bzw. ob ein Verbotstatbestand nach § 44 des Bundesnaturschutzgesetzes für be-
sonders geschützte und bestimmte andere Tier- und Pflanzenarten vorliegt (Beeinträchti-
gungs-, Besitz- und Vermarktungsverbot). 
 
Für die besonders geschützten Arten gelten nach § 44 Absatz 1 BNatSchG generell be-
stimmte artenschutzrechtliche Verbotstatbestände (Zugriffsverbote). Unter anderem ist es 

verboten, sie der Natur zu entnehmen, zu verletzten oder zu töten oder ihre Entwicklungs-
formen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören (Tötungs- und Ver-
letzungsverbot). Für nach § 15 BNatSchG unvermeidbare Beeinträchtigungen liegt kein Ver-
stoß gegen das Tötungs-  und Verletzungsverbot vor, �wenn durch den Eingriff oder das 

Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten nicht sig-
nifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich aner-
kannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann�. Die Signifikanzschwelle wird 

nicht überschritten, wenn das Tötungsrisiko durch das Vorhaben in einem Bereich bleibt, der 
im Naturraum immer gegeben ist (allgemeines Tötungsrisiko). Bei der Bewertung einer 

Überschreitung der Signifikanzschwelle zählen auch bestehende menschliche Einflüsse wie 

beispielsweise Verkehrswege, Windkraftanlagen, Hochspannungsanlagen als Teil des Natur-
raums zu diesem allgemeinen Tötungsrisiko. Eine signifikante Erhöhung des allgemeinen 

Tötungsrisikos bedarf demnach besonderer Umstände wie z.B. bei direkter Betroffenheit von 

bevorzugten (insbesondere essentiellen) Jagdgebieten oder von Brutplätzen. Bei einer an-
zustellenden Prognose sind auch Schadenvermeidungs- und -verminderungsmaßnahmen zu 
berücksichtigen.  
 

Ferner besteht das Verbot, ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten bzw. Standorte zu beschä-

digen oder zu zerstören (Schädigungsverbot). Bei unvermeidbaren Beeinträchtigungen liegt 

ein solches Verbot nicht vor, �wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vor-
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haben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte im räumlichen Zusammenhang weiterhin 

erfüllt wird.�  
 

Bei den streng geschützten Tierarten sowie den europäischen Vogelarten gilt zusätzlich das 

Verbot, sie während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wande-
rungszeit erheblich zu stören (Störungsverbot). Eine erhebliche Störung liegt vor, �wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert�. 

Nahrungs- und Jagdhabitate unterliegen nicht den Bestimmungen des § 44 Abs. 1 
BNatSchG, solange diese nicht essenzielle Voraussetzung für die Funktion einer Fortpflan-
zungs- und Ruhestätte besitzen. Für wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten 

und ihrer Entwicklungsformen besteht zusätzlich das Beschädigungsverbot, d.h. es ist verbo-
ten, diese Pflanzen aus der Natur zu entnehmen oder sie oder ihre Standorte zu beschädi-
gen oder zu zerstören. 
 

Für nach § 15 BNatSchG Absatz 1 zulässige Eingriffe in Natur und Landschaft, die nach § 17 

Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 

Satz 1 BNatSchG, die nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulässig sind, zählen 

entsprechend § 44 Absatz 5 BNatSchG zu den bei Eingriffen artenschutzrechtlich relevanten 

Arten nur alle gemeinschaftsrechtlich geschützten Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV 
der FFH-Richtlinie sowie die europäischen Vogelarten (sowie nationale Verantwortungsar-
ten, für die jedoch bisher keine rechtsverbindliche Auflistung besteht). Alle anderen lediglich 

national besonders geschützten Tier- und Pflanzenarten sind nicht Gegenstand der speziel-
len artenschutzrechtlichen Prüfung im Sinne des Paragraphen. Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG 

liegt bei diesen Arten bei Durchführung von Eingriffen kein Verstoß gegen die Zugriffsverbote 

des § 44 Abs. 1 BNatSchG vor. 
 
Zu den artenschutzrechtlich zu behandelnden Arten zählen im Saarland alle regelmäßigen 

Brutvogelarten nach dem Atlas der Brutvögel des Saarlandes
27 sowie Fortschreibungen des 

ZfB, Rastvögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und gefährdete Zugvögel (Rastvögel) 

i.S. des Artikels 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie28 sowie alle restlichen, nach BNatSchG 
streng geschützten Arten. Als Grundlage dienen die �Hinweise zur Aufstellung der natur-
schutzfachlichen Angaben zur artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) des LUA (Fassung mit 
Stand 09/2011) mit den vom Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz/Zentrum für Biodo-
kumentation geprüften naturschutzfachlichen Tabellen zur Ermittlung des zu prüfenden 

Artspektrums, die �Liste der im Saarland nachgewiesenen Vogelarten der EG-
Vogelschutzrichtlinie�

29 sowie die Liste mit den im Saarland nachgewiesenen Arten der An-
hänge II, IV und V der FFH-Richtlinie (Stand 20.3.2014)30. Arten, die keine bodenständige 

Population im Saarland haben, sind nicht zu berücksichtigen. 
 

Bei �Allerweltsarten�, d.h. euryöken Arten mit einem landesweit günstigen Erhaltungszu-
stand, einem breiten Habitatspektrum und einer großen Anpassungsfähigkeit, muss generell 

nicht von erheblichen Beeinträchtigungen ausgegangen werden. Bei diesen kann im Regel-
fall davon ausgegangen werden, dass nicht gegen die Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG 
verstoßen wird

31. Aufgrund der i.d.R. großen und weiträumigen Verteilung ist bei Störungen 

jeweils nur ein kleiner Teil der lokalen Population betroffen. Für häufige und weit verbreitete 

                                                
27 BOS et al. (2006): Atlas der Brutvögel des Saarlandes; Erhebungszeitraum 1996-2000  
28 nur diejenigen Zug- und Rastvögel, die im Saarland im signifikanten Umfang als Rastvögel auftreten 
und die in relevanten Rast-/Überwinterungsstätten im Wirkraum des Projektes als regelmäßige Gast-
vögel zu erwarten sind  
29 Abrufbar im Internet (Abruf Januar 2018) unter: 
https://www.saarland.de/dokumente/thema_naturschutz/Natura_2000_Arten_Vogelschutzrichtlinie.pdf 
30 https://www.saarland.de/dokumente/thema_naturschutz/Natura_2000_Arten_nach_FFH-RLdoc.pdf 
(Abruf im Internet Januar 2018) 
31 Siehe hierzu auch: MINISTERIUM FÜR UMWELT UND NATURSCHUTZ, LANDWIRTSCHAFT 

UND VERBRAUCHERSCHUTZ DES LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN (ohne Datum): Neues Ar-
tenschutzrecht in Planungs- und Zulassungsverfahren. (mit sinngemäßer Übertragung auf das Saar-
land) 
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Arten, die nicht als gefährdet gelten, sind normalerweise weder populationsrelevante Störun-
gen noch Beeinträchtigungen der ökologischen Funktion ihrer Lebensstätten, insbesondere 

der Fortpflanzungs- und Ruhestätten, zu erwarten. Für allgemein weit verbreitete Arten kann 

angenommen werden, dass ihre Lebensraumansprüche in der �Normallandschaft� weitge-
hend erfüllt werden und daher ausreichend geeignete Habitate vorhanden sind, auf die bei 

Störungen gegebenenfalls ausgewichen werden kann. Infolge von Störungen auftretende 

Verschlechterungen des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen müssen für diese Ar-
ten nicht befürchtet werden, so dass die Erfüllung des Verbotstatbestandes i.d.R. ausge-
schlossen werden kann. Zu den bei der artenschutzrechtlich zu behandelnden Vogelarten 
zählen demnach zum einen alle Arten, die in Anhang I der Vogelschutzrichtlinie aufgeführt 

sind, sowie Zugvogelarten nach Artikel 4 Absatz 2 V-RL. 
 
Auf der Basis der vorhandenen Geofachdaten und informellen Fachplanungen (siehe hierzu 
Kapitel 8.2.7.2 ab Seite 33 mit der Datenrecherche) liegen keine Hinweise auf Konflikte mit 
artenschutzrechtlich relevanten Tier- oder Pflanzenarten vor. Aufgrund der Habitatausstat-
tung und der bestehenden Vorbelastungen, die mit einem hohen Störgrad verbunden sind, 
kann angenommen werden, dass die Bedeutung des Plangebietes als Lebensraum für Tiere 

und Pflanzen gering ist. Mit dem Auftreten artenschutzrechtlich relevanter Arten, insbesonde-
re der Betroffenheit von Fortpflanzungsräume oder Ruhestätten von artenschutzrechtlich ge-
schützten Tierarten, ist nicht zu rechnen.  
 
Dies konnte im Rahmen der Geländeuntersuchungen bestätigt werden. In den obigen floris-
tischen und faunistischen Kapiteln 8.2.7.3 ab Seite 34 und 8.2.7.4 ab Seite 37 erfolgte be-
reits ausführlich eine Beurteilung der Erheblichkeit der von dem geplanten Vorhaben ausge-
lösten Beeinträchtigungen oder Störungen der innerhalb und im näheren Umfeld des Ein-
griffsgebietes nachgewiesenen Tier- und Pflanzenarten. Im Folgenden wird daher nur zu-
sammenfassend auf die jeweiligen Arten/Artgruppen eingegangen. 
 
Auf der Grundlage der aktuellen Geländekartierungen kommt dem Eingriffsgebiet aktuell kei-
ne besondere Bedeutung im Artenschutzrecht zu. 
 
Bei den aktuellen Vegetationserfassungen wurden keine Pflanzenarten des Anhangs IV der 
FFH-Richtlinie (für das Saarland ist lediglich der Prächtige Dünnfarn betrachtungsrelevant), 

erfasst, so dass eine Betroffenheit auszuschließen ist. 
 
Dies gilt ebenso für die im Saarland vorkommenden potenziell betroffenen artenschutzrecht-
lich relevanten Tierarten. Weder für die Tiergruppen Fische, Muscheln, Rundmäuler, 

Weichtiere, Krebse, Reptilien und Amphibien noch Käfer, Schmetterlinge, Libellen, 

Heuschrecken und Säugetiere bietet das Eingriffgebiet geeigneten Lebensraum. Das Ge-
biet kann zwar von Fledermäusen, bei denen alle Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 
streng geschützt sind, überflogen und bejagd werden, das Vorkommen von Wochenstuben 
und sonstigen Quartieren kann jedoch aufgrund fehlender Gehölzbestände, Gebäude oder 

sonstiger geeigneter Habitate ausgeschlossen werden. Ein erheblicher, populationsrelevan-
ter Verlust von essentiellen Nahrungsgebieten kann aufgrund der Kleinflächigkeit des Gel-
tungsbereiches und des großen Aktionsraumes von Fledermäusen ausgeschlossen werden. 

Die Nutzung als Jagdgebiet ist zudem auch nach Errichtung der PV-Anlage möglich. Störwir-
kungen gehen ebenso wie eine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos von einem Solar-
park auf Fledermäuse nicht aus. Der Eintritt eines Verbotstatbestandes nach § 44 BNatSchG 

wird für die Microchiroptera insgesamt ausgeschlossen. 
 
Auf der Basis der vorhandenen Geofachdaten sowie der Ergebnisse der Geländekartierun-
gen sind weder Brutstätten von Vogelarten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie oder von 
streng geschützten Vogelarten noch Fundnachweise für Rast- und Zugvogelarten im Gel-
tungsbereich bekannt und aufgrund der Habitatausstattung sowie der bestehenden Vorbe-
lastungen auch auszuschließen. Ebenso wenig bietet das Plangebiet sonstigen europäi-
schen Vogelarten Fortpflanzungsräume oder Ruhestätten. Dies schließt auch Offenland be-
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wohnende Vogelarten wie die Feldlerche mit ein. Diese wurden während der Geländekartie-
rungen nicht nachgewiesen und ein Vorkommen ist aufgrund der Habitatausstattung mit ei-
ner Vielzahl von Vertikalstrukturen auch nicht anzunehmen. 
 
Das Tötungsverbot kommt bezüglich der Avifauna im Zusammenhang mit dem Planvorha-
ben nicht zum Tragen, da mit einer PV-Freiflächenanlage kein relevantes, insbesondere sig-
nifikantes Tötungs- oder Verletzungsrisiko verbunden ist.  Da keine Brut- und Ruhestätten 

von Vogelarten betroffen sind, kann ebenso der Eintritt des Schädigungsverbotes ausge-
schlossen werden. Betrachtungsrelevant könnte damit lediglich das Störungsverbot sein. 
Bezüglich der Zugvögel kann dieses ebenfalls ausgeschlossen werden, da das Gebiet im 

Umfeld des Geltungsbereiches für Rast- und Zugvogelarten keine Rolle spielt. 
 
Bei den Geländebegehungen wurden im Geltungsbereich und dessen näheren Umfeld ledig-
lich  einzelne Individuen von (sehr) häufigen und ubiquitär verbreiteten, störungsunempfindli-
chen Vogelarten mit wenig spezialisierten Ansprüchen und großer Anpassungsfähigkeit so-
wie (sehr) gutem Erhaltungszustand erfasst, die das Eingriffsgebiet überflogen oder zur Nah-
rungssuche nutzten. Aufgrund der im Vergleich zu den in der Umgebung liegenden landwirt-
schaftlichen Nutzflächen ähnlicher Ausstattung geringen Flächengröße der Photovoltaik-
Anlage kann bei einer potenziellen Nutzung des Eingriffsgebietes zur Nahrungssuche von 
genügend Ausweichflächen für hier eventuell vorkommende Vogelindividuen ausgegangen 

werden. Da für allgemein verbreitete Vogelarten nie alle möglichen Habitatstrukturen voll-
ständig besetzt sind, ist dies problemlos möglich, d.h. die ökologische Funktion der genutz-
ten Lebensstätten wird auch nach Planrealisierung im räumlichen Zusammenhang weiterhin 

erfüllt sein. Zu populationsrelevanten Auswirkungen durch Beeinträchtigungen der ökologi-
schen Funktion von Lebensstätten, insbesondere von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, mit 

einer dadurch hervorgerufenen signifikanten und nachhaltigen Änderung des Fortpflan-
zungserfolges und Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen wird 
es nicht kommen. Zudem zeigen Untersuchungen, dass der Lebensraum neben und zwi-
schen Modulen von PV-Freiflächenanlagen zumindest für einige Vogelarten nicht gänzlich 

als Lebensraum verloren geht. 
 
Mit relevanten anlage-, betriebs- oder baubedingten Scheuchwirkungen ist ebenfalls nicht zu 
rechnen. Dies schließt auch die in der näheren Umgebung des Projektgebietes vorkommen-
den Vogelindividuen mit ein, die durchweg geringe Störsensibilität zeigen. 
 
Wie bei den übrigen Tiergruppen kann daher auch bezüglich der Avifauna der Eintritt eines 
Verbotstatbestandes nach § 44 BNatSchG ausgeschlossen werden. 
 
Insgesamt gilt, dass einzelne Individuen von weit verbreiteten, euryöken und störungsun-
empfindlichen Tierarten mit breitem Habitatspektrum, wenig spezialisierten Ansprüchen und 

(sehr) gutem Erhaltungszustand zwar kleinflächig nicht essentielle Teil-Habitate (Nahrungs-
gebiet) verlieren können, die örtlichen Tier-Populationen werden jedoch auf Grund der gro-
ßen Anpassungsfähigkeit, des großen Aktionsradius (Vögel, evtl. jagende Fledermäuse), des 

Vorhandenseins ausreichend großer vergleichbarer Lebensräume im direkten Umfeld, auf 

die ausgewichen werden kann, sowie des landesweit (sehr) guten Erhaltungszustandes kei-
ne erheblichen Beeinträchtigungen erfahren. Zudem steht das Gebiet auch nach Realisie-
rung der Planung für viele Tierarten als Lebensraum zur Verfügung. Es wird nicht zu einer 

signifikanten und nachhaltigen Änderung des Fortpflanzungserfolges mit einer dadurch her-
vorgerufenen Veränderung des Erhaltungszustandes der Tierpopulationen kommen. Damit 
liegen die Voraussetzungen für eine Legalausnahme nach § 44 Abs. 5 BNatSchG vor.  
 
Fazit 
 
Sowohl erhebliche anlagen- als auch bau- und betriebsbedingte Beeinträchtigungen, die ei-
nen Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG auslösen könnten, werden nicht 

prognostiziert. Nach derzeitigem Kenntnisstand wird es aus fachgutachterlicher Sicht weder 
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zum Eintritt des Tötungs- und (Be)Schädigungsverbotes kommen, noch kommt das Stö-

rungsverbot zum Tragen, so dass kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 BNatSchG 

vorliegt. 
 
Eine Ausnahmeprüfung i.S. § 45 Abs. 7 BNatSchG ist aus fachgutachterlicher Sicht nicht 

notwendig. 

8.3.7 Umweltschädigung gemäß Umweltschadensgesetz 

In § 19 BNatSchG definierte Schäden an bestimmten Arten und natürlichen Lebensräumen 

im Sinne des Umweltschadensgesetzes sind auf der Grundlage der offiziell vorhandenen 
Geofachdaten sowie der Ergebnisse der Geländebegehungen nicht zu erwarten. 
 
Es liegen keine Hinweise darauf vor, dass es zu Schädigungen an bestimmten geschützten 

Arten und natürlichen Lebensräumen im Sinne des Umweltschadensgesetzes kommen 

könnte, die einer Haftungsfreistellung entgegenstehen. Als Umweltschaden ist dabei (neben 

einer nachhaltigen Schädigung von Gewässern und des Bodens) eine Schädigung von Arten 
und natürlichen Lebensräumen nach Maßgabe des § 19 des Bundesnaturschutzgesetzes zu 

verstehen. Hierunter fallen Zugvögel, Vogelarten des Anhangs I der EU- Vogelschutzrichtli-
nie, Tier- und Pflanzenarten der Anhänge II und IV der FFH- Richtlinie sowie natürliche Le-
bensräume (Lebensräume der Anhang I- und Anhang II � Arten der FFH-/ Vogelschutzricht-
linie, Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH- Richtlinie sowie Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten der in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten Arten). Auf der Grundlage der Ge-
ländeuntersuchungen, der vorhandenen Geofachdaten sowie der Habitatausstattung des 

Plangebietes liegen über die im vorherigen Kapitel  beschriebenen Ausführungen hinaus 

keine Hinweise auf das Vorkommen besonders geschützter Tier- und Pflanzenarten inner-
halb des Einwirkungsbereiches des Vorhabens vor.  
 
Neben den Arten mit einer besonderen internationalen oder nationalen Verantwortung sind 
bezüglich der Umweltschädigung auch FFH-Lebensraumtypen zu beachten. Im direkten Ein-
griffsgebiet kommt zwar eine Wiese des FFH-LRT 6510 vor, diese weist allerdings lediglich 
einen durchschnittlich-beschränkten Erhaltungszustand auf, so dass deren Empfindlichkeit  

und Schutzwürdigkeit als mittel zu bewerten ist. Eine Kompensation des Verlustes dieser 

FFH-LRT 6510-Wiese ist durch geeignete Ausgleichsmaßnahmen mit der adäquaten Neu-
Entwicklung einer FFH-LRT 6510 � Wiese im räumlich-funktionalen Zusammenhang kurz- 
bis mittelfristig erreichbar, so dass die Möglichkeit der Schadensbewältigung besteht. Erheb-
liche Beeinträchtigungen mit einer Veränderung des Erhaltungszustandes dieses Lebens-
raumtyps im Naturraum sind daher auch bezüglich dieser FFH-LRT-Wiese nicht zu befürch-
ten. Zumal handelt es sich um eine lediglich temporäre Inanspruchnahme, die auf die Zeit 

des Betriebs der PV-Anlage beschränkt ist. Auch während des Betriebs der PV-Anlage kann 
sich zwischen den Modulen aufgrund der im Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen festge-
setzten extensiven Nutzung (siehe späteres Kapitel) extensives Grünland entwickeln bzw. 

bestehen bleiben. 
 
Es kann insgesamt mit einer hinreichenden Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, 
dass in naher Zukunft kein durch das Planvorhaben hervorgerufener Umweltschaden eintre-
ten wird. Die Voraussetzungen für eine Haftungsfreistellung für Schäden an bestimmten Ar-
ten und natürlichen Lebensräumen nach § 19 des Bundesnaturschutzgesetzes sind aus 
fachgutachterlicher Sicht nach derzeitigem Kenntnisstand erfüllt. 

9 Summationseffekte der Umweltauswirkungen  

Da der Naturhaushalt ein komplexes System ist mit vielfältigen wechselseitigen Abhängigkei-
ten besteht die Möglichkeit, dass sich die jeweils isoliert betrachteten Beeinträchtigungen der 

einzelnen Schutzgüter in unterschiedlichem Maße gegenseitig beeinflussen und Summati-
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onswirkungen entstehen, so dass die Gesamtbeeinträchtigung höher anzunehmen ist als die 

jeweilige Einzelbeeinträchtigung. 
 
Auch unter Berücksichtigung der Summationswirkung aller beschriebener Beeinträchtigungs-
faktoren werden bezüglich der Nutzungs-, Qualitäts- und Schutzkriterien keine erheblichen 
nachteiligen Umweltauswirkungen prognostiziert, die über die oben beschriebenen Wirkun-
gen hinausgehen, da die einzelnen Beeinträchtigungen nicht entsprechend hoch prognosti-
ziert werden. 

10 Nullvariante - Prognose über die Entwicklung des Um-

weltzustandes bei Nichtdurchführung der Planung 

Um die Auswirkungen von Planungsmaßnahmen beurteilen zu können, ist die Entwicklung 

des Standortes ohne Durchführung des Planvorhabens zu berücksichtigen. 
 

Im konkreten Fall ist davon auszugehen, dass die derzeitigen Nutzungsstrukturen ohne Ver-
wirklichung des Planvorhabens mehr oder weniger unverändert erhalten bleiben. Bei einer 

Beibehaltung der derzeitigen landwirtschaftlichen Nutzung des Plangebietes werden je nach 
Nutzungsintensität die dadurch hervorgerufenen Beeinträchtigungen durch Bodenbearbei-
tung, Düngemittel- und Pestizideintrag, etc. auch zukünftig auftreten, insbesondere auf den 

Ackerflächen. Ein besonderes Biotopentwicklungspotenzial lässt sich bei Fortführung der ak-
tuellen Nutzung für den Planbereich nicht erkennen. 
 

Aufgrund der vorhandenen umfangreichen Vorbelastungen, die auch ohne Errichtung der 
PV-Freiflächenanlage zukünftig weiter bestehen werden, ist nicht mit einer Verbesserung der 
aktuellen ökologischen Situation auszugehen. 

11 Bestandsbewertung nach dem Leitfaden Eingriffsbewer-

tung des Ministeriums für Umwelt 

Die Bewertung des Ist-Zustandes des direkt betroffenen Gebietes wird nach dem Leitfaden 
des Umweltministeriums durchgeführt (Ministerium für Umwelt, 3. überarbeitete Auflage No-
vember 2001). Im Rahmen dieses Bewertungsverfahrens wird der Ist-Zustand dem später 

angestrebten Planungszustand gegenüber gestellt. In dieses Bewertungsverfahren fließen 

nicht nur die Biotop- und Nutzungstypen (Erfassungseinheiten) und deren Seltenheit und 
Ausprägung inkl. faunistischer und floristischer Ausstattung, sondern auch die abiotischen 
Naturgüter Boden und Wasser, das Landschaftsbild, die Erholungsfunktion und die Vorbelas-
tung durch zum Beispiel Verkehr und Landwirtschaft ein. 
 
Die laufenden Nummern 1 - 3 entsprechen den in Kapitel 8.2.7.3 ab Seite 34 beschriebenen 
Konflikt-Nummern der unmittelbar betroffenen Biotoptypen. Die räumliche Lage kann den 

Bestandsplänen im Anhang entnommen werden. 

11.1 Bewertung entsprechend Bewertungsblock A (ZTWA) 

Im Bewertungsblock A (ZTWA) wird die Erfassungseinheit auf Grundlage der vorkommenden 
Pflanzen- und Tierarten, der strukturellen Ausprägung sowie des Reifegrades der Lebens-
gemeinschaft (Maturität) beurteilt. Bei der Auswertung des Vorkommens von Roten Liste - 
Arten wird eine Gefährdung vorausgesetzt, d.h. Arten der Vorwarnliste werden hier nicht be-
rücksichtigt, da die Kategorie V nicht zu den Gefährdungskategorien im engeren Sinne zählt: 
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diese Arten weisen zwar Bestandsrückgänge oder Lebensraumverluste auf, sind aber aktuell 
noch nicht in ihrem Bestand gefährdet (und sollen �lediglich� beobachtet werden).

32  
 

Der Feldwirtschaftsweg bleibt unverändert erhalten und fließt bei der Bilanzierung daher 

nicht mit ein. 
 

Das Ergebnis ist in den nachfolgenden Tabellen dargestellt. 

                                                
32 Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands, Band 1: Wirbeltiere, Naturschutz 

und Biologische Vielfalt, Heft 70 (1), Bundesamt für Naturschutz, 2009 
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Tabelle 4: Bewertung entsprechend Bewertungsblock A (ZTWA) 

Lfd. Nr. Erfassungseinheit Biotop-
wert 

Bewertungsblock A ZTW A 
  Klartext Nummer I II III IV V VI   

        
Ausprägung der 

Vegetation 
�Rote Liste-

Arten Pflanzen 
Ausprägung der  

Tierwelt 
�Rote Liste- 
Arten Tiere 

Schich-
tenstruktur 

Maturität   

            
1 2 

        
Vögel Heuschrecken 

1 Acker 2.1 16 0,2 - 0,2 0,2 - - 0,2 0,2 

2 
Wiese frischer Stand-
orte 

2.2.14.2 21 0,4 - 0,2 0,2 - - 0,4 0,3 

3 
Wiese des FFH-LRT 
6510 in EHZ C 

2.2.14.2 21 0,8* - 0,4 0,4 - - 0,6 0,6 

* mit Tendenz zu 0,6 da insgesamt blütenarm 

11.2 Bewertung entsprechend Bewertungsblock B (ZTWB) 

In dem nachfolgenden Bewertungsblock B (ZTW B) erfolgt die Beurteilung der jeweiligen Erfassungseinheiten auf der Grundlage der standörtlichen 

und nutzungsbedingten Ausprägung, ihrer Funktion im betroffenen Naturraum sowie ihre Bedeutung für die Naturgüter Boden und Wasser. 

Tabelle 5: Bewertung entsprechend Bewertungsblock B (ZTWB) 

Lfd. 
Nr. Erfassungseinheit 

Biotop-
wert Bewertungsblock B ZTW B 

  Klartext Nummer   I 
II 

III IV 
V 

  
Belastung von außen Bedeutung für Naturgüter*

3 

        
N-Zahl 

nach El-
lenberg 

1 2 3 
Auswirkungen 

Freizeit/Erholung 
Häufigkeit im 

Naturraum 

1 2 3 

  Ver-
kehr*  

Landwirt-
wirt-

schaft  

Gewerbe/ 
Industrie  Boden  

Oberflä-

chenwasser  
Grund-
wasser  

1 Acker 2.1 16 0,2 0,2 0,2*1 - - -*2 0,4*3 - 0,4*3 0,3 

2 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,4 0,2 0,2*1 - - -*2 0,6 - 0,6 0,4 

3 
Wiese des FFH-LRT 6510 
in EHZ C 2.2.14.2 21 0,4 0,2 0,4 - 0,6 0,6 0,6 - 0,6 0,5 

*  Autobahn mit sehr hoher Verkehrsdichte in unter 500m      *1 Acker unmittelbar angrenzend bzw. unter 100m    *3 wegen Ackernutzungallgemeine Bedeutung 
*2  bei der Biotopkartierung im Naturraum nicht als Vegetationstyp erfasst bzw. entspricht in der Ausstattung nicht den Kriterien der Biotopkartierung, d.h. kein 

besonders schutzwürdiges Biotop aus der Sicht des Naturschutzes, daher entfällt dieses Kriterium (gemäß Kapitel 3.3.2.4 im Leitfaden) 
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11.3 Bewertung des Ist-Zustandes 

Entsprechend des Leitfadens ist der ökologische Wert der jeweiligen Erfassungseinheit nach folgender Formel zu berechnen: 
 
Ökologischer Wert =  Biotopwert x Zustandswert (der jeweils höhere A-Wert oder B-Wert ist anzusetzen) x Flächenwert 

 
Aus den zuvor ermittelten Zustandswerten A und B wird der höhere der beiden Werte für das weitere Verfahren verwendet und der ökologische 

Wert des Ist-Zustandes berechnet (siehe nachfolgende Tabelle). 
 

Tabelle 6: Bewertung des Ist-Zustands innerhalb des Geltungsbereiches 

Lfd. Nr. Erfassungseinheit Bio-
topwert Zustands(-teil)wert Flächen-

wert (m²) ÖW/m² 
Ökolo-
gischer 
Wert 

Bewer-
tungs-
faktor 

Ökologi-
scher 

Wert (ge-
samt) 

  Klartext Nummer BW ZTW A ZTW B ZW FW   ÖW BF ÖW 

1 Acker 2.1 16 0,2 0,3 0,3 4.990 4,8 23.952 - 23.952 

2 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,3 0,4 0,4 3.180 8,4 26.712 - 26.712 

3 Wiese des FFH-LRT 6510 
in EHZ C 2.2.14.2 21 0,6 0,4 0,6 4.830 12,6 60.858 - 60.858 

  Summe        13.000  111.522  111.522 
 
Bei der Ist-Bewertung ergibt sich ein ökologischer Wert von 111.522 ökologischen Werteinheiten. 
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12 Standort � und Planungsalternativen 

Im Zusammenhang mit dem nach § 15 Abs. 1 BNatSchG zwingend zu beachtenden Vermei-
dungsgebot sind zumutbare Alternativen zu prüfen, den mit dem Eingriff verfolgten Zweck an 
einem anderen Ort oder aber auch durch eine andere Ausgestaltung an gleicher Stelle ohne 
oder mit geringeren Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft zu erreichen. 
 
Innerhalb und im Umfeld des räumlichen Geltungsbereiches besteht eine ganze Reihe von 

Vorbelastungen (siehe hierzu Kapitel 8.2.1 ab Seite 25), so dass das Plangebiet als anthro-
pogen deutlich durch Abgase, Lärm, Bewegungsunruhe, Licht und visuelle Störungen sowie 

durch die Folgen der landwirtschaftlichen Bewirtschaftungen (insbesondere Ackernutzung) 
vorbelastet einzustufen ist. Eine besondere ökologische Wertigkeit des Standortes oder auch 

eine spezielle Bedeutung für das Landschaftsbild und die Erholung sind nicht erkennbar. Es 
ist zwar eine Wiese des FFH-Lebensraumtyps 6510 in Erhaltungszustand C betroffen, deren 
Überplanung kann jedoch durch geeignete Ausgleichsmaßnahmen kompensiert werden. Ei-
ne Aussparung dieser Wiese würde die zur Verfügung stehende Fläche auf ein unwirtschaft-
liches Maß beschränken.  
 
Durch die Wahl eines bereits deutlich vorbelasteten Gebietes kommt es zu einer sinnvollen 
Konzentration und damit Bündelung von Belastungen in einem engen räumlichen Zusam-
menhang, so dass sich diese Fläche besonders gut zur Errichtung der PV-Freiflächenanlage 
eignet. Gleichzeitig bedingt die bereits bestehende verkehrstechnische Erschließung des 

Gebietes eine Minimierung der ökologischen Beeinträchtigungen und damit eine größtmögli-
che Umweltverträglichkeit. Alternativstandorte mit einer geringeren Eingriffstiefe sind unter 
Berücksichtigung der Flächenverfügbarkeit sowie der zu beachtenden Vorgaben des Erneu-
erbaren-Energien-Gesetzes (EEG) derzeit nicht erkennbar. 
 
Wenn durch die Wahl einer anderen vergleichbaren Ausführung an gleicher Stelle negative 
Auswirkungen auf Natur und Landschaft vermieden werden können, ist das geplante Vorha-
ben dementsprechend durchzuführen. Diesem Vermeidungsgebot folgend werden Vermei-
dungs- und Minimierungsmaßnahmen entwickelt mit dem Ziel der größtmöglichen Minimie-
rung der von der PV-Anlage ausgehenden Belastungen (siehe nachfolgendes Kapitel mit 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen).  

13 Ermittlung und Beschreibung von Maßnahmen zur Ver-

meidung und Minimierung der Beeinträchtigungen 

Die Planmaßnahme stellt einen Eingriff in Natur und Landschaft nach § 14 Absatz 1 

BNatSchG vom 01.03.2010 dar. Bei einem Eingriff ist � unter Berücksichtigung des allge-
meinen Verhältnismäßigkeitsgrundsatzes als limitierenden Faktor - das Vermeidungsgebot 
zwingend zu beachten. Kommt es trotz der Beachtung von Vermeidungs- und Minimie-
rungsmaßnahmen zu einer Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes o-
der des Landschaftsbildes, so muss dafür ein Ausgleich geschaffen werden. Kann dieser 
Ausgleich nicht durch Maßnahmen im unmittelbaren Eingriffsraum erzielt werden, ist er 
durch Ersatzmaßnahmen an anderer Stelle zu erbringen.  
 
Im nachfolgenden Kapitel werden Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen aufgelistet 
mit dem Ziel, erkannte potenzielle Konflikte zu vermeiden bzw. die negativen Auswirkungen 
der geplanten Maßnahme, bezogen auf sämtliche Umweltschutzgüter, zu minimieren und 
zumindest auf ein unerhebliches Maß zu reduzieren. 
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13.1 Rückbauverpflichtung 

Um den Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege gemäß § 1 Abs. 3 Nr. 2 

BNatSchG, hier die Verpflichtung zur Renaturierung nicht mehr genutzter versiegelter Flä-

chen, und dem Vermeidungsgebot nach §§ 13 und 15 Abs. 1 BNatSchG Rechnung zu tra-
gen, ist die komplette Photovoltaikanlage nach Beendigung des Betriebs innerhalb von ma-
ximal 2 Jahren einschließlich evtl. vorhandener Fundamente wieder komplett zurück zu bau-
en. Danach ist die Fläche wieder in den derzeitigen Zustand zurückzuführen. Dadurch bringt 
das Planvorhaben keinen endgültigen Flächenverlust bzw. keine dauerhafte Flächenumnut-
zung mit sich, sondern stellt lediglich einen temporären Eingriff für die Dauer der Photovolta-
iknutzung dar. 

13.2 Schutzmaßnahmen während der Bauarbeiten � Schutz vor 

baubedingten Beeinträchtigungen 

 

Schutzgut Boden  
 

 Bei den Bauarbeiten sind Bodeneingriffe auf das notwendige Maß zu beschränken, da-
mit die vorhandene Schutzfunktion der Deckschichten weitestgehend erhalten bleibt. 
Deckschichten sind zügig wiederherzustellen, damit die belebte Bodenzone sich bald-
möglichst wieder ausbilden kann.  

 Bei Bodenarbeiten ist ein von allen anderen Bodenbewegungen gesonderter Abtrag des 
(mit Wurzeln und anderen Pflanzenteilen durchsetzten) Oberbodens durchzuführen. Eine 

Vermischung mit bodenfremden Stoffen ist zwingend zu vermeiden. Die DIN-Vorschrift 
18916 (Landschaftsbauarbeiten), 18915 �Vegetationstechnik im Landschaftsbau � Bo-
denarbeiten� (schonender Umgang mit Oberboden) sowie DIN 19731 � Verwertung von 
Bodenmaterial sind entsprechend zu beachten. 

 Verdichtungen des Bodens in Folge des Baustellenbetriebs sind durch Lockerungsmaß-

nahmen nach Abschluss der Bauarbeiten auszugleichen. 
 

Schutzgut Wasser 

 

 Bei der Baustelleneinrichtung und der Baudurchführung sind die einschlägigen Gesetze 

und Verordnungen zum Grundwasserschutz zu beachten. Insbesondere die entsprechen-
den Sicherheitsvorschriften zur Vermeidung des Austritts von Öl und anderen Schmier-
stoffen sind zu berücksichtigen. 

 

Schutzgut Mensch 

 
 Während der Bauarbeiten und bis zur endgültigen Begründung des Plangebietes ist da-

rauf zu achten, dass es auf offenen Bodenstellen bei Starkregenereignissen nicht zu ei-
nem unkontrollierten verstärkten Abfluss von Regenwasser in benachbarte Gebiete mit 

der Gefahr von Überflutungen der Anliegergrundstücke kommen kann. Bei Bedarf ist zur 
ortsnahen Versickerung eine Versickerungseinrichtung (Kiesbett, Mulde, etc.) anzulegen, 
in die das anfallende Niederschlagswasser eingeleitet wird. 

 

Denkmalschutz 

 

 Bei den Bodenarbeiten ist der Denkmalschutz im Speziellen zu beachten, da in der Nach-
barschaft des Plangebietes eine römische Straße vermutet wird und im weiteren Umfeld 

Reste von römischen Siedlungsstellen bekannt sind. Sollten sich im Zuge der Bauarbeiten 

Hinweise oder Verdachtsmomente auf Bodenfunde ergeben, ist gemäß § 12 Abs. 1 

SDschG unverzüglich das Landesdenkmalamt einzuschalten. 
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 Vor Beginn der Bauarbeiten hat eine enge Absprache und Abstimmung mit dem Landes-
denkmalamt zu erfolgen. Ggf. gibt dieses weitere, aus Denkmalschutzgründen notwendi-
ge  Maßnahmen vor. 

 Eingriff in den Boden sind grundsätzlich zu minimieren, um die Wahrscheinlichkeit der Be-
troffenheit von Bodendenkmälern zu minimieren. 

13.3 Schutzmaßnahmen bei der Bauausführung � Schutz vor anla-

genbedingten Beeinträchtigungen 

Schutzgut Boden, Wasser und Fläche  

 
 Der Gesamtversiegelungsgrad der Anlage ist auf das unbedingt erforderliche Maß zu be-

schränken. Es wird daher festgesetzt, dass die Bodenversiegelung maximal  200 m² be-
tragen darf. Die maximal von den Modulen überbaubare Fläche wird durch die Festset-
zung einer Grundflächenzahl von 0,6 vorgegeben. 

 Die Flächen unter den Photovoltaik-Modulen werden nicht versiegelt sondern als extensi-
ves Grünland genutzt. Die Bodenfunktionen können so auf dem größten Teil der Fläche 

beibehalten werden. 
 Evtl. benötigte Erschließungsanlagen wie Wege, Bedarfsparkplätze, � etc. sind wasser-

durchlässig zu gestalten. Eine Vollversiegelung ist unzulässig. 
 Das anfallende Regenwasser wird direkt vor Ort über die belebte Bodenzone zur Versi-

ckerung gebracht. 
 Es wird ein Standort gewählt, der bereits vollumfänglich verkehrstechnisch erschlossen 

ist, so dass die Bodeneingriffe und damit auch potenzielle Beeinträchtigungen des 

Grundwassers minimiert werden. 
  
Schutzgut Pflanzen- und Tierwelt  
 

 Die Freiflächen innerhalb des Solarparks Flächen werden nicht versiegelt (Schotterung, 

Abdeckung mit Folie, �), sondern als extensives Grünland entwickelt, um auch zukünftig 

für Tier- und Pflanzenarten als Lebensraum zur Verfügung zu stehen. Durch die Vorgabe 
der extensiven Nutzung und die kleinräumig wechselnden Standortbedingungen können 

Biotoptypen und Lebensräume höherer ökologischer Wertigkeit entwickelt bzw. erhalten 

werden. 
 Um sicher zu gehen, dass sich unter den PV-Modulen eine geschlossene Vegetationsde-

cke entwickeln kann, beträgt der Abstand zwischen der Unterkante der PV-Module und 
dem Boden mindestens 80 cm. Dadurch ist gewährleistet, dass auch die Flächen unter 

den Modulen mit ausreichend Streulicht versorgt werden. 
 Um Barriere-Effekte zu mindern, ist die Zaunanlage um die PV-Anlage so zu gestalten, 

dass diese für Klein- und Mittelsäuger sowie Amphibien durchlässig ist. Daher soll die 

Zaununterkante mindestens 20 cm über der Geländeoberfläche liegen. Auf eine Sockel-
mauer sollte aus Gründen der Durchlässigkeit grundsätzlich verzichtet werden. Alternativ 
können in regelmäßigen Abständen entsprechende Durchlässe vorgesehen werden. 

 Evtl. geplante Entwässerungsgräben oder Entwässerungsmulden innerhalb des Projekt-
gebietes sind in naturnaher Form anzulegen. 

 
Schutzgut Landschaft 
 
 Es wird ein Standort gewählt, der durch die Autobahn BAB 8 inkl. Anschlussstelle, die 

L 341, Feldwirtschaftswege, Gewerbegebiete, eine Grünfläche mit Hundedressurplatz 

sowie Schützenhaus inkl. Schießanlage, ein großflächiges Umspannwerk, Nieder- und 
Hochspannungsfreileitungen inkl. der dazugehörenden Masten, einen Funkmast sowie die 
landwirtschaftliche Nutzung bereits deutlich anthropogen vorbelastet ist. 
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 Zur Minimierung der Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes wird durch die Festset-
zung der maximal zulässigen Höhe der Modultische sowie aller sonstiger Anlagen und 
Nebenanlagen auf maximal 3 m, der Zaunanlage auf maximal 2,6 m und der Anlagen für 

den Blitzschutz und der Kameramasten zur Überwachung des Geländes auf höchstens 

3,5 m eine übermäßige Höhenentwicklung unterbunden. 
 Um eine das Landschaftsbild dominierende Wirkung der PV-Anlage zu verhindern erfolgt 

eine schmale, parallel zur Autobahn verlaufende Gestaltung. 
 Die Einfriedungen werden dem Geländeverlauf angepasst. 
 Um die negativen Auswirkungen der Zaunanlage auf das Landschaftsbild möglichst zu 

minimieren, sollte die Zaunanlage in gedeckten grünen Farbtönen (z.B. RAL 6002, RAL 

6005 oder RAL 6009) gehalten werden. 
 
Schutzgut Mensch und Erholung 

 

 Der durch den Geltungsbereich verlaufende Feldwirtschaftsweg wird durch die Festset-
zung als Verkehrsfläche mit der besonderen Zweckbestimmung �Feldwirtschaftsweg� ge-
sichert. Dieser Weg ist offen zu halten und von der Umzäunung des Solarparks auszu-
nehmen, um die Nutzungsmöglichkeit auch zukünftig zu gewährleisten und dessen Ver-
bindungsfunktion aufrecht zu erhalten.  

 Zur Minimierung von Blendwirkungen und Lichtreflexen Ausbringen einer Antireflektions-
schicht auf die Solarzellen und Verwendung spezieller Frontgläser. 

14 Maßnahmen zur Kompensation des Eingriffs innerhalb 

des Geltungsbereiches 

Die als Folge der Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes innerhalb des Geltungsbereiches 

des Bebauungsplanes möglichen durchzuführenden Ausgleichsmaßnahmen werden über 

grünordnerische Festsetzungen festgelegt. 
 
Aufgrund der Rückbauverpflichtung, d.h. der Vorgabe, nach Betriebsende die komplette An-
lage inkl. sämtlicher Nebeneinrichtungen und Fundamente zurückzubauen und die Fläche 

wieder in den derzeitigen Zustand, d.h. eine landwirtschaftliche Nutzfläche mit Wiesen- und 
Ackernutzung, zurückzuführen, sind Gehölzanpflanzungen innerhalb des Geltungsbereiches 

nicht vorgesehen. Aufgrund der bereits guten Eingrünung von benachbarten sensiblen Nut-
zungen (Gewerbe- und Wohngebiete) ist dies aus landschaftspflegerischer Sicht auch nicht 
notwendig.  
 
Die im Nachfolgenden beschriebene Maßnahme wird gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB fest-
gesetzt. 
 
A1: Innerhalb des Sondergebietes Photovoltaik ist auf den nicht versiegelten Flächen flä-
chendeckend extensives Dauergrünland zu entwickeln.  
 
Die Wiesen sind regelmäßig ein- bis maximal zweimal pro Jahr mit einem frühesten ersten 

Schnitt nicht vor der Hauptblütezeit der Gräser zu mähen. Als Orientierung kann bei zwei-
schüriger Mahd als erster Termin ca. Mitte Juni angesetzt werden. Der zweite Schnitt soll 

nach etwa acht Wochen Ruhezeit im August erfolgen. Bei einer einmaligen Mahd kann als 
Orientierungstermin ca. Anfang Juli angenommen werden. Das Mahdgut ist jeweils von der 
Fläche zu entfernen. Auf die Verwendung von Düngemitteln alle Art sowie den Einsatz von 

Herbiziden und Pflanzenschutzmitteln ist zu verzichten. Es ist auch eine Extensivbeweidung 
mit Schafen (Landschaftspflegerasse) mit einem Besatz von maximal 1 GVE/ha möglich. 
 
Zur Umwandlung der aktuellen Ackerflächen in Dauergrünland ist zunächst eine Bodenvor-
bereitung durchzuführen: nach dem Abmähen des bestehenden Vegetationsbewuchses mit 
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Entfernen des Mahdgutes von der Fläche ist der Boden intensiv zu grubbern und für eine 

Einsaat vorzubereiten (Herstellung Feinplanum). Die Neu-Entwicklung der Wiese kann durch 
Selbstbegrünung im Rahmen der natürlichen Sukzession, durch Einsaat einer standortge-
rechten gebietsheimischen Regio-Saatgutmischung mit der regionalen Herkunft �Oberrhein-
graben mit Saarpfälzer Bergland� (Region 9), durch Heumulchverfahren oder Mahdgut-
Übertragung mit Frischmulch erfolgen. 
 
Diese extensive Grünlandnutzung ist für den kompletten Zeitraum der photovoltaischen Nut-
zung des Gebietes durchzuführen.  
    
Begründung:  

 

Durch die geplanten Maßnahmen entstehen nicht nur im Vergleich mit der aktuellen Situation 
auf einem großen Teil der Fläche ökologisch höherwertige Lebensräume, sondern es erfolgt 

gleichzeitig eine deutliche Verbesserung des Bodenpotenzials: im Bereich der aktuellen 
Ackerfläche unterbleibt die ständige Zerstörung der oberen Bodenschichten durch das regel-
mäßige Pflügen, so dass sich wieder eine natürliche Bodenentwicklung einstellen kann. Die 
Extensivierung der Grünlandbereiche mit dem zukünftigen Wegfall des Einbringens von 

Dünge- und Pflanzenschutzmitteln sowie der Reduzierung der Schnitt-Häufigkeit wird sich 

ebenfalls positiv auf das Bodenpotenzial auswirken. 

15 Eingriffs-Ausgleichsbilanzierung  

In der nachfolgenden Tabelle werden die in Kapitel 11 ermittelten Ist- Werte den Planungs-
werten gegenübergestellt. Hierdurch ist unmittelbar erkennbar, ob die Eingriffe in den Natur-
haushalt ausgeglichen werden können. Die laufenden Nummern entsprechen den in Kapitel 

8.2.7.3.1 ab Seite 34 beschriebenen Konfliktpunkten. Bei den Berechnungen wird von der 
maximal versiegelbaren Fläche von 200 m² und der maximal von den PV-Modulen überdeck-
ten unversiegelten Fläche von 7.600 m² ausgegangen. Die versiegelte Fläche wird dabei 

gleichmäßig über die betroffenen Biotoptypen verteilt. 
 
Bei der Bewertung der von den PV-Modulen überdeckten sowie der zwischen den Modulen 
und den randlich liegenden Wiese/Weide wird eine Mischkalkulation zugrunde gelegt und der 
vom LUA vorgegebene Wert von 6-7 ÖW/m² übernommen. Aufgrund der vorgegebenen ex-
tensiven Nutzung und des zumindest teilweise vorhandenen hohen Standortpotenzials (FFH-
LRT 6510-Wiese) wird dabei der höhere Wert von 7 ÖW/m² angesetzt. 
 

Tabelle 7: Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung 

Lfd
. 

Nr. 
Erfassungseinheit Fläche in m² Ist-Zustand Planungszustand Bilanz 

 

Klartext Nr. Bestand Planung  
ÖW Ist 

ÖW/ 
m² 

Pla-
nungs
wert/

m 

 
ÖW Pla-

nung 
 

gesamt Verlust 
Kom-

pensa-
tion 

1 

Acker 
 

Voll versiegelt 
 

Wiese/Weide frischer 
Standorte 

2.1 
 

3.1 
 

2.2.14.(15.)2 
 
 

4.990  
 

    75 
 

4.915 
4.990 

23.952 4,8  
 
0 
 

7*1 

 
 
0 
 

34.405 
34.405 

34.405 

0 10.453 



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 
 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     63  

Lfd
. 

Nr. 
Erfassungseinheit Fläche in m² Ist-Zustand Planungszustand Bilanz 

 

Klartext Nr. Bestand Planung  
ÖW Ist 

ÖW/ 
m² 

Pla-
nungs
wert/

m 

 
ÖW Pla-

nung 
 

gesamt Verlust 
Kom-

pensa-
tion 

2 

Wiese frischer Stand-
orte  
 

Voll versiegelt 
 

Wiese/Weide frischer 
Standorte 

 

2.2.14.2 
 
 

3.1 
 

2.2.14.(15.)2 
 
 

3.180  
 
 

    50 
 

3.130 
3.180 

26.712 8,4  
 
 
0 
 

7*1 

 
 
 
0 
 

21.910 
21.910 

21.910 

4.802 0 

3 

Wiese frischer Stand-
orte (FFH-LRT in EHZ 
C) 
 

Voll versiegelt 
 

Wiese/Weide frischer 
Standorte 

 

2.2.14.2 
 
 

3.1 
 

2.2.14.(15.)2 
 

4.830  
 
 

   75 
 

4.755 
4.830 

60.858 12,6  
 
 
0 
 

7*1 

 
 
 
0 
 

33.285 
33.285 

33.285 

27.573 0 

Summe 13.000 13.000 111.522    89.600 32.375 10.453 

Bilanz        21.922 

 
*1 :  vom LUA vorgegebener Wert: 6-7 ÖW/m²; aufgrund der vorgegebenen extensiven Nutzung und 

des zumindest teilweise vorhandenen hohen Standortpotenzials (FFH-LRT 6510) höherer Wert 

von 7 ÖW/m² angesetzt  
 
Das durch das Planvorhaben entstehende ökologische Defizit von 21.922 ökologischen Wer-
teinheiten muss durch Ausgleichsmaßnahmen außerhalb des Geltungsbereichs ausgegli-
chen werden.  

16 Kompensationsmaßnahmen außerhalb des Geltungsbe-

reiches 

 
Zuordnung von Flächen und Maßnahmen zum Ausgleich gem. § 9 Abs. 1 a BauGB 

 
Die Überplanung einer FFH-LRT 6510-Wiese in einem Flächenumfang von ca. 4.830 m² so-
wie das im Zusammenhang mit dem Planvorhaben entstehende ökologische Defizit von 

21.922 ökologischen Werteinheiten soll im unmittelbaren bzw. im dichten Umfeld des Gel-
tungsbereiches (ca. 200 m westlich) erfolgen. 
 
Es handelt sich um Teile von vier Wiesenparzellen nördlich des Umspannwerkes, ca. 200 m 

westlich des Plangebietes, sowie drei Wiesenparzellen im unmittelbaren westlichen An-
schluss bzw. eine Parzelle südlich in ca. 10 m Entfernung zum Geltungsbereich. 
 
Die Maßnahmenflächen umfassen folgende Parzellen: 
 

 Flur 2, Parzellen 77/2, 76/3, 72/3 und 68/2: jeweils nur nördliche Teile davon; VSE-
Besitz 

 Flur 2, Parzelle 93/, 94/1 und 95/1: Privatbesitz, vertragliche Regelung der Maßnah-
mendurchführung 

 Flur 2, Nr. 397/96: Privatbesitz, vertragliche Regelung der Maßnahmendurchführung 
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Die nachfolgende Abbildung stellt die Lage der Maßnahmenflächen im Bezug zum räumli-
chen Geltungsbereich des Bebauungsplanes dar. 

Abbildung 7: Lage der Maßnahmenflächen im Bezug zum räumlichen Geltungsbereich 

 
 
 
Durch die geringe Entfernung zum Eingriffsgebiet ist der unmittelbare räumlich-funktionale 
Zusammenhang gegeben. 

16.1 Vegetationsbeschreibung 

Die Maßnahmenflächen umfassen ausschließlich Wiesen in unterschiedlicher Ausprägung. 
Im Anhang sind die in den Wiesen bei einer Geländebegehung am 04.06.2019 erfassten 
Pflanzenarten tabellarisch aufgeführt (Nr. 5-7). Die Lage der Aufnahmen kann der nachfol-
genden Abbildung entnommen werden. Die jeweiligen Aufnahmen beziehen sich stets auf 
die gesamte unter der Nummer abgegrenzte Fläche (siehe später nachfolgende Abbildung). 
 
Biotoptyp-Nr. 1: Die Wiese nördlich des Umspannwerkes (Pflanzenaufnahme Nr. 7) ist 
deutlich gräserdominiert und zeigt sich insgesamt sehr heterogen und anthropogen gestört. 
Es dominieren Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) und Arrhenatherum elatius (Glatthafer), 
gefolgt von weiteren Arten des Wirtschaftsgrünlandes wie Dactylis glomerata (Wiesen-
Knäuelgras), Poa pratensis (Wiesen-Rispengras), Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich), 
Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel), Achillea millefolium (Gemeine Wiesen-Schafgarbe), 
Galium album (Großblütiges Wiesen-Labkraut) und Rumex acetosa (Wiesen-Sauerampfer). 
In größeren Individuenzahlen tritt Trifolium repens (Weißklee) auf.  
 

±
0 50 10025 Meter

räumlicher Geltungsbereich des Bebauungsplanes

Kompensationsmaßnahmenflächen

Parzellengrenzen



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 
 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     65  

Auffallend ist das regelmäßige Auftreten von Stör- und Ruderalisierungszeigern, wobei ins-
besondere Tanacetum vulgare (Rainfarn) zu nennen ist, der über die gesamte Wiese verteilt 

vorkommt und teilweise Dominanzbestände bildet (siehe nachfolgendes Foto).  

Foto 5: Wiese nördlich des Umspannwerkes: Bereiche mit Domi-

nanzbeständen von Tanacetum vulgare (Rainfarn) 

 
 
Daneben zeigen sich Solidago canadensis (Kanadische Goldrute) und Vicia hirsuta (Rau-
haarige Wicke) stellenweise in größeren Individuenzahlen. Als weitere Stör- und Ruderalisie-
rungzeiger, die allerdings in durchweg geringen Deckungen zu finden sind, kommen Bromus 
hordeaceus (Weiche Trespe), Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel), Elymus repens (Gewöhn-
liche Quecke), Galium aparine (Kletten-Labkraut), Geranium dissectum (Schlitzblättriger 

Storchschnabel), Myosotis arvensis (Acker-Vergissmeinnicht), Senecio jacobaea (Jakobs-
Greiskraut) oder Rumex obtusifolius (Stumpfblättriger Ampfer) vor. 
 
Neben einer ganzen Reihe von Stickstoffzeigern sind auch ausgesprochene Magerkeits-, 
teilweise auch Trockenheitszeiger wie Hypericum maculatum agg. (Geflecktes Johannis-
kraut), Trifolium campestre (Feld-Klee), Bromus hordeaceus (Weiche Trespe), Lotus cornicu-
latus (Gewöhnlicher Hornklee) und Leucanthemum vulgare (Artengruppe Gewöhnliche Mar-
gerite) zu finden. Randlich dringen von dem nördlich liegenden Feldgehölz her Brombeer-
verbuschungen (Rubus fruticosus agg.) sowie Jungwuchs von Acer pseudoplatanus (Berg-
Ahorn), Carpinus betulus (Hainbuche), Cornus sanguinea (Roter Hartriegel), Prunus padus 
(Traubenkirsche) und Robinia pseudacacia (Robinie) in die Wiese vor. 
 
Das Vorkommen von einigen Kenn- und Trennarten des FFH-LRT 6510 wie Leucanthemum 
vulgare (Artengruppe Gewöhnliche Margerite), die mehr oder weniger regelmäßig über das 

Gebiet verteilt in mittleren Individuenzahlen vorkommt (siehe nachfolgendes Foto), sowie 
Galium album (Großblütiges Wiesen-Labkraut) und Campanula rapunculus (Rapunzel-
Glockenblume), die jedoch lediglich mit einigen wenigen Exemplaren auftraten, sowie einiger 
C-Arten (neben Leucanthemum vulgare (Artengruppe Gewöhnliche Margerite) Lotus cornicu-
latus (Gewöhnlicher Hornklee) und Lychnis flos-cuculi (Silene flos-cuculi) (Kuckucks-
Lichtnelke)) zeigen das große Aufwertungspotenzial der Wiese. 
 
Die beiden nachfolgenden Fotos geben einen visuellen Eindruck der Wiese wieder. 
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Foto 6: Maßnahmenfläche nördlich des Umspannwerkes 

 
 
 
Die Wiesenparzelle südlich des Plangebietes (Pflanzenaufnahme Nr. 5) verläuft parallel zu 

einer Pappelreihe ca. 10 m südlich des Plangebietes. Es dominiert sehr deutlich Alopecurus 
pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz), der Anteil weiterer Grasarten wie Arrhenatherum elatius 
(Glatthafer), Dactylis glomerata (Wiesen-Knäuelgras) Festuca pratensis (Wiesen-Schwingel) 
und Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) tritt deutlich in den Hintergrund. In geringen De-
ckungen kommt auch Anthoxanthum odoratum (Gewöhnliches Ruchgras) vor. Der Kräuter-
anteil ist insgesamt sehr gering und umfasst neben einigen weit verbreiteten Wiesenarten 
wie Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich), Ranunculus acris (Scharfer Hahnenfuß), Galium 
album (Großblütiges Wiesen-Labkraut), Heracleum sphondylium (Wiesen-Bärenklau) oder 
Taraxacum sect. Ruderalia (Gewöhnlicher Löwenzahn) auch einige Störzeiger wie Sonchus 

oleraceus (Gewöhnliche Gänsedistel), Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel), Geum urbanum 
(Echte Nelkenwurz) oder Aegopodium podagraria (Giersch), aber auch die an eher mageren 
Standorten vorkommende Vicia hirsuta (Rauhaarige Wicke). Insgesamt ist der Anteil an 
deutlichen Stickstoffzeigern relativ groß, mit Lotus corniculatus (Gewöhnlicher Hornklee) und 
Luzula campestris (Feld-Hainsimse) sind jedoch auch typische Arten magerer Standorte an-
zutreffen. Das vereinzelte Auftreten von Lychnis flos-cuculi (Silene flos-cuculi) (Kuckucks-
Lichtnelke) und Lysimachia nummularia (Pfennigkraut) liefert Hinweise auf zumindest stel-
lenweise etwas feuchtere Bodenverhältnisse. (siehe nachfolgendes Foto) 
 

Foto 7: Wiesenfuchschwanz-Wiese südlich des Geltungsbereiches 

 
 
Auch diese Wiese zeigt � wenn auch durchweg mit lediglich einigen wenigen Exemplaren - 
mit Lathyrus pratensis (Wiesen-Platterbse), Lotus corniculatus (Gewöhnlicher Hornklee), 
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Trifolium pratense (Roter Wiesenklee) und Lychnis flos-cuculi (Silene flos-cuculi) (Kuckucks-
Lichtnelke) bereits einige C-Arten und mit Luzula campestris (Feld-Hainsimse) auch eine B-
Art des FFH-LRT 6510, wodurch das große Aufwertungspotenzial deutlich wird.  
 
Biotoptyp-Nr. 2 und 3: Unmittelbar westlich schließen � getrennt durch einen Graben - drei 
von Norden nach Süden verlaufende Wiesenparzellen an das Plangebiet an, die als dritte 
Fläche für Kompensationsmaßnahmen genutzt werden sollen. Die Wiese stellt sich im zent-
ralen Bereich in der Fortführung der östlich liegenden Wiese des FFH-LRT 6510 (siehe Ve-
getationsbeschreibungen des Eingriffsbereiches in Kapitel 8.2.7.3.1 ab Seite 34, Konflikt-Nr. 
3) ebenfalls als Lebensraumtyp 6510 - Wiese dar (Nr. 3; Pflanzenaufnahme Nr. 6). Die Ar-
tenzusammensetzung beider Wiesenbereiche ist relativ ähnlich, jedoch fehlen auf der Maß-

nahmenfläche die östlich vorkommenden B-Arten Ranunculus bulbosus (Knolliger Hahnen-
fuß), Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech) und Galium verum (Echtes Labkraut). Ne-
ben einigen Exemplaren von Luzula campestris (Feld-Hainsimse) konnten zusätzlich Einzel-
vorkommen von Campanula rotundifolia (Rundblättrige Glockenblume) festgestellt werden. 
Wie bei der Wiese innerhalb des Eingriffsbereiches nehmen die Kräuter im Vergleich zu den 
Gräsern einen nur untergeordneten Flächenanteil ein. Lediglich die beiden inselhaft gehäuft 

auftretenden Arten Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume) und Leucanthemum vulgare 
(Artengruppe Gewöhnliche Margerite) zeigen zumindest stellenweise auch etwas größere 

Aspekte (siehe nachfolgendes linkes Foto). Auch dieser Teil der Kompensationsmaßnah-
menwiese wird daher dem FFH-LRT 6510 in Erhaltungszustand C zugeordnet mit großem 

Entwicklungspotenzial zum Erhaltungszustand B. 
 

Foto 8: westlich an den Geltungsbereich angrenzende Maßnahmenfläche 

 
 
Nach Norden und Süden werden die Standortbedingungen der Wiese deutlich nährstoffrei-
cher (Nr. 2; Pflanzenaufnahme Nr. 8). Den deutlich dominierenden Aspekt bilden hier Alope-
curus pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz) und Holcus lanatus (Wolliges Honiggras), der 
Glatthafer tritt zurück (siehe obiges rechtes Foto). Sowohl die Kenn- und Trennarten als auch 
die lebensraumtypischen Arten des FFH-LRT 6510 fehlen weitgehend, insgesamt ist der Ar-
ten- und Kräuterreichtum relativ gering. Von den C- Arten waren nur noch Leucanthemum 
vulgare (Artengruppe Gewöhnliche Margerite) und - in geringen Deckungen - Centaurea 
jacea (Wiesen-Flockenblume) zu finden. B-Arten traten hier zum Zeitpunkt der Geländebe-
gehung gar nicht auf. Vor allem im nördlichen Teil der Wiese wurden immer wieder einzelne 
Exemplare von Ruderalisierungs- und Störzeigern wie Geum urbanum (Echte Nelkenwurz), 
Papaver rhoeas (Klatsch-Mohn), Centaurea cyanus (Kornblume), Cirsium arvense (Acker-
Kratzdistel) und Convolvulus arvensis (Acker-Winde) gefunden. Den Kriterien eines FFH-
Lebensraumtyps 6510 entsprechen diese Wiesenbereiche nicht, jedoch besteht deutliches 
Aufwertungspotenzial. 
 
In der nachfolgenden Abbildung sind die Biotoptypen der Maßnahmenflächen dargestellt.  
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Abbildung 8: Biotoptypen der Maßnahmenflächen 
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16.2 Bestandsbewertung der Maßnahmenfläche 

Bei der Bewertung und Bilanzierung der Kompensationsmaßnahmen wird aufgrund der ge-
ringen Komplexität der Maßnahmenflächen das �vereinfachte Verfahren beim Vollzug der 

Eingriffsregelung� angewandt. Bei der stark gestörten Wiese nördlich des Umspannwerkes 

sowie der nährstoffreichen, südlich des Plangebietes parallel zu einer Pappelreihe verlau-
fenden Wiese wird von einer unterdurchschnittlichen (Faktor 0,4 des Standardwertes), bei 
dem größten Teil der westlich des Geltungsbereiches liegenden Wiese von einer durch-
schnittlichen Ausbildung (Faktor 0,6 des Standardwertes) ausgegangen. Bei der Wiese des 
FFH-LRT6510 in EHZ C wird der Faktor 0,7 angesetzt, um der ökologisch höherwertigen 
Ausstattung (jedoch ohne das Vorkommen besonders seltener, hochwertiger oder gar �spek-
takulärer� Arten oder eines besonders großen Arten- oder Blütenreichtums) gerecht zu wer-
den.  
 

Tabelle 8: Ist-Bewertung der Maßnahmenfläche 

Lfd. Nr. 
Erfassungseinheit 

Fläche 

in m² 
ÖW/ 
m² 

ÖW  
Gesamt  

Begründung*1 

 Klartext Nr.     

1 
Wiese frischer Standorte, stark 
gestört bzw. stickstoffreich 

2.2.14.2 3.530 8,4 29.652 Faktor 0,4 des Standardwer-
tes 

2  Wiese frischer Standorte  2.2.14.2 1.600 12,6 20.160 Faktor 0,6 des Standardwer-
tes 

3  
Wiese frischer Standorte - FFH-
LRT 6510 in EHZ C 

2.2.14.2 760 14,7 11.172 Faktor 0,7 des Standardwer-
tes, da FFH-LRT 

Summe   5.890  60.984  
 

16.3 Maßnahmenbeschreibung 

Durch Nutzungsvorgaben bezüglich Mahdzeitpunkt und -häufigkeit sowie ein Verzicht auf 
Düngung und das Ausbringen von Herbiziden und sonstigen Pflanzenschutzmitteln soll die 
Wiese, die dem FFH-LRT 6510 in Erhaltungszustand C zugewiesen wurde, in eine Wiese 
entwickelt werden, die einer arten- und blütenreichen Magerwiese des FFH-LRT 6510 in gu-
tem Erhaltungszustand entspricht. Die übrigen Wiesen, die derzeit nicht die Kriterien eines 

FFH-Lebensraumtyps erfüllen, sollen in einen FFH-Lebensraumtyp 6510 in mindestens Er-
haltungszustand C entwickelt werden. 
 
Die Wiesen sind regelmäßig ein- bis maximal zweimal pro Jahr mit einem frühesten ersten 

Schnitt nicht vor der Hauptblütezeit der Gräser zu mähen. Als Orientierung kann je nach Wit-
terungsverlauf als erster Mahd-Termin ca. Anfang bis Mitte Juni angesetzt werden. Bei zwei-
schüriger Mahd soll der zweite Schnitt nach etwa acht Wochen Ruhezeit Anfang/Mitte Au-
gust erfolgen. Das Mahdgut ist jeweils von der Fläche zu entfernen. Auf die Verwendung von 

Düngemitteln aller Art sowie den Einsatz von Herbiziden und sonstigen Pflanzenschutzmit-
teln ist zu verzichten. Eine Beweidung der Fläche ist ebenso wie ein Pflegeumbruch nicht zu-
lässig.  
 
Entwicklungsziel ist jeweils eine extensiv genutzte arten- und blütenreiche  Magerwiese, die 
den Vorgaben eines FFH-LRT 6510 in Erhaltungszustand B (derzeitige FFH-LRT 65010-
Wiese in EHZ C) bzw. mindestens Erhaltungszustand C (alle übrigen Wiesen) entspricht. 
 
Das beschriebene Pflegeregime der Wiesen ist unmittelbar nach Beschlussfassung des Be-
bauungsplanes zu berücksichtigen. Die Durchführung der Maßnahmen sowie der Erhalt der 

Wiesen im angestrebten Entwicklungszustand sind für die Dauer der Nutzung der PV-
Freiflächenanlage zu gewährleisten. 
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Die Kompensationsmaßnahmen finden zum einen auf Eigentumsflächen der VSE statt, zum 
anderen befinden sich die Maßnahmenflächen in Privatbesitzt. Die VSE als Bauherr ist so-
wohl für die fachgerechte Durchführung und Einhaltung des vorgegebenen Pflege-Regimes 
als auch das notwendige Monitoring im Sinne eines Risikomanagements (siehe späteres 

Kapitel) verantwortlich. Auf den Flächen, die sich in Privatbesitz befinden, ist die fachgerech-
te Durchführung der Kompensationsmaßnamen vertraglich zu regeln. 

16.4 Bilanzierung der Kompensationsmaßnahmen 

Bei der Bilanzierung der Kompensationsmaßnahmen wird bei den ökologisch höherwertige-
ren Ausgangswiesen (Nr. 2 und 3) eine ökologische Aufwertung um 3 öW/m² angesetzt. Bei 

den stark gestörten bzw. nährstoffreichen Ausgangswiesen wird für die entwickelten Wiesen 

der im saarländischen Leitfaden �Eingriffsbewertung� angegebene Standardplanungswert für 

Wiesen von 13 angesetzt.  
 

Tabelle 9: Bilanzierung der Kompensationsmaßnahmen 

Lfd. 
Nr. Erfassungseinheit 

Fläche in 

m² 
Ist-Zustand Planungszustand Bilanz 

 Klartext Nr. 
Be-

stand 
Pla-
nung ÖW Ist 

ÖW/ 
m² 

Pla-
nungs-
wert/m²  

ÖW 

Planung gesamt 
Ver-
lust 

Kompensa-
tion 

1 

Wiese frischer Stand-
orte, stark gestört bzw. 

stickstoffreich 
 

Wiese frischer Stand-
orte-FFH-LRT 6510 in 

EHZ C 

2.2.14.2 
 
 
 

2.2.14.2 

3.530  
 
 
 

3.530 
 

 

29.652 8,4  
 
 
 

13*1 

 
 
 
 

45.890 

45.890 0 16.238 

2 

Wiese frischer Stand-
orte 
 

Wiese frischer Stand-
orte-FFH-LRT 6510 in 

EHZ C 

2.2.14.2 
 
 

2.2.14.2 
 
 

1.600  
 
 

1.600 

20.160 12,6  
 
 

15 ,6*2 

 
 
 

24.960 

24.960 0 4.800 

3 

Wiese frischer Stand-
orte (FFH-LRT 6510 in 
EHZ C) 
 

Wiese frischer Stand-
orte-FFH-LRT 6510 in 

EHZ B 

2.2.14.2 
 
 

2.2.14.2 
 

 

760  
 
 

760 
 

11.172 14,7  
 
 

17,7*2 

 
 
 

13.452 

13.452  2.280 

Summe 5.890 5.890 60.984    84.302 0 23.318 

*1   Standardplanungswert für Wiesen 
*2   Aufwertung gegenüber Ausgangswert um 3 Punkte wegen Nutzungsextensivierung und Entwick-

lung eines FFH-LRT 6510 bzw. einer Aufwertung des Erhaltungszustandes von C auf B unter Be-
rücksichtigung des großen Entwicklungspotenzials 

 
Im Rahmen der entwickelten Kompensationsmaßnahmen können 23.318 ökologische Wert-

einheiten generiert und damit das im Zusammenhang mit der geplanten PV-Freiflächenanla-
ge entstehende ökologische Defizit von 21.922 öW kompensiert werden. Daneben erfolgt 

durch die Neuentwicklung von FFH-LRT 6510-Wiesen im Flächenumfang von 5.130 m² so-
wie die anvisierte Aufwertung des Erhaltungszustandes einer FFH-LRT 6510-Wiese von 
EHZ C in EHZ B im Flächenumfang von 760 m² die Kompensation des im Rahmen des ge-
planten Vorhabens entstehenden LRT-6510-Verlustes auf einer Fläche von insgesamt 

4.830 m². 
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16.5 Beurteilung des Erfolgs der Maßnahmen 

Auf der Grundlage der offiziell zur Verfügung stehenden Geofachdaten (Art der Datenrecher-
che siehe obiges Kapitel 8.2.7.2 ab Seite 33) sowie der landesplanerischen und raumordne-
rischen Festlegungen und Zielvorgaben (Geoportal - Abfrage Juni 2019) liegen keine Hin-
weise darauf vor, dass die geplanten Kompensationsmaßnahmen Konfliktpotenzial (insbe-
sondere artenschutzrechtliches) bieten könnten.  
 
Das Auftreten von einigen Kenn- und Trennarten sowie einiger lebensraumtypischer C- und 
teilweise auch B-Arten des FFH-LRT 6510 sowie einiger weiterer Magerkeitszeiger zeigt das 
große Entwicklungspotenzial der Wiesen. Durch die Einhaltung des beschriebenen Pflegere-
gimes inkl. Zurückdrängen der derzeit vorhandenen Stör- und Ruderalisierungszeiger sowie 
der teilweise randlich eindringenden Junggehölze und Brombeerverbuschungen kann � unter 
Berücksichtigung der im folgenden Kapitel genannten Maßnahmen zur Funktionskontrolle 

inkl. ggf. notwendiger Korrekturmaßnahmen - mit hoher Prognosesicherheit kurz- bis maxi-
mal mittelfristig das Entwicklungsziel einer FFH-LRT 6510 � Wiese in Erhaltungszustand C 
bzw. B erreicht werden. 

17 Monitoring und Maßnahmen zum Risiko-Management 

Nach § 4c BauGB haben die Städte und Gemeinden die Verpflichtung, bei der Durchführung 

von Bauleitplänen Maßnahmen zur Umweltüberwachung durchzuführen, �um insbesondere 

unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, 

geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen.� Im vorliegenden Fall werden innerhalb des 
Geltungsbereiches keine Monitoringmaßnahmen für erforderlich erachtet, da von keinen un-
vorhergesehenen Auswirkungen auszugehen ist. 
 
Jedoch ist der Erfolg der außerhalb des Geltungsbereiches durchgeführten Kompensations-
maßnahmen zu kontrollieren. Um sicher zu stellen, dass sich die angestrebte Entwicklung 
von FFH-LRT 6510-Wiesen im gewünschten Erhaltungszustands auch einstellt, ist im dritten 
Vegetationsjahr nach Beginn der Durchführung der Ausgleichsmaßnahmen eine fachgut-
achterliche Kontrolle der Biotop-Entwicklung auf den Maßnahmenflächen mittels Pflanzen-
aufnahmen durchzuführen. Falls die Entwicklungsziele noch nicht erreicht wurden (FFH-LRT 
6510 in mindestens EHZ C bzw. B), ist das Monitoring jährlich fortzusetzen und hat so lange 

zu erfolgen, bis in zwei aufeinander folgenden Untersuchungsdurchgängen die angestrebte 

Ausbildung der Wiesen nachgewiesen wurde. Die Ergebnisse sind jeweils der Unteren Na-
turschutzbehörde zur Prüfung vorzulegen. 
 
Je nach Ergebnis des Monitorings, d.h. ob die Vegetation auf den Maßnahmenflächen dem 

vorgegebenen Entwicklungsziel entspricht oder nicht, müssen die Pflegemaßnahmen ggf. 
modifiziert werden. Sollte nach fünf Jahren das Erreichen der Entwicklungsziele nicht er-
kennbar sein, kann z.B. eine Heumulch- oder Mahdgut-Übertragung aus in der Nähe liegen-
den FFH-LRT 6510-Wiesen in gutem bis hervorragendem Erhaltungszustand durchgeführt 
werden oder eine Nachsaat mit einer geeigneten gebietsheimischen Regio-Saatgutmischung 
erfolgen. Daneben kann bei Bedarf über ein geändertes Pflegeregime mit beispielsweise 

Aushagerungsmahd nachgedacht werden. Dies gilt insbesondere für die nährstoffreiche 
Wiese südlich des Plangebietes entlang der Pappelreihe. Sollte hier im Rahmen der ersten 
Kontrolle (d.h. im dritten Vegetationsjahr nach Beginn der Maßnahme) keine Entwicklungs-
tendenz in den gewünschten Zustand erkennbar sein, sind in fachgutachterlicher Absprache 
zur Ausmagerung über mehrere Jahre zwischen Juni und Oktober bis zu drei Schnitte pro 
Jahr mit Abtransport des Mahdgutes durchzuführen. Dabei sollte die jeweils folgende Nut-
zung frühestens nach sechs, besser acht Wochen erfolgen. 
 
Die ordnungsgemäße Durchführung dieses Monitorings liegt im Verantwortungsbereich der 

Bauherren. 
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18 Rechtliche Sicherung der Kompensationsmaßnahmen 

Zur Sicherung und Durchführung der naturschutzrechtlichen Kompensationsmaßnahmen 

wird ein städtebaulicher Vertrag zwischen dem Vorhabensträger und der Gemeinde ge-
schlossen. 

19 Hinweise auf Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung 

der erforderlichen Informationen  

Die Umweltprüfung wurde auf Grundlage umfangreicher vorhandener Geofachdaten sowie 

der landes- und raumordnerisch vorgegebenen räumlich konkretisierten Ziele und Leitvor-
stellungen durchgeführt. Die vorhandenen Unterlagen wurden durch eigene  Kartierungen 

(vegetationskundliche, floristische und avifaunistische Kartierungen) ergänzt. 
 
Die auf dieser Grundlage erarbeiteten Aussagen sind für eine Umweltprüfung im Sinne des § 

2 Abs. 4 und 2a BauGB und § 17 UVPG ausreichend. 

20 Ergebnis der Umweltprüfung 

Auf Grundlage der durchgeführten Umweltprüfung zur geplanten Errichtung eines Solarparks 

in Hülzweiler sind die in Folge des Planvorhabens entstehenden Beeinträchtigungen von Na-
tur und Landschaft unvermeidbar. Die unvermeidbaren Beeinträchtigungen können durch 

Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege ausgeglichen werden, so dass 

die Anforderungen des § 15 (2) BNatSchG erfüllt werden.  

21 Allgemein verständliche Zusammenfassung  

Der Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler� soll die pla-
nungsrechtlichen Voraussetzungen für die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage in 
der Gemeinde Schwalbach nördlich des Siedlungsgebiets von Hülzweiler innerhalb eines 

110 m breiten Streifens entlang der nördlich parallel verlaufenden  Autobahn schaffen.  
 
Im Bebauungsplan wird neben einem �Sonstigen Sondergebiet Photovoltaik� eine �Verkehrs-
fläche besonderer Zweckbestimmung, hier: Feldwirtschaftsweg� festgesetzt. Die Gesamt-
größe des räumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans beträgt ca. 1,32 ha, wobei das 
eigentliche Sondergebiet eine Fläche von ca. 1,3 ha umfasst und der bestehende Feldwirt-
schaftsweg mit 200 m² als Verkehrsfläche festgesetzt wird. Zur Minimierung des Flächenver-
brauchs wird im Bebauungsplan die überbaubare Grundstücksfläche, innerhalb derer die 

Photovoltaik-Module zu errichten sind, mittels Baugrenze vorgegeben. Zur Regelung der Be-
legungsdichte der Module wird eine Grundflächenzahl (GRZ) von 0,6 für die Modulfläche als 

projizierte überbaubare Fläche festgesetzt, was maximal 7.800 m² entspricht. Da die tatsäch-
lichen Versiegelungen aber deutlich geringer als die Grundflächenzahl sind, wird zur Mini-
mierung der Beeinträchtigungen die maximal mögliche Versiegelung im Bebauungsplan auf 

200 m² beschränkt. 
 
Zur Minimierung der Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes wird im Bebauungsplan die 

maximale Höhe der Modultische der Photovoltaikanlagen auf 3 m, die der Anlagen für den 

Blitzschutz und der Kameramasten zur Überwachung des Geländes auf 3,5 m und die der 
Zäune auf 2,6 m festgeschrieben. Die Höhe aller sonstigen Anlagen und Nebenanlagen wird 

auf maximal 3 m begrenzt. 
 
Das Plangebiet umfasst ausschließlich Offenland mit größtenteils Wiesennutzung, der östli-
che Teil wird ackerbaulich genutzt.  
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Insgesamt ist das Gebiet anthropogen deutlich vorbelastet. Im Norden verläuft in einer Ma-
ximal-Entfernung von 110 m die Autobahn A 8, in ca. 380 m Luftlinie vom Geltungsbereich 
entfernt liegt deren Anschlussstelle Schwalbach, die über die westlich in ca. 290 m Luftlinien-
Entfernung verlaufende L 341 an das Umland angeschlossen ist. In ca. 90 m Entfernung liegt 
im Süden das Gewerbegebiet �Kuhnacker� mit dem westlich anschließenden Gewerbegebiet 

�Hild II� mit den entsprechenden Störungen durch Versiegelung, Lärm, Licht und Bewe-
gungsunruhe. Ca. 160 m südlich des Plangebietes liegen eine Grünfläche mit Hundedres-
surplatz sowie einem Schützenhaus inkl. Schießanlage. Deutliche visuelle Störwirkungen 

gehen neben der Autobahn und dem Gewerbegebiet sowie einem westlich liegenden groß-

flächigen Umspannwerk von hohen technischen Vertikalstrukturen aus. Hier sind Nieder- und 
Hochspannungsfreileitungen inkl. der dazugehörenden Masten sowie ein östlich stehender 

Funkmast zu nennen. Die auf der Fläche bestehende landwirtschaftliche Nutzung führt eben-
falls zu deutlichen Belastungen des Naturhaushaltes. Im Bereich der ackerbaulich genutzten 
Flächen bestehen deutliche Bodenvorbelastungen durch die regelmäßigen Störungen des 

natürlichen oberen Bodengefüges sowie den Eintrag von Dünger, Pestiziden, etc... und auch 

die Grünlandflächen sind aufgrund des regelmäßigen Befahrens und der landwirtschaftlichen 

Bewirtschaftung als anthropogen vorbelastet und überprägt einzustufen. 
 
Durch die Wahl eines bereits deutlich vorbelasteten Gebietes kommt es zu einer sinnvollen 
Konzentration und damit Bündelung von Belastungen in einem engen räumlichen Zusam-
menhang, so dass sich diese Fläche besonders gut zur Errichtung der PV-Freiflächenanlage 

eignet. Gleichzeitig bedingt die bereits bestehende Erschließung des Gebietes eine Minimie-
rung der ökologischen Beeinträchtigungen und damit eine größtmögliche Umweltverträglich-
keit. 
 
Die geplante PV-Freiflächenanlage ist aus Sicht der übergeordneten Planaussagen der 

Raumordnung und der Landesplanung von Landesentwicklungsplan � Teilabschnitt Um-
welt sowie Landschaftsprogramm als zulässig zu bewerten. Da im aktuell rechtswirksamen 
Flächennutzungsplan der Gemeinde Schwalbach der betroffene Standort als Fläche für die 

Landwirtschaft dargestellt ist, muss zur Durchführung des Planvorhabens der Flächennut-
zungsplan geändert werden. Dies soll parallel zum Bebauungsplanverfahren erfolgen. 
 
Im Rahmen der Konfliktanalyse wird auf die Bedeutung des Plangebietes als landwirtschaft-
liche Nutzfläche sowie die potenzielle Bedeutung als Erholungsgebiet eingegangen. Auf-
grund des geringen bis maximal mittleren natürlichen Ertragspotenzials der im Gebiet vor-
kommenden Böden ist die Bedeutung für die Landwirtschaft als maximal mittel zu bewerten  
(insbesondere kein Vorranggebiet für die Landwirtschaft) und eine Inanspruchnahme daher 
vertretbar, ohne erheblichen Beeinträchtigungen der landwirtschaftlichen Belange auszulö-

sen. Für die Erholungsnutzung spielt der Geltungsbereich nur eine sehr untergeordnete 
Rolle. Bezüglich der im Gebiet bestehenden Nutzungen besteht daher kein relevantes Kon-
fliktpotenzial.  
 
Mit der Realisierung des Vorhabens könnten Beeinträchtigungen der abiotischen Naturgü-

ter Geologie, Relief, Wasser, Geländeklima/Luft und Boden verbunden sein. Es gibt unter 

Berücksichtigung der von dem Vorhaben ausgehenden Wirkfaktoren aus derzeitiger Sicht 

jedoch keine Hinweise, dass die abiotischen Naturgüter des betroffenen Gebietes eine solch 
hohe Empfindlichkeit bzw. Schutzbedürftigkeit aufweisen, dass sie dem Planvorhaben ent-
gegenstehen könnten. Die Wirkintensität des Vorhabens gegenüber den abiotischen Natur-
gütern liegt aufgrund des geringen Versiegelungsgrades ohnehin in einem niedrigen Bereich.  
 
Dies gilt ebenso bezüglich des Landschaftsbildes. Aufgrund des eingeschränkten 

Sichtraums, von dem aus das Plangebiet einsehbar ist, der �Bündelung� der Beeinträchti-
gungen mit bereits bestehenden Vorbelastungen wie Autobahn, Gewerbegebieten, etc., der 
geringen Bedeutung des betroffenen Landschaftsraumes für das Landschaftsbild und die 

landschaftsbezogene Erholung sowie der ausreichend großen Entfernung zu sensiblen Nut-
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zungen wird die Beeinträchtigungsintensität der Auswirkungen stark vermindert. Es besteht 
am geplanten Anlagen-Standort insgesamt ein geringes Konfliktpotenzial gegenüber Land-
schaftsbildbeeinträchtigungen. 
 
Zur Beurteilung der Auswirkungen des Planvorhabens auf die biotischen Schutzgüter Pflan-

zen und Tiere wurden im Plangebiet floristische und faunistische Untersuchungen durchge-
führt.  
 
Die Biotopstrukturen innerhalb des Geltungsbereiches sind zum größten Teil von intensiver 

landwirtschaftlicher Nutzung geprägt. Es handelt sich dabei um Ackerflächen mit sehr arten- 
und individuenarmer Ackerbegleitflora sowie eine kräuter- und artenarme Wiese frischer 
Standorte mit häufigen und sehr häufigen Arten ohne besondere ökologische Bedeutung und 

gesetzlichen Schutz. Eine besondere ökologische Bedeutung aus floristischer oder vege-

tationskundlicher Sicht kann diesen Flächen nicht zugewiesen werden. Erhebliche Beein-
trächtigungen infolge des Planvorhabens können ausgeschlossen werden. 
 
Die Wiese westlich des Feldwirtschaftsweges ist zwar als FFH-LRT 6510 ausgebildet, weist 
allerdings lediglich einen durchschnittlich-beschränkten Erhaltungszustand auf, so dass de-
ren Empfindlichkeit  und Schutzwürdigkeit als mittel zu bewerten ist. Seltene, als gefährdet 

geltende oder ökologisch besonders bedeutsame Pflanzenarten kommen nicht vor. Eine 

Kompensation des Verlustes dieser FFH-LRT 6510-Wiese ist durch geeignete Ausgleichs-
maßnahmen mit der adäquaten Neu-Entwicklung einer FFH-LRT 6510 � Wiese im räumlich-
funktionalen Zusammenhang  möglich. Zumal handelt es sich um eine lediglich temporäre 

Inanspruchnahme, die auf die Zeit des Betriebs der PV-Anlage beschränkt ist. Erhebliche 

Beeinträchtigungen sind daher auch bezüglich dieser FFH-LRT-Wiese nicht zu befürchten. 
 
Das direkte Eingriffsgebiet stellt ein Gebiet mit deutlichen Belastungen von außen (Auto-
bahn, Ackernutzung, strukturlose Wiesen, Hochspannungsleitungen, etc.) dar und weist eine 
lediglich geringe avifaunistische Bedeutung dar. Typische Offenlandarten wie die Feldler-
che, die bei Überplanungen von offenen landwirtschaftlichen Nutzflächen wichtigen Lebens-
raum verlieren könnten, wurden im Gebiet nicht nachgewiesen. Erhebliche Beeinträchtigun-
gen für die Vogelwelt werden nach derzeitigem Kenntnisstand aus fachgutachterlicher Sicht 

insgesamt ausgeschlossen. 
 
Ebenso hat das Plangebiet für andere Tiergruppen aufgrund der Lage, der bestehenden 
Vorbelastungen, der Habitatausstattung sowie der überschaubaren Größe keine nennens-
werte Bedeutung. Der im Zuge des Planvorhabens entstehende Lebensraumverlust sowie 
die baubedingt ausgelösten Störwirkungen werden zu keinen erheblichen Beeinträchtigun-
gen führen. 
 
Erhebliche Beeinträchtigungen der Tierwelt werden aus fachgutachterlicher Sicht insgesamt 

nicht prognostiziert.  
 
Insgesamt weist der Eingriffsraum aufgrund der bestehenden Vorbelastungen durch die 
landwirtschaftliche Nutzung sowie die vorbeiführende Autobahn nur eine geringe bis maximal 

mittlere ökologische Wertigkeit als Lebensraum für Tiere und Pflanzen auf. Eine besondere 

naturschutzfachliche oder ökologische Bedeutung kann dem Gebiet, das für eine Überbau-
ung mit PV-Modulen vorgesehen ist, nicht zugewiesen werden.  
 
Von dem Planvorhaben werden insbesondere keine gesetzlich geschützten Biotope oder be-
standsgefährdeten oder speziell geschützte Tier- und Pflanzenarten erheblich beeinträchtigt, 

so dass dem Planvorhaben keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. Das 
Gebiet erfüllt auch keine Rastfunktion für Zug- und Rastvögel und hat aufgrund der Lage an 

der Autobahn und der Habitatausstattung auch keine besondere Vernetzungsfunktion.  
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Die Beeinträchtigungen des Schutzgutes Tiere und Pflanzen werden daher insgesamt als 
nicht erheblich und ausgleichbar eingestuft. Darüber hinaus geht der Lebensraum innerhalb 

des Eingriffsgebietes unter, neben und zwischen den PV-Modulen zumindest für einige Tier-
artengruppen wie z. B. Kleinsäuger, Fledermäuse, Insekten, Amphibien, Reptilien sowie Vö-

gel nicht gänzlich als Lebensraum verloren. Die Extensivierung der bestehenden intensiven 
Nutzung sowie die Entstehung von Sonderstandorten durch die teilweise Überdeckung des 

Bodens durch die PV-Module und dadurch hervorgerufene kleinräumig wechselnde Stand-
ortbedingungen durch unterschiedliche Belichtung und Bodenwasserverhältnisse werden auf 
den aktuell artenarmen Flächen zu einer ökologischen Aufwertung der Vegetationsausstat-
tung und damit auch als Lebensraum für zumindest einige Tierartgruppen (insbesondere In-
sekten) führen. 
 
Von dem Planvorhaben gehen mit Ausnahme von potenziellen Lichtreflektio-
nen/Blendwirkungen der PV-Module sowie den baubedingten Lärmemissionen keine Emissi-
onen aus, die erhebliche Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit haben könnten. 

Die baubedingten Belastungen treten nur innerhalb eines sehr engen Zeitfensters auf und 
werden zumindest zum Teil von den von der Autobahn sowie den Gewerbegebieten hervor-
gerufenen Lärmbelastungen überlagert. Die Beeinträchtigungen sind insgesamt aufgrund der 

zeitlichen Befristung hinnehmbar und werden zu keinen nachhaltigen Störungen mit Folgen 

für die Gesundheit führen. Relevante Beeinträchtigungen durch Lichtreflektionen und Blend-
wirkungen sind aufgrund der ausreichend großen Entfernung der dichtesten sensiblen Nut-
zungen sowie deren räumlichen Lage zur geplanten PV-Freiflächenanlage nicht zu befürch-
ten. Durch die PV-Module entstehenden Lichtreflektionen können zudem durch das Ausbrin-
gen einer Antireflektionsschicht auf die Solarzellen und die Verwendung spezieller Frontglä-

ser minimiert werden.   
 
Vom Planvorhaben sind keine Schutzgebiete, insbesondere keine Schutzgebiete mit ge-
meinschaftlicher Bedeutung (FFH-Gebiete, Vogelschutzgebiete) betroffen. Diesbezüglich 

besteht daher kein Konfliktpotenzial. 
 
Das saarländische Landesdenkmalamt hat darauf hingewiesen, dass im Bereich bzw. im nä-

heren Umfeld der Planungsfläche eine römische Straßentrasse verlaufen könnte. Im Plange-
biet sind zwar oberirdisch keine Bodendenkmäler erkennbar, aber dennoch sind die Vorga-
ben des Saarländischen Denkmalschutzgesetzes (SDschG) im Besonderen zu berücksich-
tigen. Dies ist insbesondere während der Bauarbeiten zu beachten. 
 
Im Bebauungsplan wird eine Rückbauverpflichtung der PV-Anlage festgeschrieben. Nach 
Betriebsende ist innerhalb von maximal 2 Jahren die komplette Anlage inkl. sämtlicher Ne-
beneinrichtungen und Fundamente zurückzubauen und die Fläche wieder landwirtschaftlich 

zu nutzen. 
 
Neben dieser Rückbauverpflichtung werden allgemeine Vermeidungs- und Minimie-

rungsmaßnahmen zum Schutz des Bodens, des Wassers, des Landschaftsbildes sowie der 
Tier- und Pflanzenwelt entwickelt und beschrieben. 
 
Nach derzeitigem Kenntnisstand liegen keine Hinweise darauf vor, dass die geplante Errich-
tung der PV-Freiflächenanlage erhebliche negative, nicht ausgleichbare Beeinträchtigungen 

des Naturhaushaltes zur Folge haben könnten.  
 
Die Maßnahmen zur Kompensation der im Zusammenhang mit der geplanten PV-Anlage 
entstehenden Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes zielen darauf ab, zum einen die 
Überplanung einer FFH-LRT 6510-Wiese in einem Flächenumfang von ca. 4.830 m² zu 

kompensieren und zum anderen das im Zusammenhang mit dem Planvorhaben entstehende 
ökologische Defizit auszugleichen. Diese Maßnahmen finden im unmittelbaren Umfeld des 

Plangebietes statt. 
 



Umweltbericht zum Bebauungsplan �Photovoltaik-Freiflächenanlage (PV-FFA) in Hülzweiler�  
� Gemeinde Schwalbach 
 

Planungsbüro NEULAND-SAAR 17.06.2019     76  

Die geplante Errichtung der PV-Freiflächenanlage in Hülzweiler hat nach derzeitigem Kennt-
nisstand aus fachgutachterlicher Sicht insgesamt gesehen keine erheblichen negativen, nicht 
ausgleichbaren Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes zur Folge. 
 

22 Anhang  

 Tabelle mit pflanzensoziologischen Aufnahmen 
 Plan: �Bestand und Konflikt inkl. Maßnahmen�, Maßstab 1:1.000, farbig, DIN A3 
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ANHANG: Pflanzenaufnahmen 

 

Tabelle 10: Pflanzenaufnahmen 

Aufnahmenummer N 1 2 3 4 5* 6* 7* 8* 

Deckungsgrad der Gesamtfläche gemittelt (in %)  80 100 80 80 90 90 80 90 

Acer pseudoplatanus (Berg-Ahorn) 7       +  

Achillea millefolium  (Gem. Wiesen-Schafgarbe) 5    +  + +  

Aegopodium podagraria (Giersch) 8     1    

Agrostis capillaris (Rotes Straußgras) 4   2 1     

Ajuga reptans (Kriechender Günsel) 6   1 1 1 1  1 

Alopecurus pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz) 7 1  4(-5) 3-4 4 3  3 

Anthoxanthum odoratum (Gewöhnliches Ruch-
gras) X   2 2 1 2  1 

Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel) 8    +  + 1  

Arrhenatherum elatius (Glatthafer) 7   2 2 2 3 3 2 

Brassica napus (Raps) X  5       

Bromus hordeaceus (Weiche Trespe) 3       +  

Campanula rotundifolia (Rundblättrige Glocken-
blume) 2      +   

Campanula rapunculus (Rapunzel-
Glockenblume) 4       +  

Cardamine pratensis (Wiesen-Schaumkraut) X   1 1     

Carpinus betulus (Hainbuche) X       1  

Centaurea cyanus (Kornblume) X        + 

Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume) X    1  1  + 

Cirsium arvense (Acker-Kratzdistel) 7 1   1 +  + + 

Convolvulus arvensis (Acker-Winde) X      +  + 

Cornus sanguinea (Roter Hartriegel) X       +  

Crepis biennis (Wiesen-Pippau) 5      +   

Cynosurus cristatus (Wiesen-Kammgras) 4    1  1  1 

Dactylis glomerata (Wiesen-Knäuelgras) 6   2 2 2 2 2 2 
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Aufnahmenummer N 1 2 3 4 5* 6* 7* 8* 

Elymus repens (Gewöhnliche Quecke) 7       1  

Festuca pratensis (Wiesen-Schwingel) 6   2  2 2  2 

Festuca rubra agg. (Artengruppe Rot-Schwingel) X      1   

Galium album (Großblütiges Wiesen-Labkraut) 5   1 1 1 + + + 

Galium aparine (Kletten-Labkraut) 8       +  

Galium verum (Echtes Labkraut) 3    +     

Geranium dissectum (Schlitzblättriger Storch-
schnabel) 5       +  

Geum urbanum (Echte Nelkenwurz)  7     1   + 

Heracleum sphondylium (Wiesen-Bärenklau) 8   1 +  
(1) 1 +   

Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) 5   2 1 2 2 3 3 

Hypericum maculatum ssp. obtusiusculum  
(Stumpfblättriges Geflecktes Johanniskraut) 2       +  

Lamium purpureum (Rote Taubnessel) 7 1 +       

Lathyrus pratensis (Wiesen-Platterbse) 6     + +   

Lathyrus spec. (Platterbse) X    +     

Leucanthemum vulgare (Artengruppe Gew. Mar-
gerite) 3    1  + 

(-1) 1 1 

Lotus corniculatus (Gewöhnlicher Hornklee) 3    + + + +  

Luzula campestris (Feld-Hainsimse) 3    + + +   

Lychnis flos-cuculi (Silene flos-cuculi) (Kuckucks-
Lichtnelke) X    + + + +  

Lysimachia nummularia (Pfennigkraut) X     +    

Matricaria discoidea (Strahllose Kamille) 8 1        

Myosotis arvensis (Acker-Vergissmeinnicht) 6       +  

Papaver rhoeas (Klatsch-Mohn) 6        + 

Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich) X   1 2 1 1 2 1 

Plantago major (Breitwegerich) 6    +     

Poa annua (Einjähriges Rispengras) 8 1 +       

Poa angustifolia (Schmalblättriges Wiesen-
Rispengras) 3    2     
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Aufnahmenummer N 1 2 3 4 5* 6* 7* 8* 

Poa pratensis (Wiesen-Rispengras) 6   2 1 1 2 2 1 

Prunus padus (Traubenkirsche) 6       +  

Ranunculus acris (Scharfer Hahnenfuß) X   1 1 1 +  + 

Ranunculus bulbosus (Knolliger Hahnenfuß) 3    +     

Ranunculus repens (Kriechender Hahnenfuß) 7   1 1 + 1 + + 

Robinia pseudacacia (Robinie 8       +  

Rubus fruticosus agg. (Artengruppe Echte 
Brombeere) X       1  

Rumex acetosa (Wiesen-Sauerampfer) 6 +  1 1 1 1 1 1 

Rumex obtusifolius (Stumpfblättriger Ampfer) 9       +  

Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech) 3    +     

Senecio jacobaea (Jakobs-Greiskraut) 5      + + + 

Solidago canadensis (Kanadische Goldrute) 6       + 
(-1)  

Sonchus oleraceus (Gewöhnliche Gänsedistel) 8     +    

Stellaria media (Vogelmiere) 8 1        

Stellaria graminea (Gras-Sternmiere) 3   1  + + + 1 

Tanacetum vulgare (Rainfarn) 5       + 
(-1)  

Taraxacum sect. Ruderalia (Gewöhnlicher Lö-

wenzahn) 8   2 1 1 1  1 

Trifolium campestre (Feld-Klee) 3     + + +  

Trifolium pratense (Roter Wiesenklee) X    + + +  + 

Trifolium repens (Weißklee) 6    1  1 1-2 1 

Vicia hirsuta (Rauhaarige Wicke) 4     1 + + 
(-1) 1 

Vicia cracca (Vogel-Wicke) X   1 1     

Wintergetreide X 4        

Mittlere Stickstoffzahl (qualitativ) 
 

7,3 7,5 6,2 5,2 5,9 5,3 5,6 5,7 

* Kompensationsmaßnahmenflächen 


